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Erscheint am j . und s5 . jedes Monats .

Jährlich 24 Hefte mit 48 farbigen Mobebildrrn, 12 Kchnittmnsterbogen
nnb «brr 300V Modebildern und Handarbritsmnftern.

Sämmtliche Abonnentinnen der „ Wiener Mode " erhalten die Zeitschrift

„Wiener Kinder -Wode " gratis zugestellt.
Pränumerationspreis : Vierteljährig: Halbjährig : GanzMrig :
Für Oesterreich -Ungarn st. 1 .50 st. 3 . — st. 6 .—
Für das Deutsche Reich M . 2 .50 M . 5 .— M . 10 . —

Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 . — —
Lire 2 « .— — Sh . IS .— — Rbl . 7 .— — Doll . 4 .— bezw . vierteljährig Frcs . 4 . 5 « re.
Abonnements nehmen an aste Buchhandlungen und Postanstalten , sowie die

Administration der „Wiener Mode" in Wien.
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der

»»- Gratis ! Gratis ! -»«

Gchte Wiener Schnitte nach Maß.
Als Begünstigung , die von keinem anderen Modenblatte der Welt geboten wird , erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Maß , nach allen Bildern

der „ Wiener Mode " und der „ Wiener Kindcr -Mode " , für ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen

in beliebiger Anzahl gratis ,
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für tadelloses passen zugesendet . Die D . 1°. Damen find dadurch in der Lage , Toiletten ,

Wäsche u . s. w . für Erwachsene und Kinder nach echter Wiener Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Berechnung anzufertigen , wodurch sich die Gratis¬
schnitte der „ wiener Mode " von den von anderer Seite angebotenen , sog . „Normalschnitten "

, die nicht nach persönlichem Maße hergestellt werden , unterscheiden.
lieber hunderttausend Schnitte nach Matz wurden im Lause eines Jahres an Abonnentinnen gratis versendet .

Jedes Schnittmuster , das nach einer speciellen Maßangabe angefertigt wird , erhält eine bestimmte Nummer . Bei jeder weiteren Bestellung nach
demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer , wodurch den geehrten Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird .

Waßanleitung zur Methode
Bei Bestellungen von Gratisschnitten, nach den Bildern der „Wiener Mode" und der

Gratisbeilage „wiener Rtnder-Mode" , wolle man sich genau an die nachstehende Maß »
anleitung halten.

Um Gratisschnitte zu erhalten, genügt die Einsendung eines Abonnements »
Nachweises nebst 15 kr. — 3« Pf . für jeden einzelnen Schnitt als Ersatz für Porto

Für genaues Passen der Schnitte wird garantirt . Jedem Schnitte sind die
erforderlichen Anleitungen zur Benützung beigefügt.

(Um dk Schlußhohe zu markiren, wird beim Maßnehmen ein Band um die Taille
geknüpft , und es wird stets bis zum unteren Rande dieses Schlußbandes gemessen .)
s.) Obere ' Weite. (Ueber den Rücken, knapp unter den Armen hindurch, lose über die Brust.)
d ) Taillenweite. (Ganzer Umfang auf dem Schlußband zu messen.)
v) Rückenlänge . (vom Halswirbel bis zum unteren Rande des Schlußbandes.)
ä ) Rückenvreite . (von einem Armansatz zum anderen.)
k) Oberarmlänge , (vom Armansatz bis zur äußersten Spitze des Ellbogens. Beim Messen

ist der Oberarm wagrecht zu halten .)
Unterarmlänge, (von der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Handgelenk .)
Armlochhöhe . (Vom Halswirbel bis zur Achselhöhle . Beim Messen legt man ein

Lineal wagrecht unter den Arm und zählt bis znr oberen
Kaute des Lineals .)

i) Seitenhöhe. (von der Achselhöhle bis zum unteren Rand des Schlußbandes.)
Brusthöhe. ) (Man mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust sk Brust-

rn) Brustlänge. ) höhe ) und von dort bis zur Mitte des .Taillenschlusses sm Brustlänge) .)
(o Halsweite. (Ganzer Umfang des Halses bei der Rragennaht .)
L) Hüstenwette. (Ganzer Umfang der Hüften, f5 em unterhalb des Schlußbandes.)

6 « utl »l - vsp « 8itevvn88v ULÜ
wiener LankvtzrtzivlWien, I . , llenrenga88e kir. 8.

An- « . Verkauf von Werthpapieren u . Valuten .
Geldeinlagen z« günstiger Verzinsung.
Verwahrung u . Verwaltung von Werthpapieren.
Versicherung gegen Berlosnngsverlnst.
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Kefl 1. X. Iahrg . 1. Hctober 1888 .

Wie entsteht die neue Mode ?
n Wien steht ein großes Faß, darein jede Mode gelegt wird .

Sobald dies Faß gefüllt ist , stürzt man es um , so daß die
älteste Mode zur neuesten wird . Das erzählten sie mir vor
Jahren draußen auf dem Lande und ich horchte gläubig auf.

Man glaubt ja sehr Vieles , wenn man noch so sehr jung ist : man
glaubt an die Güte, an den Edelmuth aller Menschen, an die eigene
Vortrefflichkeit und Schönheit, man glaubt endlich , daß man ewig
schön und jung bleiben werde. Und diesen Glauben behält man viel
länger als jeden anderen . Endlich, endlich aber bröckelt auch diese
Zuversicht ab und tiefes Sehnen nach Verjüngung, nach neuer Lebens¬
kraft überkommt das ahnungsvolle Gemüth .

-i- *
-i-

Da stellte in unserer Conferenz neulich ein männliches Redac¬
tionsmitglied die These auf : die gesammte Mode entstehe aus dem
Wunsche der Frau , den Männern zu gefallen, ihnen stets in neuer
Gewandung zu erscheinen , um neuen Reiz auszuübcn , sobald sie glauben
muß , in der gewohnt und gewöhnlich gewordenen Hülle weniger
Wohlgefallen zu erregen. In der Schale dieses übertriebenen Aus¬
spruches liegt ein tüchtiger Wahrheitskcrn . Die Frau ist abhängig vom
Manne, sie will und soll ihm gefallen . Sie darf sich seinetwegen
schmücken, nicht nur um ihm wohlgefällig zu sein , sondern auch um
seine Augen zu erquicken , seinen Schönheitssinn zu befriedigen. Aber
die alleinige Ursache der Toilettenänderungen, das einzig Treibende
in der Modebewegung, ist der Herr der Schöpfung nicht . Auch was
eine Dame verrieth , kann nicht stichhaltig sein . Die neuen Moden
werden erfunden, weil eine Frau sich von der anderen abheben will,
sich von der Masse zu unterscheiden wünscht . Dem steht entgegen, daß
alle Frauen sich einer und derselben Mode unterwerfen und jede
so gewandet sein will, daß sie der anderen nicht zu sehr unähnlich

UI

Nr . 1 . Soireetoilcllc aus laiserrolhem «still lllereeiiieux mit Figarojäckcheu aus Band. (Verwendbare Schnittübersicht zum Schlepprock : die der Abb . Nr . 4, auf dem Schnitt¬
bogen zu Heft iS , IL . Jahrg.) Dl « Fa <-on eignet sich auch jum « «»arbeiten älterer Toiletten .
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Nr . 2—5 . Straßen - und Besnchstoiletten mit Blousen-
jäckchen. (Verwendbarer Schnitt zu Nr . 2 : Begr .-Nr . 1 ,
Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte; mit Zu¬
gabe für die Hohlfalte : Schnitt zum Jäckchen Nr . Z:
Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem
Hefte ; verwendbarer Schnitt zu Nr . 4 : der der Abb .

>ltr . z , mit entsprechender Abschrägung der
Vordertheile : Schnitt zum Jäckchen Nr . L :
Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens
zu diesem H-ste.) Die Kaeons eigne « sich
auch znm Umarbeite« älterer Kleider.

sei . Was aber ist es, das die Frauen treibt, sich inMets wandelnde
Formen zu kleiden oder häufig gar zu verkleiden? Nebst dem Drange ,
dem Manne zu gefallen und dem Wunsche, im Schmucke der Ge¬
wandung hinter anderen Frauen nicht zurückzustehen — haupt¬
sächlich die Sehnsucht nach Erfrischung , nach Erneuerung, nach
Vcrjüngllng der eigenen Persönlichkeit. Das frische, unserem Wesen
neu angcpaßte Kleid, es erfreut nicht nur vom äußerlichen Stand¬
punkte, es hebt auch das Bewußtsein von sich selbst, es erregt die
Lebensfreude, es stärkt unsere Lust am Dasein , kurz , es verjüngt
uns . Das altgewohnte Kleid, es riecht nach der Vergangenheit ,
von der wir längst Abschied genommen haben, es erinnert an ver¬
lebte Zeilen , es gemahnt an Vergänglichkeit. Die Frauen aber wollen
leben und sehnen sich nach Erneuerung der Kräfte, nach Verjüngung
und entstehe sie auch nur für kurze Zeit, hervorgerufen — durch
ein neues Kleid. Ist sodann ' das Kleid neu zu schaffen, soll es
auch in nichts, weder in Stoff noch in Schnitt und Putz an das

alte erinnern , damit das bekannte Bild einen ganz neuen erfrischenden
Rahmen erhalte . Die raffinirte Modedame, der es fast zur Lebens¬
aufgabe geworden ist , sich mannigfaltig zu kleiden , läßt der Phan¬
tasie des Zeichners und Schneiders freien Lauf ; sie trägt auch das
ganz Neue, absolutFrcmdartige zur Schau ; sie darf es wagen. Hunderte
von neuen Formen gehen so verloren , bis sich e ine Nachahmerin
findet — dann eine andere , endlich einige und mehrere. Schließlich
erregt die Fayon einige Aufmerksamkeit, man nimmt journalistisch
Notiz von ihr, die Modeblätter drucken sie ab, hernach nehmen
viele die neue Art an — und sie ist Mode . Oft aber erfinden oder
propagiren hervorragende Mvdeblätter , wie z . B. die „ Wiener
Mode "

, eine Tracht , bevor sie je getragen wurde . Jedenfalls aber
ist cs die Aufgabe eines künstlerisch geleiteten Modejournales, sich
durch Modethorheiten irgend eines Ateliers nicht verblüffen zu
lassen , sondern den Maßstab des guten Geschmackes anzulegen und
nur das zu empfehlen, was die natürlichen Vorzüge der Damen
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Nr . k. Rückansicht zum Paletot : Abb . Nr . 14 . — Nr 7. Bo,berat,sicht zur Straßenrotonde : Abb . Nr . IS . — Nr . 8 und g. Kurzer Promenade,aletot aus dra,farbigem Tuch oder
Coachmeu für den Herbst und Winter . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . L, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft LS, IX . Jahrg .) ^
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Nr . 13 . Strahenrotonde aus dunkelbraunem Kammgarn mit gesticktem Pasfenlragen . (Vorderansicht kierzu : Abb .
Nr . 7 : Schnitt : Begr .-Nr . L, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .) Nr . 14 . Herbst - und Winter,aleto t
mit Verschnürung . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 8 ; Schnittiiverficht zu den Rückentheilen : auf dem Schnitt¬
bogen zu diesem Hestc ; verwendbarer Schnitt zu Vorder - und Seitentheilen : Begr .-Nr . 5, Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft LS, IX . Jahrg .)

hebt , ohne mit den Gesetzen der Aesthetik in Gegensatz zu kommen . Ein gutes
Modeblatt sei der Regulator — das Gewissen der Mode . Seitdem Modeblätter
bestehen , die sich, wie die „ Wiener Mode "

, von rein künstlerischen Principien leiten
lassen — ist es unmöglich , daß krasse Modethorheiten das Aeußere der Frauen zu
verunstalten vermögen . Kleidsam und gefällig dem Auge — selbst dem künstlerisch
geschulten — erfreulich soll die Tracht sein . Dann bleibt die Mode und mit ihr
die „ Wiener Mode " ein stets klar fließender Born der Verjüngung . Den Frauen
zur Freude — den Männern nicht zu Leide .

So sollen die neuen Moden entstehen .
Ypsilon .

Nr . 1« - 12. Moderne Herbfthüte.
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Wiener Wodebericht.
Von Rener Francis .

Die Herbstmode ist nun ent¬
schieden — aber nicht zu Gunsten
einer Fa ?on , so daß das Toi¬
letten - Panorama des Ring¬
straßen - Corsos in den ersten
Saisontagen ein abwechslungs¬
reiches zu werden verspricht.
Dafür bürgt auch der Schönheits¬
sinn unserer Damen , der manches
verwirft , was Modevorschrift ist
und sich dem Schablonenhaften ,
Uniformen in der Mode stets
abwendet , wenn es die Indi¬
vidualität des Einzelnen ver¬
langt . Im großen Ganzen domi-
niren , um die Grundzüge des
Herbstkleides zusammenzufassen ,
vor allem der enge Aermel , dann
der engere, nicht steif gefütterte
Rock , das kurze Bolerojäckchen,
die Blouse mit fremdartiger Passe
und , bedeutend mehr als in den
letzten Modetagen , die englische
Kleidung , wie dies aus allen
vorangegangenen Anzeichen nicht
schwer zu erraihen war . Das
vorliegende Heft bietet jedem
etwas , alle die erwähnten charak¬
teristischen Merkzüge an der
Toilette sind darin enthalten ,
und es bedarf nicht vielen Nach¬
denkens, um sofor das Richtige ,
für die eigene Person Geeignete
herauszufinden !

So lange der engeStulpen¬
ärmel den drapirten Ansatz oder
die kurze Schoppe trägt , ist seine
Form noch halbwegs annehmbar ,
obwohl er total nüchtern wirkt
und der Taille nicht mehr den
gerundeten wohlgefälligen Ab¬
schluß gibt , den ihr der weite
Aermel verliehen hat . Sein
nächstes Stadium wird aller logischen Folgerung nach die Körper¬
formen voll zu Tage treten lassen, was sowohl für schlanke als stärkere
Damen ganz unvortheilhaft ist . — Mit der Verengerung der Armhülle ,
die nunmehr unleugbare Thatsache geworden , sind auch dem Rock engere

Grenzen gezogen; nicht mehr
wie eine Glocke steht nun der
Kleidrock ab , anspruchslos und
in fast senkrechten Linien fallen
seine Falten auf , was eine be¬
deutende Verminderung an Qua¬
lität und Ausdehnung seiner
Steiseinlagen , geringere Weite
und sanftere Zwickelung seiner
einzelnen Blätter bedeutet . Es
ließe sich nun die Frage auf¬
stellen, welche Form von den
beiden die schönere sei ? Mit der
Antwort darauf wären wir in
Verlegenheit , nicht etwa deshalb ,
weil uns jede Mode schön er¬
scheinen sollte, sondern weil jeder
dieser Röcke Vor - und Nachtheile
besitzt, die , sich aber bei Mäßigung
der einen und Verbreiterung der
anderen Fa ?on vollständig aus -
gleichen. Ter Zwickelrock , der
zwischen der breiten Düte und
dem seitlich und vorne anliegen¬
den Rocke liegt, ist der einzig
kleidsame für jedermann ; wir
möchten ihm , um seine Art
deutlich zu kennzeichnen, den
Namen „ englischer Halbdüten -
rock" geben. Eine ganz schmale
Garnirung des Rockrandes , sei
sie nun abstechend oder nicht,
ist an der Tagesordnung ; sie
besteht in Sammtblenden , unter¬
setzten Köpfchenplisses, Borden ,
Saümstreisen oder passepoilirten
Biais , die allenfalls auch in
Leder gewählt werden können,
wenn das Kleid einzig und
allein praktischen Zwecken dienen
soll.

Was die neuen Attribute
der modernen Herbsttoilette , die

Blousen - und Bolerojäckchen anbelangt , so unterscheiden diese sich dadurch ,
daß das erste vollständig geschlossen und länger ist als das andere und auch
in seiner Fayon mannigfache Varianten bietet , was bei dem spanischen
Spencer nicht gut möglich ist . Die Blousenjäckchen, von denen wir in

Rr. IS. Toquc aus schwarzem Cheuilleugeflccht und faphirblauem CrSpan für junge Frauen.

WEM.

Sir. 1K. Herbsthut aus grauer Bengaltue mit Barett kappe für junge Damen. (Bordeiansicht hierzu : Abb . Nr. tl .) — Nr. 17 . Capote aus braunem Filz und Seit . „asiemeuterie-
Geflecht sür grauen . — Rr. 18. Herbsthut aus braunem Filz mit Sammt - und Lhiubbaubpu?.
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Nr . 19 . Herbstkletd aus welkgrüucm Tuch und Cdineseidc mrt FallenMchen . ( schnittüversicht zu die,em: auf de », Schnittbogen zu diesem Hefte: verwendbarer Schnitt zum
Taillensutter : Begr.-dtr . 3 : ebendaselbst .) — dir . 2 « . Herbsthut uuS grauem Filz mit groben Vogel uud Puradiesretber .

Die Fa ; » « eignet sich auch zum Umarbeitcn älterer Steider .
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diesem Hefte mit Nr . 2 — 5, 19 u . 31 , mehrere Original -
Compositionen veranschaulichen , können in Falten geordnet ,
mit Passen versehen, verschnürt und auch gereiht sein , wenn
der Stoff ein schmiegsamer ist, und bieten daher vollständigen
Ersatz für ihre Urform , die Blousentaille , die aber darum
von ihrer Verbreitung noch nicht viel eingebüßt hat .

Die Herbsthüte sind meist aus Biberfilz , hochkavpig,
einseitig oder rückwärts stark aufgebogen und ebenda mit
Schlupfengarnituren , Vogelgestecken , Federn oder Cocarden
geziert ; Barette werden , wie bereits im vorigen Hefte an¬
gezeigt wurde , viel getragen werden . Plan liebt hellfarbige
Filze in zarten Nuancen , stellt auch oft ganze Hüte aus
Seidenstoff , etwa Bengaline , her oder gesellt emem barett¬
artig geschoppten Kopstheil eine glatte Krampe aus Filz ,
die allenfalls an der Innenseite glatt mit Sammt bespannt

sein kann . Wie es durch die Mode fast bedingt ist , werden feste Gewebe allen anderen
vorgezogen . Sammt und Pelnche werden im Stoffrepertoire wieder stark vertreten sein,
besonders wenn sie cotelirt oder gemustert sind. Für Negligees und Hauskleider , die

Nr . 21 und 22 . Besätze and
weißen AllaSbändchcn mit
Similisteinchen für Abend¬

kleider .
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Nr . 23 . Bcsuchstoilettemit Tuchrock und xutin mer , villeux -Taille mit hohem Bandmiedergürtel. (Borderanstcht
hierzu : Mb . Nr . 25 ; Jäckchen : Abb . Nr . 24 : Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens

zu diesem Hefte ; Schnittüberficht zum Rocke: ebendaselbst ./

Nr . 24. Zäckchen zur Toilette : Wb . Nr . 2S und 25 . (Verwendbarer
Schnitt : Begr.-Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15,

IX . Jahrg . , ohne Fig . 3 .)

mehr noch als große Toiletten , dazu berufen sind,
einen hübschen gefälligen Anblick zu bieten, ist der
schon seit zwei Jahren bestbekannte Tricot -Wasch -
Peluche , der in den zartesten Farben erhältlich ist,
ohne Zweifel am besten geeignet . Dieser Stoff ist
österreichisches Produkt und wird nach allen Ländern
der Welt verschickt , da er sich durch seine glänzenden
Eigenschaften schon überall Eingang verschafft hat .
Er ist in allen Nuancen färb - und waschecht und
beansprucht beim Reinigen gar keine subtile Be¬
handlung . Man plättet ihn nicht einmal , sondern gibt
ihm durch Ueberstreichen mit einer weichen Bürste
seinen Schimmer wieder . Außerdem ist der Tricot -
Wasch -Peluche trotz seines geringen Preises von außer¬
ordentlicher Haltbarkeit , so daß er die zu seiner Aus¬
arbeitung nöthigen Zuthaten gewöhnlich überdauert .
Seine Verwendung ist sehr vielseitig, sowohl zur An¬
fertigung von Toiletten und Blousen , Bebökleidern,
Mänteln , als auch für Portieren , Bett - und Tischdecken
(natürlich in kräftigerer Qualität als für Kleider )
wird es mit bestem Erfolge verarbeitet . Der Wasch -
Peluche macht, trotzdem er warm und schmiegsam ist,
durchaus nicht den Eindruck der Schwerfälligkeit .
Eine neue Abart des Tricot -Waschgewebes ist der
Wasch - Sammt , der sich seines schönen Schimmers
wegen besonders für Abend-Toiletten gut eignet.

* * *

Nmschlagbild (Vorderseite ). 11. Prome¬
nade - und Besuchs-Toilette aus Tuch mit Pelz¬
besatz . Den Rand des in gewöhnlicher Art zu bil¬
denden , etwa Zi/z in weiten Rockes , dessen Zwickel
in Folge der geringeren Weite weniger geschrägt
werden , umgibt ein schmales Rouleau aus Pelz . Am
Jnnenrande ein mit schmalen schwarzen Spitzen
besetzter Batistplissövolant . Die Blousentaille schließt
mit einem breiten Gürtel aus satin mervsilleux -Band
ab , durch den vorne eine breite Simili - oder Stahl¬
schnalle gezogen ist . Rückwärts sind in der ganzen
Breite des Bandes drei geschweifte Einnäher ange-
bracht, die dem Gürtel die Form geben. Die Blousen¬
taille hat anpassendes Futter und vorne über -
hängenden , an der Rückenbahn glatt ausgespannten
Oberstoff, der unabhängig von den in der Mitte
mit Haken schließenden Futter -Bordertheilen mit
Schnurschlingen sich verbindet . Der Fellkragen ist
einseitig und wird an einer Seite mit einem Bouquet ,
an der anderen mit den Schlingen niedergehalten .

I ! . Pattcujäckchen mit Faltenkragcn für junge
Frauen . Die in Patten endigenden Vorberbahnen
schließen mit Haken und
sind an den Längenseiten
mit einer breiten Bor -
durenstickerei - versehen.
Sie sind aus zwei Theilen
zusammengesetzt, die zum
Durchstecken des Gürtels
entsprechend offen gelassen
werden müssen . Der Steh¬
kragen ist überknöpft und
mit einem runden An¬
sätze versehen ; faltige
kurze Kragen -Pelerine ,
mäßig weite, sich am
Stulpentheile erweiternde
Aermel mit Stickerei-
und Fellbesatz.
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Nr . 27. Doppelknöps-
cheu aus Perlmutter

für die Handschuhe :
Abb . Nr . 26.

Nr . 25 . Besuchstoilettemit Tuchrock und oatio Mvrvoitlenx -Taille mit hohem Bandmitder-
gürtcl . (Rückansicht hierzu : Abb. Nr . SS ; Jäckchen : Abb . Nr . S4 ; Schnitt zur Taille :

Begr .-Nr . 8 , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte.)

Stuarttra -
gen muß
mit Stcif -

Einlage
und Draht
am Rande

veisehen
werden und

fjlgt sich
wie gewöhnlich an die Halsnaht , in die sich die Enden der Bandschlupfen verlieren .
Die Bandschlupfen legen sich in erforderlicher Form übereinander . Kragen mit Fellbesatz.

Abb . Nr . 2—5. Straßen - und Bcsuthstoiletten mit Blousenjäckchen. (Mit Schnitt . )
Die Röcke aller vier Kleider sind aus Zwickeltheilen zusammengestellt und etwa 4 n>
weit . Alle Kleider können mit ärmellosen Westentaillen oder ärmellosen Jäckchen ver¬
fertigt werden . Das Jäckchen Abb . Nr . 2 hat am Rückentheil und eventuell auch an
beiden Längenseiten der Borderbahnen je eine 6 om breite Hohlfalle , seinen Rand
zieren einige Reihen verschieden breiter Sammtbänder . Maschen an den Achseln,
breiter Miedergürtel aus Band . — Das Jäckchen Nr . 3 tritt am Halsrande ein wenig
über und ist mit bordenbesetzten, getheilten Epauletten ausgestattet . An den Achsel¬
nähten und am Rande glatte und geringelte Borden . Stehkragen mit übertretendem

Oberstoff . — Das Jäckchen Abb . Nr . 4 kann ärmellos sein, und zu verschiedenen
Kleidern getragen werden . Es ist an den Kanten mit schmalen untersetzten Stickerei¬
streifen oder ausgehackten Hellen Sammtbesätzen geziert , allenfalls kann auch schmales,
in Falten geordnetes Bändchen hierzu dienen . — Abb . Nr . 5 hat ein mit ange¬
schnittenen Revers versehenes , mit Hellem Stoff gefüttertes Jäckchen , das sich der

Hellen Plastronblouse wirksam anschließt . Bordenbesatz am Rande .
Abb . Nr . 6—9, 13 und 14. Straßeil - Confectionsstiicke. (Mit Schnitt zu Nr . 13

und 7 und Schnittübersicht zu Nr . 14 und 6.) — Abb . Nr . 6 und 14 : Paletot
mit aparten , mit dem Kragen im Ganzen geschnittenen Rückentheilen und Brand -

bourghs ; der Rücken ist in eine Hohlsalte geordnet , dem Stuartkragen ist vorne eine

schmale Leiste untersetzt . — Abb . Nr . 7 und 13 : Straßenrotonde aus Tuch mit

perlengesticktem Passenkragen , der mit Thibetfell umrahmt ist : der Mantel ist mit ab -

aesteppter Seide gefüttert . — Abb . Nr . 8 und 9 : Paletot mit übertretendem Border -
theil , der in der Milte mit
Arabesken aus Soutaches -
und flachen Borden geziert ist .
Glockig geschnittenes Schöß¬
chen , runder , aus sechs Theilen
zusammengesetzter, mit Borden
benähter Stuartkragen . Börd -
chen an den Stulpen .

Abb . Nr . 10 - 12 ,
15— 18 u . 20 . Neue Herbst -
Hüte. — Abb . Nr . 10 : Runder
Hut aus braunem Sammt
mit Köpfchen und gewunde¬
nem Bandeau am Krämpen -
rande ; Arrangement aus
grauen Straußfedern , carrir -
tem schweren Tafferband und
Similispangen . — Abb.

Nr . 11 : Hut aus einem Geflecht aus kirschrothen Filzstreifen für junge Damen . Tie

aufgebogene Krämpe zieren schwarze Seidenchiffonpliffös . Rechts und links Cocarden

aus schwarzem Sammtband ; links ein Gesteck aus kirschrothen, Schildhahn mit Kronen¬

taubenreiher . — Abb . Nr . 12 : Hochkappiger Hut aus cardinallilafarbtgem Peluche -

Streifengeflecht mit Arrangement aus schwarzer Feder , Schildhahn und Reiher .
Abb. Nr . 15 : Toque aus schwarzem Chenillengeflecht mit saphirblauem Cröpon -Arran -

gement . Vorne ein Faltenbandeau , das sich rückwärts zu zwei Schlupfen aufstellt :
ebenda elbst kupferrothe Maschenflügel aus Federchen ä In Lsjaue . O-rebs-xeigus
aus violetten Rosen und Blättern . - Abb . Nr . 16 und 41: Hut aus grauer , gezogener
Bengaline mit geschoppter Barettkappe ; Schlupfen aus schwarzem Seiden -Gazeband und

Umschlagbild (Rückseite ) . 4 . Besuchskleid
mit Blousenjäckchen. Glatter Rock , mit Banddurch¬
zug am Rande , der durch passepoilirte Knopfloch¬
einschnitte geleitet ist . Die Westeutaille ist glatt mit
Stoff bespannt , ärmellos und mit einem hohen
Miedergürtel aus Band oder faltigem Seidenstoff
abgeschlossen , der rückwärts mit Haken sich verbindet .
Das Jäckchen besteht aus einem Rückentheil und
den in je eine Falte geordneten Vorderbahnen und
ist mit Seide gefüttert . Die Falten werden mit
gestickten Dreiecken zusammengehalten . Banddurchzug in gleicher Art wie
am Rocke ; auch an den Epauletten , die mäßig weite Ballonärmel mit
faltigen Stulpentheilen begleiten . Zipfelgarnitur am Stehkragen .

1i . und 0 . Dinertoilette mit Frackschoßtaille. Glatter Rock . Das
Jäckchen hat kurze Bordertheile , die mit Haken schließen und allenfalls von
einer untersetzten Weste begleitet sein können . Der Rücken ist in der Mitte
nahtlos und wie die zweiten runden Seitentheile mit Faltenzugabe am
Schößchen geschnitten. Der runde , sich dem Rücken anschließende Seiten -
theil und der dem Vordertheil sich anreihende bleiben glatt und treten
unter die Falten . Geschlitzter Stehkragen mit Spitzengarnitur .

Abb . Nr . 1 . Soiree -Toilette . Der Rockvordertheil wird nicht wie
gewöhnlich mit verstürzten Nähten den Seitenbahnen angefügt , sondern
tritt unter sie und wird , etwas breiter als gewöhnlich geschnitten, an
das Futter staffirt . Die Längenseiten der Seitenbahnen sind mit Fell
rollirt . Das anpaffende Taillenfutter ist glatt mit Stoff bespannt , der
schräg geschnitten und länger gelassen wird , um zu den an der Abbil¬
dung ersichtlichen Falten arrangirt werden zu können . Die Taille tritt
über den Rock und schließt rückwärts mit Haken. Das Faltenjäckchen
wird auf einer separaten Grundform in Verbindung mit dem Band¬
kragen hergestellt, so daß das Kleid auch ohne das ganze Arrangement
getragen werden kann . Rückwärts liegen die Bandreihen horizontal auf .
Der hohe

Nr . 26 . Ekrahenhandschuhe aus Glaieleder mit neuartigem Kuopf-

verschluß . (Doppelknöpfchen für die doppelten Knopflöcher hierzu :
obenstehend.)

mit langem Falteutheil für junge Frauen .
(Schnrttübcrficht zum Falteutheil: aus dem Schnittbogen zu diesem
Hefte.) Berernsachung : Die Stickerei könnte durch einen Seidenstoff-
splegel ersetzt werden und die geschweiften Jäckchentheilewaren durch gerade

zu vertreten .
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Nr . L9 und 30 . Abendtoilette aus weißem Voile mit Blousenarrangement aus golddurchwebterStuterei . (Vorder- und
Seitenansicht .' Vereinfachung r Die Stickerei könnte durch ein breites allenfalls gerändertes Band ersetzt werden. (Ver-
wendb. Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 3, Norders, des Sckmittb . zu diesem Hefte : mit entsprechendem Ausschmtt;
verwendbare Scknittübersicht zur Rockgrundform : die der Abb . Nr . 23 , ebendaselbst ) — Nr . 31. Abendkleid mit gesticktem

Jäckchen . (Verwendbarer Schnitt hierzu : Bgr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte.) n / A! t ^

UKÄ

Nr . 32. Promenud -toilette uu« Summt mit kurzem Achsclputten -Puletot . (Schnitt zu diesem : Begr .-Rr . ^ Borde,seite des ^ nittbogens zu diesem Hef^ Schnittüberflcht zum Rock: eben
^
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^
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^
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^
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Nr . LS und 4V. Blousenjiickchen auS Passementerie. (Vorder- und Rückansicht ; ver¬
wendbarer Schnitt zur Grundform : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens

zu diesem Hefte .)

zwei Marabout - Gestecken mit kleinen Federchen . —
Abb . Nr . 17 : Capote aus Filz - und Passementerie -
geflecht ; vorne ein Plisftarrangement aus braunem
orsxs äe 6bino . Links ein brauner Paradiesreiher ,
der von einer cocardenartigen braunen Moire -Band¬
masche gehalten wird und dem sich ein großes braunes ,
gelb schattirtes Federnpenss anschließt. Breites Binde¬
band . — Abb . Nr . 18 : Hut aus braunem Filz mit
breiter Krampe und braunem Sammt -Bandarran -
gement ; rückwärts Federnköpfchen . — Abb . Nr . 20 :
Filzhut mit Arrangement aus chinirtem Seidenstoff
und großem Vogel , dem sich zwei geschwungene
Paradiesreiher anschließen.

Abb. Nr . IS . Herbstkleid aus Tuch und Chineseide . (Mit Schnitt -
Übersicht .) Das Faltenjäckchen kann mit einem glatten oder ebenfalls in
Falten geordneten Rückentheil ausgestattet sein . Es wird separat fertig gestellt
und mit den Armlochnähten der Taille an die Aermel gesetzt. Die Grund¬
form kann entweder glatt sein oder es wird das Futter mit dem Oberstoff
gleichartig geschnitten und mit diesem in Falten gelegt ; in diesem Falle müssen
die Falten entsprechend unternäht werden . Unpassendes Taillenfutter mit rück¬
wärts glatt bespanntem Oberstoff und Faltentheilen aus Chineseide, die durch das
offene Jäckchen sichtbar werden . Breite seitlich abstehende Schlupfen aus Chinsseide
am Stehkragen . Der hohe Miedergürtel ist mit zwei Bandschleifen ausgestattet .

Abb . Nr . 21 und 22 . Aufputz zu einem Abendkleid, bestehend aus kleinen weißen Atlasbandschlupfen , die an ein ebensolches Bändchen
gesetzt und mit Simili - und farbigen Glassteinchen niedergehalten werden . Der Aufputz wird auf Grund einer Zeichnung auf Carton hergestellt.

Abb. Nr . 23 , 21 und 25. Besuchstoilette aus Tuch und Seide mit Jäckchen. ( Mit Schnitt und Schnittübersicht .) Der glatte Rock
ist am Rande mit einem Bandbesatze versehen
und steht seitlich nicht ab . Die Taille hat
anpassendes Futter und nur bei den Seiten¬
nähten mitgefaßten Oberstoff , der an den
Vordertheilen mit schmalen Brüsseler Entredeux
der Breite nach besetzt und an der Rückenbahn
in Säumchengruppen genäht ist. An den
Achselnähten Spangen aus Einsätzen . Die
Taille schließt rückwärts unter den Säumchen
mit Haken. Breiter Miedergürtel aus schwarzem
Latin insrveilleux -Band . Das Jäckchen hat
offene Vordertheile , ein glatt aufliegendes
kurzes Schößchen und ist mit Borden benäht ,
die mit weißen Tuchstreifen unterlegt sind.
Runder , nur über die Rückentheile reichender
Umlegekragen . Knöpfe an den Borden .

Abb . Nr . 27. Handschuhe aus hellgelbem
Handschuhleder mit neuartigem Knopfverschluß,
der darin besteht, daß die Knöpfe nicht an¬
genäht , sondern durch die an beiden Kanten
des Handschuhes angebrachten Knopflöcher
gesteckt werden . Hierzu müssen die beiderseitig
mit Scheibenansatz versehenen Knöpfe einen
Hals haben , wie an der Abbildung ersichtlich .
Dieser Verschluß ist deshalb praktisch, weil
man eine Garnitur Knöpfe, die auch aus
Gold sein können , für alle Handschuhe haben
kann und das lästige Abreißen der Knöpfe da¬
durch verhindert wird . Die Knöpfchen können
an einer Seite immer eingeknöpft bleiben .

Abb . Nr . 28 . Promenade -Paletot für
junge Frauen . (Mit Schnittübersicht .) Der
Hohlfaltentheil deckt den mit Haken zu bewerk¬
stelligenden Verschluß und wird an die
Längenseiten des Bordertheils des Jäckchens
gesetzt, so daß er nur seitlich nach Erfordernis
nachgeben kann . Seine Kanten sind mit
Persianerfell rollirt , wie der Kragen . Den
Revers ziert Arabeskenstickerei in Applications -
arbeit oder Flachstickerei. Die kurzen ge¬
schweiften Theile sind mit in die Seitennähte
zu fassen . Mäßig glockiges Schößchen.

Abb . Nr . 29 und 30. Die Abendtoilette
besteht aus einer glatten faltigen Blousentaille ,
die auf anvassendem Futter hergestellt wird ,
und einem Faltenrocke , dem ein gewöhnlicher
Rock zu Grunde liegt . Der obere Rock wird
je nach Art des zu verwendenden Stoffes ent¬
weder gouffrirt oder in gereihten Falten an
die Grundform angebracht . Seinen Rand kann
allenfalls eine Stickereibordure zieren. Die faltig
bespannte Blousentaille ist am Ausschnitt mit
einer Schoppenruche begrenzt und mit kurzen
drapirten Schoppenärmeln aus gleich - oder
andersfarbigem Sammt ausgestattet , die mit
Stulpen aus Stickerei abschließen. Zum Arran¬
gement der Taille wird ein breiter ecrufarbiger
Stickereistreifen verwendet . Das Original hierzu
war mit Goldfaden discret durchwebt, und
einer alten Reticella - Spitze nachgearbeitet ; der
Stickereistreifen wird durch bloßes Umlegen zu
Revers und der Blouse gestaltet .

Nr . 37. Schlafrock mlt Tcvaut und Epaulettengarnitur für unge Frauen . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . s , Rückseite , d^r . 31 . Abendkleid mit gesticktem
des Schnittbogens zu Heft 19 , IX . Jahrg . Vereinfachung : Die Jabotgarnitur wäre durch einen schmalen Vorgesetzten Jäckchen . Der Rock ist glatt ; tue Taille hat
Plisssvolant zu ersetzen und die Epauletten könnten entfallen . ) — Nr . 38. Schlafrock mit Hänger-Faltentheil und breitem anpaffendes Futter und faltig überspannten ,
Krage« für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . S, Rückleite des Schnittbogens zu Heft IS , IX . J - brg . : ». enir , iismvllnnaenfmn ^ tzerltnsk der
ohne Fig . 10 und mit Beigabe des Hohlsaltentheiles . Vereinfachung ! Der Hohlfaltentheil könnte entfallen, so daß die vorne ein wenig uveryangerwen ^ verstoß , oer

obere Garnitur , eventuell ohne Spitzenbesatz , sich einem gewöhnlichen Schlafrock gesellen würde. Übertretend , den Mittleren HakeiiVerschlnß deckt

8
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Ms °-

Nr . 41

-> -

-Nr . 45 u . 46 .

Nr . 42 u . 4S .

MMsMM

Nr . 47 .

7 -4

Nr. 48 .

M4

Nr . 44 .

Nr . 41 . Herbstbut aus grauer Bengaline mit Barettkappe. (Vorderansicht zu Abb . Nr . 16 .)
-Nr . 42 und 4L . Zwei Flanellunterrijckc für de« Winter . (Verwendbarer Schnitt hierzu :

Begr .-Nr . 7, Vorderseite des Schnittbogen» zu Heft 21. IX . Jahrg .)
Nr . 44 . Cape aus Sealskin mit Persianerpatten . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . o,

Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15, IX . Jahrg .)
Nr . 45 und 46 . Zwei Ilnterriilke aus chinirtem und schottischem Lasset. (Verwendbarer

Schnitt : Begr.-Nr . 7, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 2t , IX . Iahrg .l

Nr 4tl .

Nr . 47. Promenadepaletot auS Persianersetl mit Zackenkragcu auS Hermelin. (Verwend¬barer Schnitt : Begr .-Nr . 5, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 2S, IX . Jahrg . ;ohne den Ueberknöpstheil au Fig . 20 .)
Nr . 48 . Herbflhut aus blauem Cheuillengeflccht mit Feder« und Stickerei für iuuge Dame«.

Nr . 4S. Paffenkragen ans Perffanerscll für glatte Paletots .
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und an den Rückentheilen straff herabgespannt wird . Den viereckigen Aus¬
schnitt begrenzt eine Perlenreihe . Das Jäckchen hat die ersichtliche Form
und ist an seinem zackigen Rande mit Perlen begrenzt . Mäßig weite
Schoppenärmel mit rundgeschnittenen Epauletten , die ebenfalls Perlen¬
umrandung haben . Die Aermel sind an die Taille , die Epauletten an
das Jäckchen genäht .

Abb. Nr . 32. Promenade -Toilette . (Mit Schnitt .) Den glatten Rock
umgeben zwei Fell -Rouleaux , die allenfalls auch durch Borden oder Band¬
besätze vertreten werden kön¬
nen .Zu dem Rocke wird irgend
eine Seidenblouse getragen ,
die gleichfarbig oder ab¬
stechend gewählt werden kann
und mit einembreitenMieder¬
gürtel aus Band abschließt.
Das Jäckchen ist rückwärts
anliegend , vorne weit und
ebenda mit angesetztenPassen-
theilen ausgestattet , die bis
zu den Achselnähten reichen
und mit Fell rollirt sind.
Die Vorderbahnen sind in
je eine Falte geordnet . Fell¬
besatz an den mit Haken
schließenden Längenseiten .

Abb . Nr . 33. Pro¬
menadekleid mit Persianer -
blouse . Die ein wenig über¬
hängenden Blousentheile aus
dünnem Persianer sind nur
an den Vordertheilen ange¬
bracht , decken , zusammen¬
fallend , den Hakenverschluß
der unteren Seidenfutter -
theile , die unbespannt bleiben
können und werden in der an
der Abbildung ersichtlichen
Weise mit Schnurschlingen
benäht . Ter Rücken ist glatt
bespannt . Breiter steifer Gür¬
tel aus Seide oder Sammt ,
Persianerstulpen , Stuart¬
kragen aus Persianer .Schnalle
aus Altsilber oder Bronze .

Abb . Nr . 34 . Pro¬
menade -Paletot mit Capuzen-
Pelcrine . (Mit Schnitt¬
übersicht . ) Die Längenseiten
schließenmit einer untersetzten
Leiste, so daß die rechte etwa
3 ein breit über der linken
liegt . Mäßig geschweifte
Rückenbahn , der Pelerinen¬
kragen legt sich zu kleinen
Revers um , ist an seiner
Kante abgesteppt, und von
einer Capuze begleitet , die
mit in den Halsrand genom¬
men wird . Stehkragen mit
umgelegten Ecken.

Abb . Nr . 35 . Pro¬
menade -Paletot mit Bolero¬
jäckchen aus Tuch , das mit Fell¬
und Bordenbesatz ausgestattet
und mit Thierköpfen besetzt ist ,
die scheinbar den Verschluß
besorgen . Die Spangen sind
an einer Seite festgenäht und
werden an der anderen unter¬
halt . Das Bolerojäckchen
ruht auf einem gewöhnlichen
Jackenfutter aus Seide , das
am Schoßtheile und an den
Borderbahnen mit Sammt
bespannt wird . Die Hohlfalte
deckt den Hakenverschluß. Der Stehumlegekragen ist mit Bordenbesatz versehen.

Abb . Nr . 36 . Englisches Kleid . (Mit
Schnittübersicht .) Den glatten Rock zieren ,
etwa 20 ein vom Rande entfernt , einige Stepp¬
nähte . Die Taille kann das Schößchen ange¬
schnitten und untersetzt haben . Der Rücken
besteht aus drei Therlen , die Vorderbahnen
haben Uzelnähte , die so zu gestalten sind, daß
sie sich an den Achselnähten mit den Theil -
nähten des Rückens treffen . Im Schluffe
schmaler Gürtelbesatz mit Knöpfen . Die Taille
schließt mit Knöpfen . Aermel mit Schoppen
und gefalteten Stulpen . Der Rückentheil ist
in Patten geschlitzt , die mit untersetzten Plissss
aus Spitzen garnirt werden .

Abb. Nr . 37 und 38 . Zwei Schlafräcke.
Nr . 37 : Die beidenVordertheile des Schlafrockes
und die das Devant bildenden sind gleich¬

artig zu schneiden, d . h . weit , ohne Einnäher . Die unteren werden mit
einem gestickten Sammtgürtel faltig niedergehalten , die oberen an den
Kanten mit gereihten , reich garnirten Spitzen besetzt und mit Seide ge¬
füttert . Das separat anzulegende Plastron und der Gürtel können nach
Belieben durch andere ersetzt werden . Die Rücken- und Seitenbahnen
werden in gewöhnlicher Art , entweder am Schoßtheile stark zwickelig
oder mit Faltenzugabe geschnitten. Der Schlafrock verbindet sich mit
einer untersetzten Leiste. Allenfalls können Taillen - und Rocktheil des

E
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Nr . SV. Besuchskleid mit Tevantganiitur und Verschnürung. (Verwendbarer Schnitt zum Taillcnfutter : Begr .-Nr . S, Vorderseite des

Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr . 57 aus dem Schnittbogen zu Heft 17 ,
IX . Jahrg .) — dir . 51 . Besuchs - uud Straßcnkleid aus gcriviitem Wollstoff mit Schoßtaille. (Verwendb. Schnitt zu dieser : Begr.-Nr . 5 ,
Borders. des Schnittb . zu Heft IS, IX . Jahrg . ; mit Abschrägung des Ueberknöpstheiles vom Halsrande ans .) — Nr . 52 . Blousenkleid
auS Beugaliue mit Plastron . (Verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr . 57 , auf dem Schnittbogen zu Heft 17, IX . Jahrg . ;
verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr.-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .) Die Faxons eigne » sich auch

zur» Umnebelten älterer Kleider.

Devants auch von einander geschieden werden , wenn man den ersten faltig ,
den zweiten glatt wünschen sollte. Die Aermel haben eine in gewöhn¬
licher Art zu schneidende Grundform , die mit Stoff bespannt wird und
an die man die beiden Spitzenvolants anbringt . Diese sind reich gereiht .
Die Epauletten aus gouffrirter weicher Seide werden gleichfalls so ein¬

gezogen, daß sie sich muschelförmig ausbreiten können . — Nr . 38 :
Der Schlafrock wird in gewöhnlicher Art geschnitten,- allenfalls können
die Rückeniheile weit sein , um mit dem Gürtel faltig zusammen gehalten
werden zu können . Der Hohlfaltentheil wird aufgesetzt, an beiden Kanten
an den Rocktheil befestigt uud deckt übertretend den mit einer unter¬
setzten Leiste zu bewerkstelligenden Verschluß . Das Schoppenplastron
aus Heller Seide schließt vorne . Der Kragen wird verstürzt befestigt.
Röhrenärmel mit augesetzten Stulpen .

Abb. Nr . 39 und 49. Das Paffcmentecie -Jäckchen für Blousen -
taillen soll nach einem genauen Schnitte angefertigt werden . Wenn man
es zu schwarzen Taillen zu tragen wünscht, könnte es allenfalls mit farbiger
Seide unterlegt werden . Wirksam und hübsch wäre eine ringsum unter¬
zusetzende schmale Bandruche .
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Abb . Nr . 42, 43 , 45 und 46 . Nnterröcke. Nr . 42 : Unterrock aus rothem Kasan mit
zwei schwarzen, mit Passepoiles versehenen Sammtbiais , die an beiden Seiten nettgemacht und
mit Hohlstichen an den Rock befestigt sind. — Nr . 43 : Unterrock aus hellblauem Kasan mit
gouffrirtem , etwa 15 cm breiten Randvolant , den drei schmale Bördchen umranden . — Nr . 45 :
Unterrock aus gobelinartig gemustertem Chins -Taffet mit breitem Randvolant , den Säumchen
oder aufgesetzte Bördchenreihen zieren . — Nr . 46 : Unterrock aus carrirtem Lasset mit schräg¬
geschnittenem Volant , an den eine weiße Spitze gesetzt ist. Alle Röcke haben runde Besatzbinden.

Abb . Nr . 44 , 47 und 49. Confectionsstücke aus Fell . Nr . 44 : Umhülle aus Sealskin
mit untersetzten Persianerpatten . Diese sind so befestigt, daß zwischen die beiden Felltheile die
ArMe durchgeschoben werden können . Faltenkragen aus Sealskin mit Persianerbesatz und
umgeschlagenen Ecken . — Nr . 47 : Halbweiter Promenadepaletot aus Persianer , mit schwarzem
oder Hellen Seidenfutter . Der Verschluß geschieht mit Haken. Zackenkragen aus Persianer mit
Hermelingarnitur . Breite Stulpen . — Nr . 49 : Plastronkragen aus Persianer mit Stuart¬
kragen . den eine Bandrosette zusammenhält .

Abb . Nr . 48 . Hcrbsthut aus blauem Chenillengeflecht. Die Kappe ist von einer Stickerei¬
borde umgeben , eine gleiche am Krämpenrande . Links eine Panache aus Naturfedern und
Colibris ; rechts eine Chenillencocarde , die mit einem großen Topas gehalten wird .

Abb . Nr . 50—52 . Straßen - und Besuchskleider. Die Röcke der Kleider Nr . 50 und 52
werden in gleicher Art angefertigt , und zwar ist die Vorderbahn nicht wie gewöhnlich mit
verstürzten Nähten mit den Seitentheilen zu verbinden , sondern separat zu lassen und mit
Hohlstichen anzufügen . Die Klappen , die an einer Seite den Schlitz, an der anderen die Tasche
decken, werden angeschnitten und das Futter ist dem eingebogenen Oberstoff auzustaffiren . Am
besten ist es, ein Vorderblatt aus Futterstoff den Seitenbahnen anzufügen nnd auf dieses
erst das mit leichtem Stoff zu unterlegende Rockdevant zu befestigen. Die Taillen haben an¬
passendes Futter ; die der Abb . Nr . 50 schließt rückwärts , die andere vorne mit Haken. An
der einen wird der wie ersichtlich anzubringende , mit Passementerie an den Falten zu besetzende
Stoff gespannt , an der anderen wird er überhängend gestaltet . Zwei gegenseitige Falten an
den Rückenbahnen machen den Verschluß unkenntlich . Aermel mit Epauletten . Nr . 52 hat ein
übertretendes Plastron aus Seide und nach Erfordernis abgeschnittene Vorderbahnen , die mit
Schnüren benäht sind . Breiter Gürtel aus Seide , Aermel mit anpassendem Futter und Fallen¬

lagen in Biaisform .

Nr . 5-t . Englisches Kleid mit Pattenschoßtaille und Ver¬
schnürung. (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-

Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte.)

Nr . 53. Englisches Straßenllcld aus dunlelweinrothem Cheviot mit Lederrevers und
rothem Blonsenplastr-n . (Schnitt zum Spencer und AeMel ^
des Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbare Schnütubcrsicht zum Rock, die der Abb .
Nr . 12 auf dem Schnittb . zu Heft 15, IX . Iabrg . : verwendb . Schnitt zur Taillengrundform :

Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

— Nr . 51 : Der Rock
ist mit einem schmalen
Pelzrouleau begrenzt,
die Schoßtaille schließt
erst in der Mitte mit
Haken, dann an dem
an gesetzten Revers -
klappentheile mit

Knöpfen . Das ange¬
setzte Schößchen ist in
Klappen getheilt , an
die Taschen anzu -
bringen sind . Pelz -
roulcaux am Revers .

Abb . Nr . 53. Englisches Kleid . Mit Schnitt ) . Der Rock hat
ein schmales Vorderblatt , dem sich die in je eine Hohlfalte geordneten
Seitenbahnen mit verstürzten Nähten anschließen. Um die Breite der
Hohlfalten müssen diese Theile auch breiter gelassen werden . Die übrigen
Rockbahnen werden in gewöhnlicher Art geschnitten. Unter dem Spencer ,
der erst in der Mitte mit Haken, dann seitlich an dem übertretenden
Vordertheile mit einein Knopfe schließt, wird eine ärmellose Plastron¬
taille getragen , deren Oberstoffvordertheil in schmale senkrechte Säumchen
genäht ist und die einen zweitheiligen
Giletansatz unterhalb des Schlusses hat .
Der Spencer ist naturgroß auf dem Schnitt¬
bogen angegeben . Der Reverskragen kann
theilweise aus den Vordertheilen gebildet
oder angesetzt werden . Im ersten Falle
wird der Helle Stoff an der Kehrseite des
Jäckchens anstafsirt . Stulpenärmel mit
Doppelmanchetten .

Abb . 3!r . 54 . Englisches Kleid . Der
Rock ist vorne und seitlich mit Schnur¬
besätzen geziert, die, wie an der Abbildung
angegeben , in dreifache Schlingen endigen .
Die Schoßtaille hat ein untersetztes, in
Patten geschlitztes Schößchen, das mit Hellen
Borden oder schmalen weißen Tuchstreifen
eingefaßt ist. Die Taille schließt mit Knöpfen
und ist mit einer Reversgarnitur aus¬
gestattet, die aus einem glatten Plastron -
theile und Pattentheilen besteht, die ver-
stürzt befestigt und mit Rollirung und
Soutachesbesatz versehen sind. Der obere
Rand des Plastrons wird in die Achselnaht mitgefaßt . Der Stehkragen ist
mit einer Krause , die anpassenden Aermel mit Schoppentheilen versehen.

Abb. Nr . 55. Blouscilwkste aus schwarzem Taffet , bestehend aus
zwei Rückentheilen und einer überhängenden Vorderbahn , die querüber
mit weißen Svitzen - Entredeux besetzt ist. Halsgarnitur aus Patten mit
unterlegten Taffetbandeaux . Die Weste schließt rückwärts mit Haken.

Abb. Nr . 56 . Schwar¬
zes Sammtban - , gestickt
mit farbigen und Simili -
steinchen, die sich mit einem
Bouillonstengel zu je einem
Blättchen vereinigen .

Abb. Nr . 57. Morgcn -
kleid . Glatter , etwa 3 '/ ,
bis 4 m weiter Rock, am
Rande mit einem schmalen,
ausgezacktenVolant garnirt .
Die Vorderbahn ist schmal

Nr. 55 .
Blouskuwefte für offene Jacken.

Nr . 58 . Schwarzes mit Siniili - und sarbiaen Steinen
gesticktes Sammtband zum Besätze sür Abendtoiletten.
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Nr . KO u„d kl . Zwei NaStbemden. (Verwendbarer Schnitt :
Begr.-Nr . 8, Vorders. des Schnittbogens zu Heft IS, IX . Jahrg .)

Nr . 57. Morgenlleid aus gcstreisiem Kasan mit weitem Jäckchen . (Verwendbarer Schnitt
zu diesem : Begr.-Nr . 2 , Rücks. des Schnittb . zn Heit IS , IX . Jahrg . : mit entsprechender
Verbreiterung der Vordertheile ; verwendbare Schnittiibersicht znm Rock: die der Abb .

Nr . SO, aus dem Schnittbogen zu Heft IS ; IX . Jahrg .)

Nr . 62 und 63. Bandgarnituren sür Unterriickc .

-KE
. 7 ... -

Sir. L8 und 59. Zwei Nachtjacken . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . S, Vorderseite
des Schnittbogens zu Hest 21 , IX . Jahrg .)

und fügt sich an zwei runde Bahnen , die am oberen Rande gereiht sind.
Das weite Jäckchen kann eine Passe haben oder vom Halsrande an gereiht
sein. Sein Rand ist von einem Spitzenvolant umgeben . Fichugarnitur
mit Doppelvolant aus Spitzen , Aermel aus einfarbigem Stoff . Der
Fichukragen kann zum Abnehmen eingerichtet sein.

Abb. Nr . 58—61 und 61 bis 66 . Damenwäsche. Nr . 58 : Nacht-
jackc aus Chiffon mit Säumchenvordertheilen und glattem Rückenblatt .
Der breite Umlegekragen ist mit Längen - und Quersäumchen und mit
Stickereiansatz versehen, wie die Aermelstulpen . — Nr . 59 : Nachtjacke
oder Nachthemd aus Chiffon mit sattelförmigen Säumchen , die den Stoff

. E
MsM 'o 4 L .

Nr . 6t und 65. Zwei Damentaghemdeu. (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 7, Vorders. des
Schnittbogens zu Hest IS , IX . Jahrg . ; mit entsprechenderAenderung des Ausschnittes sür
Nr . kt .) Nr . 66 . Beinkleid mit Stillereiansatz. (Berwendb. Schnitt : Begr .-Nr . o, Vorder!,

des Schnittbogens zu Heft 19, IX . Jahrg .)
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tllr. « 7. Abendkleid mit APPlicationSjiickchen . (Verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform - Reer « .
>ves!e.) — Sir. 68. Herbsthut ans grauem Filz mit Federn. — Nr. 69. Diuertoilette aus nelkenorUnem

Bolero : Begr.-Nr . l , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem
Schnitt zur Taillengrundform : Begr .-Nr. s , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Leit/l "

» ?- »^ ° mit Bandgarnitnr . (BereinfÄinilg : nebenstehend
^

Nr . 7 ». Gesticktes Gaz-kl-id mit Seidennnterkleid. (B-r °,nfaq »nL? nebentehend1 ver>7°ndb« er Scknstk ^ r
"̂ " ^ '^ «- uch ztttnUmarbeite » älterer Kleider .

Hefte ; verwendbare Schn,»Übersicht zum Rocke! die der Abb . Nr L .^ us ^ Schnittbogens zu diesem
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Nr . 71 —75 . Theeschürzen
aus Band . Taffet und
Spitzen sür junge Mädchen .

ausspringen lassen. Den
Verschluß deckt eine breite
Leiste , die aus zwei faltigen
Stickereistreifen und einem
Bandzuge besteht. Dieser ist
durch schräg gestellte Stickerer-
Entredeux geleitet . Breiter
Matrosenkragen und Aermel
mit Stickerei und Bandzug ,
in gleicher Art wie die an
der Leiste. — Nr . 60 : Nacht¬
hemd aus Chiffon , mit
weitem, in drei Hohlfalten
genähten Rückenblatt und
Säumchenvordertheilen , die
sattelförmig etwa 15 em lang
in ganz seichte SLumchen
genäht sind. Bier diesen
SLumchen verlängern sich
bis zum Rande der Ver¬
schlußleiste. DerUmlegekragen
ist mit SLumchen und
mit Stickereiansatz geziert,
wie die Aermelstulpen . —
Nr . 61 : Nachthemd oder
Nachtjacke aus Chiffon mit
vorne und rückwärts ange¬
brachter Passe , die mit breitem
faltigen Stickereiansatz ver¬
sehen und aus Stoff - und
Stickereistreifen zusammen¬
gesetzt ist. Breiter Stehkragen
aus Stickerei mit Band¬
durchzug . Die Aermel sind
mit Stickereistreifen faltig
zusammengehalten und haben
Stickereiansatz. — Nr . 64 :

Taghemd aus feiner Leinwand mit vorne und rückwärts viereckigem Ausschnitt , den schmale

geklöppelte Spitzchen mit Banddurchzug umgeben . Den Vordertheil schmückt eine spitzsattelförmige
L soar - und Hochstickerei , die mit einem eingesetzten Lückchenleistchen abschließt. — Nr . 65:

Taghcmd aus Leinwand mit vorne und rückwärts spitzem Ausschnitt , der von einem mit einer

Lückchenleiste angesetzten Biais umrandet wird . Gleiche Besatzstreifen an den Aermeln . — Nr . 66 :

Beinkleid aus Chiffon mit Saumleisten und faltigem Stickereiansatz; die Besatzbinde ist mit einem

Bandzuge ausgestattet .
Abb . Nr . 67, 69 und 70. Drei Abendkleider . (Mit Schnitt zu Nr . 69 .) Nr . 67 : Die

glatte Blousentaille hat eine kurze von Spitzeneinsätzen begrenzte Passe, die Zackenform hat und

vorne und rückwärts gleichartig sein kann .
Der Verschluß geschieht vorne mit Haken ;
breiter Faltengürtel aus schrägfadigem Seiden¬
stoff , rückwärts mit Haken zu schließen. Das
Jäckchen aus Sammt - Application oder
Paffementerie hat geschlitzte Epauletten und
ist mit Seide unterlegt . — Nr . 69 : Die
Toilette hat einen glatten Rock und eine
ebensolche überspannte Taille , die rückwärts
mit Haken schließt und über den Rock tritt .
Der Äandgürtel wird über dem aus Hellem
Seidenstoff drapirten Plastron in der an der
Abbildung ersichtlichenWeise angebracht und
ist rückwärts bedeutend schmäler als vorne .
Die drei Bandlagen schließen rückwärts unter
kleinen Schnallen mit Haken. Der Spangen¬
besatz aus Hellem Bande , passend zum Plastron ,
ist dem Bretellenbande , das vom Gürtel
ausgeht , untersetzt . Stehkragen mit getheilter
Halskrause aus Spitzen . — Nr . 70 : Das
aus Rock und Blousentaille bestehendeUnter¬

kleid ist in der an dem Bilde ersichtlichen Weise mit Gaze oder Tüll gedeckt, der mit
Bändern benäht und am Rock- und Taillentheile mit Flitter und Fliiterlahn gestickt ist.
Die Taille tritt unter den Rock und schließt rückwärts mit Haken. Epauletten mit

Bandbesatz , breiter Gürtel mit Flitterschnalle .
Abb . Nr . 68. Herbsthut aus grauem Filz mit ringsum aufgeschlagener schmaler

Krämpe und Garnitur aus rostrothem Sammtband und schwarzen Federnköpfchen. Vorne

fallen zwei dieser Federn auf die Krämpe .
Abb . Nr . 71—75. Schürfen . Nr . 71 : Schürze aus Spitzen mit schräggestelltemBandbesatz

und Cocarden . — Nr . 72 : Schürze aus Band und Spitzen mit plissirten Tüll -Zwischensätzen. —
Nr . 73 : Schürze aus Spitzen mit Spangenbesatz aus Sammtband .
— Nr . 74 : Schürze aus Taffet mit Sammtbandbesatz und Spitzen . —
Nr . 75 : Schürze aus Taffet mit Spitzeneinsätzen und Bandlätzchen.

Abb. Nr . 76 u . 77. Fichukragcn aus Tüll mit xoint -Iaee-Arbeit
für Abendtaillen und Jabotmasche aus glattem und gouffrirtem CrSpe-

liffe mit Stehkragen -Bandeau und Spitzenbesatz für Straßenkleider .
Bezugsquelle ». Für Nr . 6 u . 14, 7 u . 13,8 u . 9 : die en-xros-

Firma Philipp Weinreb , Wien , I ., Franz -Josefs -Quai 5 ; für Nr . 10:
M . Brauner , Wien , VI . . Windmühlgasse 57 ; für Nr . 11 , 17 u . 48 :
Maria Eckstein , Wien , I . , Rauhensteingaffe 5 ; für Nr . 12 u . 68: Maison Morberger , Wien , I ., Bognergasse 2 ; für Nr . 16
und 41 : Rosa Zakarias , Wien , I ., Brandstätte 5 ; für Nr . 18 : Wilhelm Pleß , k. u . k. Hoflieferant , Wien , I ., Graben 31 ;
für Nr . 23—25 : Maison Grünzweig , Wien , I ., Wipplingerstraße ; für Nr . 22u . 56 : Maison S . Loew , 28 lio « än Oaiis ,
Paris , für Nr . 26 : I . A . Kment , Wien . I ., Goldschmiedgasse9 ; für die Stickerei der Toilette Abb . Nr . 29 u . für Nr . 39 u . 40 :

Klinger L Neufeld , Wien , I ., Seilergasse 7 ; für Nr . 42 u . 43 : die on zros -Firma Fuchs , Meindl L Horn , Wien ,
I ., Hoher Markt 1 ; für Nr . 44 , 47 u . 49 : Hermann König , Wien , VII ., Zieglergasfe 10 ; für Nr . 45 , 46 , 58 — 61, 64—66.
Weldler L Budie , k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I . , Tuchlauben 13 : für Nr . 55, 76 u . 77 : Heinrich Herzfeld , Wien , I ., Hoher
Markt 5 ; für Nr . 71 —74 : L. Freudenthal , Wien , I ., Seilergasse 3 ; für Nr . 75 : Carl Feiner , Wien , I ., Hoher Markt 1 .

Nr . 76 . Paffenkragen aus Tüll in potat -Iaee -Arbeit
Nr . 77. Jabotmasche und Kragengarnitm aus Crspeliffe.
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Lehr -Gurs des Kchnittzeichnens für Leibwäsche , mit einem Anhang : Wetlwäsche.
Bon Regine Mmaim.

Vorwort .
Seit die getreue Helferin der Hausfrau , die Nähmaschine , sich allenthalben

eingebürgert hat und zum fast unentbehrlichen Hausgeräth geworden ist , wird im
deutschen Mittelstände wieder , wie in alten Zeiten , vielfach der Wäschebedarf
der Familie von Frau und Töchtern angefertigt . Im reichen, vornehmen Hause,
wo Kammerjungfer oder Stubenmädchen viele Stunden der Näharbeit widmen
können , wird selbstverständlich ebenfalls viel Wäsche hergestellt . Hier wie dort aber
begegnen wir häufig dem gleichen Ucbelstaned : das Wäschestück ist hübsch genäht ,
vielleicht auch Mit geschmackvollem Zierrat versehen, aber ungefällig in der Form ,
unbequW z

'
j^ tragen , es hat einen schlechten Schnitt . Das Nähen"

Vge,drasch und gut von der Hand , das Zuschneiden und insbesondere das Schnitt¬
zeichnen für Wäsche ist Vielen eine terra ineoxnitu . Diese Schwierigkeit zu beheben,
bieten wir unseren Leserinnen einen kurzgefaßten Lehrgang des Schnittzeichnens für
Wäsche . Derselbe soll die beliebtesten Fasans für Damen - und Kinderwäsche bringen ,
sich aber dabei ganz an die Bedürfnisse des Bürgerhauses halten und , worauf
wir ein Hauptgewicht legen , leicht faßlich sein. Einfachheit des Vorganges ,
Zweckmäßigkeit des Dargebotenen , das ist , was wir anstreben und worin wir die
Vorzüge unseres Lehrganges suchen.

Allgemeines .
Zum Schnittzcichnen für Wäsche benöthigen wir nur : Centimeter , Lineal ,

Bleistift und Radirgummi , welchen Utensilien sich beim Znschneiden natürlich die
Schere gesellt. Selbst das Vapier ist uns meist entbehrlich , da in der Regel ,
namentlich für das Hemd, der Schnitt gleich ans dem zu verarbeitenden Stoffe
gezeichnet werden kann . Dem Maßnehmen fällt bei der Herstellung der lose
anliegenden , be- quemen Wäschestücke lange nicht die Bedeutung zu , welche dasselbe
beim Herstellen der Kleiderschnitte hat . — Für das Damenhemd nehmen wir um die
Schultern die Oberweite , für das Nachthemd, das Camisol (Nachtjacke ) und den
Frisiermantel , brauchen wir noch andere Maße , welche wir weiterhin angeben
werden . Soll die Länge des Camisols durch eine Maßangabe bestimmt werden , so
ist das Maß von der Schulter , nicht etwa vom Halsausschnitte ab, zu nehmen . Für
Beinkleider wird die Seitenlänge , von der Taille lhinab gemessen und die Taillen¬
weite genommen . Nur bei sehr starken Damen ist die Hüftweite auch zu berück¬
sichtigen. Wir bringen sämmtliche Schnitte im 10 . Theile der Naturgröße .

Das Damenhemd .
Für dieses Wäschestück gibt es eine große Anzahl von Varianten ; um jedem

Geschmacke und den Anforderungen der verschiedenen Altersstufen zu entsprechen,
haben wir in unseren Lehrgang 18 Arten von Taghemden ausgenommen . —
Gewöhnlich wird für dieselben ein 81 em breiter Stoff , Leinen oder Shirting ,
seltener Batistleinen genommen ; die Länge wird mit 1l6 ein angenommen , nur
für sehr große Damen werden 120 ein berechnet. Die gegenwärtige Mode fordert
einen breiten Saum ; man kann mithin für denselben 1 em in der Länge zugeben ;

nothwendig ist dies nicht, da auch 112

Damenhemd.

Hemd mit rückwärts rundem und vorne viereckigem Ausschnitt.

schon eine respectable Hemdenlänge für eine mittelgroße
Person ergeben . Die alte Regel , daß für das Hemd die doppelte Länge

"
zu nehmen und der Stoff doppelt

zu legen sei, und zwar der Breite nach, so daß der Bug das obere, die offenen Ränder das untere
Hemdenende präsentiren , findet heute nicht allgemeine An¬
wendung . Man bevorzugt das Hemd mit Achselschluß , das
aus 2 Theilen gefertigt wird , legt aber diese beim Zu¬
schneiden ebenso auf einander , als wenn sie in einem
Stücke zusammenhängend wären .

Als Grundregeln können gelten : Die Zwickel
(2 oder 4 , je nach der Fa ?on des Hemdes) werden vom
oberen Ende des Hemdstockes abgeschnitten und an das »
untere angefügt (wenn nur 2 Zwickel sind, an die entgegen - 3
gesetzte Seite des Hemdstockes ) . Die Breite der Zwickel beträgt «1 -
gewöhnlich den fünften Theil von deren Länge .

^
Ein Viertel der Oberweite wird für die Breite des

Halsausschnittes berechnet und 1 em davon in Abzug ge¬
bracht . Hat das Hemd weder Falten noch Zug , so werden
weitere 10 em weggerechnet . Die Tiefe des Ausschnittes am
Vordertheil beträgt die Hälfte von dessen Breite ; das
Rückentheil wird um 2— 3 em weniger tief ausgeschnitten .
Erhält das Hemd Achselschluß , so sind sowohl am
Vorder - als am Rückentheile je 2 em für die Tiefe des
Ausschnittes zuzugeben . (Bei dem spitzen und herzförmigen

Ausschnitte greift eine andere Be¬
rechnung platz, die wir seinerzeit an¬
führen werden .) Für das Armloch bei
dem rund ausgeschnittenen Hemde werden
drei Viertel der Breite des Halsaus¬
schnittes, für die Rundung desselben
gewöhnlich die Hälfte der Armlochweite
berechnet. Ausnahmen , sowie die für das
Prinzeßhemd noch erforderlichen Angaben
sind geeigneten Ortes angeführt .

I . Einfaches Damenhemd .
Wir legen den Stoff , 232 om

lang , der Breite nach zusammen , so daß
die Enden genau aufeinander treffen,
falten ihn daun der Länge nach noch
einmal zusammen und beginnen mit
dem Schnittzeichnen . Den Bug , der die
Mittellinie darstellt , bezeichnen wir am
oberen Ende mit

(Fortsetzung folgt .) Hemd mit viereckigem Ausschnitte.



Mie die Natur rings webt in ' s Land
Ein biuniiges Geschmeide ,
So zaubert holde Fraucnhand
Auf Sammt und Leinen cs gewandt.
Auf Mouffeline und Seide .
Natur möcht ' untcr 'n^ ^ imnrelszelt
Die ganze Welt beglücken;

Mit ihrer Run st nicht alle Welt
Sich selber nur zu schmücken, -
Um Alle zu entzücken !

R . Sperling.

N ^.'chi

W » i-

MrsnoV Sandarbeit.

Bescheidener im Aeußeren . aber dauernd werthvoll im Gegensatz zur weiblichen Mode stellt sich die Handarbeit dar . Sie bietet erheiternde
Arbeitsstunden , und wenn der Gegenstand bestimmt ist, als Geschenk zu dienen , erweckt er beiin Geber Befriedigung , beim Beschenkten Freude .
Alles , was die Hausfrau umgibt , Wäsche und Möbel , Nippes und Nutzgegenstände, lassen sich leicht und mit geringer Mühe durch Hand¬
arbeit verzieren , um dem Auge einen schöneren Anblick zu bieten . Die Handarbeit schmiegt sich allem an und vermag jedem Geschmacks Rech¬
nung zu tragen , doch legen wir Werth darauf , selbst das Einfache stylvoll zu gestalten und zur Läuterung des Geschmackes beizutragen .

Die Freude an der Häuslichkeit und an schöner
anregender Arbeit haben wir durch neun Jahre
in aller Welt verbreitet und diesem Programm
wollen wir auch in unserem zehnten Jahrgang
treu bleiben . Wir wollen unseren Freundinnen
durch Veröffentlichung von Lehrcursen neuer
Techniken, das Feld der Handarbeiten erweitern
und alles in ausführlichen Erklärungen und
durch viele Detailabbildungen so darstellen , daß
jedermann von dem Gebotenen Nutzen zu ziehen
vermag . Unser heutiges Heft bringt die verschieden¬
sten Gegenstände in den mannigfaltigsten Tech¬
niken . Ein praktisches, selbst von der nicht sehr
geübten Frau leicht ausführbares Modell zeigt
die mit Abb . Nr . 84 dargestellte Bettgarnitur .
Als eigentliche Auslage kommt hier nur das
Stickmaterial in Betracht , da Leinen zu jeder
Bettausstattung nothwendig ist . Die zum Sticken
verwendete Zeit und Mühe wird durch die hübsche
Wirkung reichlich belohnt . Zierliche und nette
Gebrauchs - wie auch Geschenksgegenstände sind Nr .7g . Tamen-Geldbörse>neg »Piischer

^ » » l- > Ucchttcqmk. (Details : Nr . 80 u . 94 .)

Nr .
Nr .

78 . Lesepult mit ApplicatiouSsiickerei. (Naturgröße? Stück der Stickerei :
»9. Zerlegtes Pull : Nr . 92 . Naturgröße Zeichnung und verkleinerte

Schnittübersichten auf dem Schnittbogen.)

die mit den Abb. Nr . 78, 79, 81 und 82 dargestellten Modelle . Bei diesen verweisen wir auf die, jeder Abbildung
beigegebenen ausführlichen Beschreibungen . Abb . Nr . 90 zeigt einen besonders wirkungsvollen , für jeden Salon
passenden Palmenständer . Dieser mit einer der edelsten Techniken der Goldstickerei, „ der Bouillonarbeit "

, verzierte Gegenstand befriedigt auch den

verwöhntesten Geschmack . Selbstverständlich läßt sich auch die hier verwendete Zeichnung in einfacherer Technik, wie Platt - , Janinastickerei rc . aus¬

führen . Mit Abb . Nr . 91 bringen wir eine nette , leicht ausführbare , waschbare Decke in der so beliebten Rococostickerei.

Abb . Nr . 78 . Lesepult mit Applicationsstickerei . Dieser
praktische Gegenstand , der beim Lesen zum Auflehnen des Buches
dient , ist aus hell havannabraunem Wild - oder Sammtleder
hergestellt . Er besteht aus zwei Theilen , siehe Abb . Nr . 92,
die beim Gebrauche so ineinander geschoben werden müssen,
daß sich die beiden auf Abb . Nr . 92 mit bezeichneten Punkte
treffen . Dadurch , daß das Pult in zwei Theile zerlegt werden
kann , nimmt es im nicht benützten Falle sehr wenig Raum ein .

Die auf dem Schnittbogen ver¬
kleinert dargcstellten Schnitte
geben das genaue Maß der beiden
Theile an . Der größere Theil
ist mit einer Application aus
dunkel havannabraunem Sammt
verziert . Die Formen werden

^ mit einem mit dem Sammte
Schürzung des NnoicnS zu Nr . 79 . gleichfarbigen Seidcnschnürchcn

MH

Nr . 81 . Spielcafseette mit Holzmalerei. (Innenansicht ; Nr . 93 . Naturgröße Zeichnungen auf
dem Schnittbogen.)
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und einem dreifach gedrehten
Goldschnürchen umrandet . Zur
Herstellung der Stickerei be-
nöthigt man ein 34 ein langes
und 28 cm breites Lederstüch
auf dem man zuerst die äußere
Linie des zu verzierenden
Theiles markirt . Hierzu ist es
nöthig , den Schnitt auf seine
natürliche Größe zu zeichnen
und dann erst zu übertragen .
Hierauf wird die Zeichnung
(auf dem Schnittbogen ) ans
den für sie bestimmten Raum
mittelst gestochenerPause über¬
tragen und die Contouren mir
weißer Farbe ausgezogen . Das
so vorgerichtete Leder wird nun
in einen Rahmen gespannt .
Dies muß jedoch sehr vorsichtig
geschehen , weil das Leder dehn¬
bar ist und durch unvorsich¬
tiges Gebühren seine eigentliche

Form verlieren würde . Minder Geübten rathen wir , das
Leder vor dem Uebertragen der Zeichnung zu cachiren. Ties
geschieht in folgender Weise: Man heftet das Leder mit der
Kehrseite nach oben mit Reißnägeln auf ein Brett , bestreicht
dann dünnes Papier gleichmäßig mit Kleister, legt dieses
auf das gespannte Leder und streicht mit der Hand von der
Mitte aus nach allen Richtungen , bis es glatt aufliegt . Ist
der Kleister getrocknet, so wird das Leder von dem Brette
genommen . Nun erst überträgt man die Zeichnung in an¬
gegebener Weise ans das Leder . Hieraus spannt man ein
38 em langes und 32 em breites Stück weißen , leichten
Shirting in einen Rahmen und befestigt das Leder mit
Saumstichen auf dem gespannten Stoff . Ist dies geschehen ,

so wird der Sammt auf dieselbe Weise
verschiedenen Formen der Zeichnung auf .

HD

Nr . 82. Cigarrentasche mit
Rachstichstickerei . (Innenansicht :
Nr . 87 . Naturgröße Zeichnung

ans dem Schnittbogen.)

WWW

Nr . 8S . NaturgroßeS Stück der Stickerei zu Nr . 91 .

Nr . 83 . X . U .
Monogramm sür

Weißstickerei .

Wie das Leder cachirt . Sodann paust man aus seine Kehrseite (Papierseite ) die
Beim Auslegen der Pause hat man darauf zu achten, daß bei allen Formen der

Spiegel des Sammtes nach einer Richtung läuft . Die einzelnen Formen werden mit einer scharfen Scheere knapp dem Contour

entlang ausgeschnitten und dann aus die' entsprechende Figur des Grundstoffes geklebt. Nachdem alle Formen aufgellebt und

getrocknet sind, werden ihre Contouren mit Saumstichen aus feiner gleichfarbiger Nähseide befestigt. Dann umrandet man alle

Formen mit der Seidenschnnr und setzt innerhalb , knapp an diese Schnur die Goldschnur , siehe Abb . Nr . 89 . Nachdem die
Stickerei vollendet ist, wird sie an der Kehrseite tragantirt und nach dem Trocknen aus dem Rahmen genommen . Das
Montiren eines solchen Pultes führt am besten ein geschickter Galanteriearbeitcr aus , doch können es auch Jene , die in

solchen Arbeiten bewandert sind, selbst besorgen.
Abb . Nr . 79. Damen - Geldbörse in egyptischer Flechttechnil . (Von Louise Schinnerer , Lehrerin an der k. k. Fachschule

für Kunststickerei in Wien .) Für unser Modell ist soie äouble L drocksr v . II . 6 . Nr . 40 verwendet und sind 94 Doppelsaden
in einer Länge von 25 em über die Schnüre zu ziehen. Man hat die beiden Spagatschnüre auf den Flechtrahmen 25 vm
von einander entfernt festzuspannen . Die Börse ist aus drei Farben zusammengesetzt, und zwar zählt der aus hochrother Seide

bestehende Mittelstreifen 44 Doppelfaden , die beiden , rechts und links an denselben angrenzenden Streifen von goldgelber
Farbe , je 10 Doppelfaden , und die die Kante der Börse bildenden Streifen von dunkelresedagrüner Farbe , je 16 Doppelfaden .

Die für den Gegenstand verwendete neue Seidengattung (siehe Bezugsquelle ) hat nebst ihrer großen Dauerhaftigkeit und den leuchtenden Farben¬

glanz auch den Vortheil , daß sie waschecht ist, wodurch man auch Helle Farben verwenden kann . Das Reinigen einer mit dieser Seide hergestellten
Börse geschieht auf folgende Weise: Man legt die Börse sammt den Bügel in gekochtes lauwarmes Seifenwasser , wäscht sie darin , schwemmt sie in

klarem Wasser gut aus und trocknet sie dann mit einem Tuche ab, indem man dieses solange auf die Börse drückt, bis kein Wasser mehr von ihr
fließt . Dann wird die Börse auf ein bespanntes Bügelbrett gelegt, mit feinen Stecknadeln in gefälliger Form ausgespannt und so lange so gelassen,
bis sie gänzlich getrocknet ist. Die Börse wird in folgender Weise ausgeführt : Man beginnt mit
dem Aufspannen der Flechtfaden links, an der unteren Spagatschnur mit der grünen Seide . Sind
von dieser 16 doppelt liegende Faden aufgespannt , so wird der Seidenfaden in einiger Ent -

sernung von der unteren Spagatschnur abgeschnilteu und mit der gelben Seide , die den zweiten
Streisen bildet, derartig verknüpft , daß der Knoten (siehe die Schürzung desselben mit Abb . Nr . 80)
genau unterhalb der
, Spagatschnur zu

liegen kommt. Dieser
muß auch dann noch
an dieser Stelle
bleiben^ wenn die
gelbe Seide aufge¬
spannt wird . Die von
den Knoten aus¬
gehenden Fadentheile
bleiben während der
Arbeit frei hängen .
Die Spannung der
Spagatschnüre auf
den Flechtrahmen , so¬
wie die Aufwickelung
der Flechtfaden aus
diesen , zeigt Abb.
Nr . I - Ill , Heft 15,
IX . Jahrgang . Nach

vollendetem Auf¬
wickeln sämmtlicher
Flechtfaden , werden ,
nach der Entfernung
des Mittelspagates ,
der , wie bekannt, nur
so lange die Faden
aufgewickelt werden ,
in Verwendung bleibt ,
zunächst 3 geschlossene

Flechttouren ge¬
arbeitet (siehe den Be- Nr 84 . Bettgarnitur i « Le,neust,ckeret . (NaturgroßeS Stück der Stickerei: Nr . 95 . Naturgroß anSgefüßrte Zeichnungen auf dem Schnittbogen.)
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Nr . 86 . Detail zu Nr . gl

tz - st 1 .

Nr . 86 . Naturgröße» Stuck der Stickerei zu Nr . 78 .

ginn der Flechtung im Heft 17 , IX . Jahrg . mit Abb . Nr . IV .)
Diesen drei Touren folgen acht geschlossene Reihen mit zwei
zufammengenommenen Flechtfaden . Die Herstellung dieser lehr¬
ten .wir im Heft 18, IX . Jahrg . mit . Abb . Nr . VIII . Sind
diese acht Reihen vollendet , so folgen 43 geschlossene , mit je
einem Flechtfaden zur Ausführung gebrachte F :echtreihen. Der
Uebergang von der Reihe mit je zwei znsammengenommenen
Flechtfaden zu der mit je einem Flechtfaden ausgeführten
Reihe veranschaulicht Abb . Nr . 94 . Diese Tour wird in der¬
selben Weise zur Ausführung gebracht wie jede andere Flecht¬
tour . Die Flechtung muß zu Beginn derselben so angefangen
werden , daß von den aus zwei Faden bestehenden Faden¬
gruppen jeder zweite Faden der oberen Fadenlage mit jedem
ersten Faden , der ebenfalls aus je zwei Fadengruppen be¬
stehenden unteren Fadenlage Heraufgebolk wird , wodurch nicht
nur allein jeder obenaufliegende Faden nach abwärts und
jeder untenliegende nach aufwärts gelangt , sondern auch die
Schließung der vorangegangenen Reihe erfolgt . Den nun
vollendeten 48 Reihen folgen noch 8 Reihen mit z vei zusammen¬
genommenen Flechtfaden . Wenn der Schläger zwischen der Fadenlage keinen Platz mehr findet , d . h . während
der Flechtung in Folge der immer kürzer werdenden Flechtfaden hinderlich wird , so kann er während des Arbeitens

nicht mehr zwischen die Fadenlage eingelegt werden , muß aber nach jeder vollendeten Reihe zum Andrängen derselben an die vorangegangenen

Touren benützt werden . Sind die Flechttheile so weit zusammengeführt , daß die Flechtung nicht mehr mit beiden Händen zur Ausführung ge¬

bracht werden kann , so wird nach Abb . Nr . XVIII , Heft 20, IX . Jahrg . der Zeigefinger der linken Hand zwischen die Fadenlage gelegt,

während die rechte Hand mit Zuhilfenahme einer Stricknadel die Verflechtung zur Ausführung bringt . Findet auch der Finger der linken

Hand wegen der zu eng werdenden Fadenlage keinen Platz mehr , so wird anstatt desselben eine Stricknadel eingeschoben und die Ver¬

flechtung mit den beiden Stricknadeln nach Abb . Nr . XIX , Heft 20 , IX . Jahrg ., so lange fortgesetzt, bis die unverflochtenen Faden nur

noch einen halben Centimeter lang sind. Diese Faden werden als Abschluß zu einem Zäpfchen vereinigt . Hierzu bleibt die eine Stricknadel

so lange zwischen der Fadenlage liegen , bis der Zöpfchenschluß an beiden Seiten der Flechtung ausgeführt ist . Zur Herstellung des Zäpfchens

bedient man sich einer Häkelnadel und führt mit ihr je zwei Faden schlingenartig ineinander . (Vergleiche Abb . Nr . XX , Heft 20 , IX . Jahrgang .)

Bei dieser Darstellung wird das Zäpfchen nur aus einem Faden gebildet , während es bei unserer Vorlage aus zwei Faden hergestellt wird . Nach

Vollendung des Zäpfchens an der rechten Seite werden auch die unverflochtenen Faden an der Kehrseite der Arbeit zum Zäpfchen vereinigt . Die

Arbeit ist eine vollständig
gleichseitige. Die Flechtarbeit
hat nur rnsoferne eine linke
und eine rechte Seile , als
an ihr diejenige Seite , an
der die Arbeit vorgenommen
wurde , als die rechte , „ die
Oberseite"

, und die andere
Seite als die linke , „ die
Unterseite "

, betrachtet wird .
Ist das Zäpfchen vollendet ,
so wird die Arbeit aus dem
Rahmen genommen , und
zwar löst man zu diesem
Zwecke zunächst die Spagal¬
schlingen auf und zieht
dann die Flechtung von
den Schnüren herunter . Die
Schlingen , die die Spagat -
schnüre umschlungen haben ,
sind nach deren Entfernung
etwas lang , in Folge dessen ,
wenn die Flechtung ausge -

» vehnt wird , die ersten Flecht¬
reihen immer etwas gelockert erscheinen. Es werden , um die Lockerung zu ver¬
hindern , noch bevor die Ausdehnung der Flechtung vorgenommen wird , diese
Schlingen nach Abb . Nr . XXX im Heft 23 des IX , Jahrg . mit einer Häkelnadel
ineinandergeführt . Die letzte Masche dieser so erhaltenen Kette wird vernäht . Ist
dies vollendet , so wird die Flechtung auf einer feuchten Unterlage gebügelt , indem man das

Eisen direct auf die Arbeit stellt und beim Bügeln die Arbeit nach Erfordernis ausdehnt . Die

gebügelte Seite der Flechtung wird immer als Kehrseite angenommen . Zur Montirung der

Börse werden die beiden Flechttheile aufeinandergelegt und dann von dem Zäpfchen ausgehend ,
die Seitenkanten beider Theile mit Endelstichen aneinandergenäht . Dies darf jedoch nur so weit

geschehen , daß für die Seitenwände
des Bügels zwei genügend lange Schlitze
offen bleiben . Die fertigen Nähte
werden wie jede andere Endelnaht
glatt ausgestreift . Die Kette an den
oberen Kanten der geflochtenen Börse,
wird Masche für Masche mit einer Nadel
und einem darin eingefädelten Faden
ausgenommen und soweit zusammen¬
gezogen, als der Bügel an seinem oberen
Theile breit ist und an diesen befestigt.

Abb . Nr . 8V. Schürzung des
Knotens zu Nr . 79.

Abb . Nr . 81. Spielcassette mit
Holzmalerei . Das zierliche und nette
Kästchen hat eine Länge von 25^ om,
eine Breite von 20V, ein , und eine
Höhe von 5 '/z <-m . Es ist aus Birnholz ;
im Innern ist es in vier Fächer getheilt
(siehe Abb . Nr . 93) . Die beiden äußeren
Fächer dienen zur Aufnahme von vier
Spielmarkenkästchen . Jedes dieser Käst¬
chen ist 9 ^ oiu lang , 6 cm breit uud
3^ em hoch . Das rückwärtige Fach
in der Mitte ist für vier etwas ver¬
tiefte Spielmarkentassen von 10 cm
Umfang , das vordere Fach für die

Skr. 88 . Detail zu Nr . so . Karten bestimmt , wie aus Abb . Nr . 93

Nr . 87. Iilneuanstcht zu Nr . 82.

Nr . Si>. Palmeuständcr mit gesticktem Behang. (Naturgroßes
Detail : Nr . 88 . Naturgröße Zeichnung sannnl Ausführungs¬

angabe auf dem Schnittbogen.)
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zu ersehen ist. Vor Beginn der Arbeit soll man alle Flächen mit
einer dünnen Alaunlösung mittelst eines Schwammes bestreichen,
um später das Ausfließen der Farbe zu verhindern . Hierauf werden
die Zeichnungen (auf dem Schnittbogen ) auf die betreffenden
Flächen der Gegenstände übertragen . Dies geschieht in folgender
Weise : Man macht von der Zeichnung eine Pause , befestigt
diese mit Wachsklümpchen auf der Holzfläche, schiebt dann
zwischen Pauspapier und das Holz ein sorgfältig ab
gewischtes Graphitpapier und zieht die Contouren
mit einem harten Stift oder einer Radiernadel nach.
Hierauf entfernt man die Pause und zieht die
auf dem Holz erhaltenen Linien mit Tusch
mit einer weichen Feder aus . Ist das
Ornament vollständig mit Tusch aus¬
gezogen, so wird die Malerei ausgeführt .
Die auf der Naturgrößen Zeichnung
mit 1 bezeichneten Formen bleiben
ausgespart , das heißt in der
Farbe des Holztones stehen,
die mit 2 bezeichneten
Formen werden mit
ziemlich dickflüssigem
Tusch angelegt .
Das schmale , alle
Flächen der
Zeichnun¬
gen be¬
grenzende
Bogen -
rändchen
wird mit Tusch
ausgeführt . Die
geraden Linien muß
man stets mit der
Reißfeder ausziehen .
Selbstverständlich kann
man auch die mit 1 bezeich
neten Formen mit Tusch be¬
malen und die mit 2 bezeichneten
aussparen . Durch dieses Vergehen
wird die entgegengesetzte Wirkung
erzielt , wie bei den Spielmarkentassen
auf Abb . Nr . 93 ersichtlich ist. Wenn die
Malerei vollständig getrocknet ist , so läßt man
die Gegenstände politiren . Geschieht dies jedoch
so lange die Farbe noch nicht vollständig trocken
ist, so löst sich diese beim Politiren ab , wodurch die
Arbeit schadhaft wird .

Abb . Nr . 82 . Die Cigarrentasche mit Flach¬
stickerei ist aus steingrünem Giraffenleder . Sie ist lZ '/z em
lang und 8 em breit . Im Innern ist auf jeder Seite ein
9 em hohes und 6>/ , vm breites , mit kleinen Soufletts ver¬
sehenes Fach aus grüner Seide . Eines davon ist mit einem Sträuß¬
chen wilden Rosen in Flachstich verziert (siehe Abb . Nr . 87 ) . Die
Naturgröße Zeichnung ( auf dem Schnittbogen ) wird
mittelst gestochener Pause auf ein 15 om langes
und 12 em breites Stück Seidenstoff übertragen und
die Contouren mit weißer Farbe ausgezogen .
Dann wird der Stoff in einen Rahmen gespannt
und mit Mousseline unterfüttert . Hierauf führt man die Stickerei mit
offener Seide (2 Fadentheile ) im Flachstich aus . Zu den Blüthen ist
weiße und rosafarbige Seide in drei Schattirungen verwendet . Die
Staubfäden sind goldgelb und goldbraun , die Blätter in verschiedenen
grünen Schattirungen und die Stiele in Holzbraun gehalten . Nachdem
die Stickerei vollendet ist, wird sie tragantirt , dann aus dem Rahmen

genommen und hierauf
die Tasche montirt .

Abb . Nr . 83 . L . 1s .
Monogramm für Weiß¬
stickerei .

Abb. Nr . 84 . Bett¬
garnitur inLeinenstickerei.
Bei unseren Modellen ist
die allgemeine Regel , die
Bettwäsche stets nur mit
weißer Stickerei zu ver¬
zieren , umgangen . Sie
sind aus weißem Rum¬
burgerleinen und mit
hellblauer Leinenstickerei
verziert , was Prächtig
wirkt . Die Ausübung
dieser Technik gehört seit
jeher zu den Lieb¬

lingsbeschäftigun¬
gen der Frauen ,
denn es lassen sich
damit die verschieden¬
sten Gebrauchs¬

gegenstände in
reizender Weise
schmücken , ohne daß

Nr . S2 . Das in zwei Theile zerlegte Pult zu Nr . 78. die Ausführung

Nr . St . Tischdecke mit Rococosttckerei . (Natur -
großes Stück der StickereiNr . 85 . Detail : Nr . 88 .
Naturgröße Zeichnung sammt Farbenangabe auf

dem Schnittbogen.)

allzugroße Schwierigkeiten machen würde . Die Leinensttckerei besteht
wie bekannt aus mehreren Sticharten , wie dem Stiel - , Platt -, Janma - ,

Stepp - , Knötchen- und Sandstich . Besonders wirkungsvoll und
zierlich sind die bei dieser Technik vorkommenden kleinen

Musterchen , die meistens nach gezählten Faden gearbeitet
werden . Bei unseren Modellen sind jedoch nur solche

Muster verwendet worden , die auch auf Stoffen mit
unzählbaren Faden ausgeführt werden können . Hier¬

durch ist die Wahl des Stoffes jedem freigestellt
und kann man grob- und feinfadiges Lemen

verwenden . Die Bettgarnitur besteht aus zwei
großen Kissen , die 75 em breit und 100 em

lang sind , aus einen kleinem Kissen
(Capricepolster ) von 45 em Breite und

60 em Länge , aus einer 140 em
breiten und 190 em langen Stepp¬

decke , die mit einem 42 cm
breiten , gestickten Ueberschlag

verziert ist und aus einem
Ueberleintuch von 200 em

Länge . Me französische
Art , die Decke nur

auf ihrer oberen
Schmalseite mit

Stickerei zu
verzieren,
verbreitet

sich stets
mehr

und ist
auch bei

unserem Mo¬
dell in Anwen¬

dung gekommen.
Der Schnittbogen

bringt für alle Gegen¬
stände die naturgroß aus¬

geführten Zeichnungen ; diese
werden in bekannter Weise

mittelst gestochener Pause auf
das Leinen übertragen , und die

Contouren mit blauer Farbe ausge¬
zogen. Es ist jedoch zu bemerken, daß

die mit Stickerei zu verzierenden Leinen¬
stücke stets um einige Centimeter größer

geschnitten werden müssen, als wie angegeben,
weil für das Spannen des Stoffes zugegeben

werden muß . Die Stickerei wird mit hellblauem
V-Ll-O-Garn Nr . 40 nach der Angabe des Schnitt¬

bogens ausgeführt . Hat man die Stickerei für die Kissen
fertig , so werden die beiden großen an drei Seiten 6 em

von dem äußersten Rande der Stickerei entfernt , mit dem
unteren Theil verbunden , die vierte Seite wird mit dem Ver¬

schluß versehen. Hierauf fertigt man einen 10 em breiten Volant
aus Perkalin oder Batist an , der an einer Seite
mit einem 1 em breiten Hohlsaum versehen wird ,
und befestigt diesen dann an drei Seiten der
Kissen , 3 em von der äußersten Kante entfernt .
Das kleine Kissen wird gleich dem großen ausge¬

stattet , jedoch an allen vier Seiten mit dem Volant umgeben (siehe
Abb . Nr . 84) . Die Stickerei für das Ueberleintuch wird entweder auf dem
Leintuch selbst ausgeführt , oder es wird ein 35 em breiter Streifen mit der
Stickerei versehen und dann an das eigentliche Leintuch angeknöpft . Bei
dem Ueberleintuch wird , Vs om von der geraden Kante der Stickerei ent¬
fernt , ein Vs o>» breiter Durchbruch ausgeführt . Den hier verwendeten
Durchbruch brachten wir im Heft 8, VII . Jahrg ., Nr . 36 . Unterhalb
dieses Durchbruches schließt ein 1 em breiter Saum die Stickerei ab .

Nr . SZ. Innenansicht zu Nr . 81 .
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Nr . 96 . Gehäkelte Spitze , verwendbar zum Ausputz für iUctdcr, rc.

Nr . 94 . Detail zu Nr . 79 .

An diesen Saum wird eine 8 om breite , geklöppelte
Spitze gesetzt. Der Ueberschlag für die Steppdecke
wird aus einem 35 ein breiten Streifen ange¬
fertigt . Unten an der geraden Kante wird , 3 em
davon entfernt , ein Saum nmgebogen und nieder¬
gesteppt. In die Mitte dieses 3 em breiten Streifens
wird gleichfalls ein 10 ein breiter Volant gesetzt.
Die beiden Längenseiten und die untere Breit¬
seite der Deckenkappe werden mit einem 6 em
breiten Ueberschlag, der mit einem 3 ein breiten
Saum ausgestattet ist, versehen. In die Mitte
dieses Saumes werden 2 em breite Knopflöcher
gesetzt. Abb. Nr . 95 zeigt ein naturgroß aus¬
geführtes Stück der Stickerei . Die einzelnen Zeich¬
nungen der Bettgarnitur lassen sich zur Verzierung
von allerlei anderen Gegenständen verwenden . So
kann man aus der Zeichnung für das große Kissen
ein sehr schönes und großes Milieu Herstellen, indem
man aus der oberen Längenseite alle vier Seiten
bildet . Die Zeichnung für das kleine Kissen kann für ein reich verziertes Lassendeckchen oder kleines Milien Verwendung finden .
Die beiden Zeichnungen , dasUeberschlaglaken , sowie dasUeberleintuch können für alle möglichen Behänge rc . verwendet werden .

Abb. Nr . 85 . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 91 . - Abb . Nr . 86 . Detail zn Nr . 91 . - ,Slbb . Nr . 87 .

Innenansicht zu Nr . 82 . — Abb . Nr . 88 . Detail zu Nr . 9V . — Abb . Nr . 89 . Naturgroßes Stück der .Stickerei zu Nr . 78 .
Abb . Nr . 90 . Palmcnständer mit gesticktem Behang . Der Ständer ist 110 em hoch . Er ist aus drei star ' en

Pfefferrohrstämmen , die an ihren Enden mit Nickelhülsen versehen sind, mit Verspreizung angesertigt . Zwischen den oberen
Stabenden ist eine mit China -Matte bekleidete kreisrunde Platte angebracht , worauf ein 19 om hoherssSteingutkübel
steht, der zur Aufnahme einer Palme dient . 35 em unter dieser Platte ist eine zweite, kleinere angebracht , auf die man

gleichfalls einen Blumenstock stellen kann , wie aus Abb . Nr . 90 zu ersehen ist. Unser Modell ist mit einem dreitheiligen

Behang in Goldstickerei verziert . Jeder Theil wird einzeln angefertigt . Man benöthigt zur Herstellung eines Theiles ein
24 em langes und breites Stück dunkelfraisefarbigen Sammt , auf dem die Stickerei mit glattem Golde , dreifach

gedrehten Goldschnü chen und Goldschnur , Gold -Mattbouillon und Gold -Mattkrausbouillon ausgcführt wird Der

Sammt muß in einem Rahmen gespannt werden ; dann überträgt man die naturgroße Zeichnung (sammt Ausfübrungs -
angabe . auf dem Schnitt¬
bogen ) mittelst gestochener
Pause auf die Kehrseite des
Sammtes . Hierauf zieht
man die Contouren mit
goldfarbiger Seide so vor ,
daß auf der Kehrseite stets
kurze, auf der rechten Seite
stets lange Stiche zu liegen
kommen, wodurch die Zeich¬
nung auf dem Sammte
markirt wird . Die in Lege¬
arbeit auszuführenden
Formen paust man auf
cachirtem, mit Gummigutti
gelb gefärbten Shirting .
(Das Cachiren siehe Abb.
Nr . 78 .) Diese Formen
werden mit Kleister aus
die entsprechende Figur des
Grundstoffs geklebt und - be -
schwert , bis der Kleister
getrocknet ist. Ihre Con¬
touren werden mit Saum¬
stichen aus feiner , gelber
Nähseide-niedergehcftet . Ist
dies geschehen , so führt man
über diese Unterlage die
Legearbeit mit doppeltem
Goldfaden aus . Das Gold
wird dem Contour entlang
gelegt und mit gleichmäßig
von einander enrfernten
Stichen aus goldgelber
Nähseide befestigt. Jede
folgende Reihe -wird knapp
an die erste gearbeitet und
hierbei die Stiche versetzt
(siehe Abb. Nr . 88) . Diese
Formen werden mit feinem,
dreifach gedrehten Gold¬
schnürchen umrandet , was
gleichfalls aus Abb. Nr . 88
zu - ersehen ist. Nachdem die
Legearbeit vollendet ist ,
führt man die Bouillon¬
stickerei aus . Hierzu müssen
die Formen so wie bei
Weißstickerei mit gelber
Stopfbaumwolle un . erlegt
werden (siehe Abb. Nr . 88 )
Diese Unterlage wird mit
Mattbouillon überstickt , wie
aus Abb. Nr . 88 zu ersehen
ist. Die Stiele werden mit
starken, dreifach gedrehten
Schnürchen gelegt, dieKreise
mit Schnürchen umrandet
und mit kleinem, starken
Matl - Krausbouillvn ge-

Rr . 95 . Naturgroßes Stück der Stickerei '
zu Nr . 84. gefüllt . Ist die Stickerei
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vollendet , so wird sie auf der Kehrseite tragantirt und nach dem
Trocknen aus dem Rahmen genommen . Nun wird bei allen Theilen
der überstehende Stoff bis zur äußersten Linie der Zeichnung um -
gebogen und dann die Stickerei mit dunkel -fraisefarbigem Satin ge¬
füttert . Unten wird an jeden Tbeil eine 4 om breite Lockeu - Gold -
franse gesetzt. An die seitlichen Kanten wird oben und unten je
eine 2b bi- 30 om lange, ans sraisefarbiger Seide und Gold gedrehte
Schnur gesetzt, an deren Enden eine gleichfarbige Eichel angebracht ist .
Die nun vollendete Stickerei wird an dem Ständer befestigt und dann die
Schnüre zu Maschen verknüpft , wie Abb . Nr . 90 zeigt.

Abb . Nr . 91 . Die Tischdecke mit Rococostickcrci ist sehr hübsch und
praktisch, weil man sie durch das hierzu verwendete waschbare Material
sehr leicht reinigen kann . Die Decke mißt samnit der 10 ein breiten ge¬
klöppelten Spitze 113 om im Quadrat . Als Grundstoff ist crdmefarbiges , kräf¬
tiges Leinen gewählt . Die Stickerei ist mit vier Schattiruugen lasurblauen
Baumwoll-Rococobändchen , hell- und mittelgoldgelber und mittel- und
dunkellasurblauer Filosellseide und feinen Goldschuürchen ausgeführt.
Die naturgroße . Zeichnung ssammt Farben- und Ausführungsangabe
auf dem Schnittbogen) wird mittelst gestochener Pause auf ein qua¬
dratisches Stück des Grundstoffes , dessen eine Seite je 100 ein mißt ,
übertragen und dann die Contouren mit blauer Farbe ausgezogen .
Diese Stickereiart muß im Rahmen gearbeitet werden . Die Ausführung
ist sehr einfach, da die Zeichnung stets die Länge der Blättchen angibt
und ein Stich mit dem Bändchen eilt fertiges Blättchen oder eine Lrnie
gibt . Das Bändchen wird

' in eine mit einem Spitz versehene starke Stick¬
nadel gefädelt , diese holt man an der Spitze eines Blattes heraus und
führt sie Kin Ende des Stiches wieder hinunter . Gegen die Lücke
zu wird es in Falten gedrängt, wodurch Licht- und Schattentöne ent¬
stehen. Um das Bändchen während der Arbeit glatt zu erhalten und

um eine bessere Form zu bekommen, bedient mau sich eines Stechers
oder einer starken Nadel , womit man die aus dein Bändchen gebildete
Schlinge faßt und stramm hält, bis der Such nach Wunsch auf dem
Stoffe zu liegen kommt. Die Zeichnung für diese Stickereiart muß,
wie bei unserer Abbildung ersichtlich ist , stets in Strichen gehalten
sein . Die feineren Formen , wie Ranken , Stiele , Staubfäden,
Gitter rc . werden mir anderem Material , wie Seide, Goldschnürchen
gearbeitet . Bei unserem Modell ist Filosellseide verwendet und zwar
führt man den Stiel - und Gittcrstich mit zwei Fadentheilen, den
Knötchenstich mit drei Fadentheilen aus . Einzelne Stiche , sowie bei
einigen Formen vorkommende Festonstiche werden stets mit einem
Fadentheil ausgeführt. Die Ausführung der Slickerci, sowie das hierzu
verwendete Material ist aus Abb . Nr . 85 zu ersehen. Die Stiele der
Eckblumen werden aus doppelten Schnürchen , die aus zusammen¬
gedrehten Bändchen gebildet werden , bergestellt . Abb. Nr . 8b zeigt die
Ausführung dieser Stiele . Der Rand wird entweder im Rahmen oder
in der Hand mit mittellasurblaucr Seide festonnirt . Ist die Stickerei
vollendet , so wird der über die Zacken stehende Stoff weggeschnilten und
unterhalb dieser eine 10 ein breite Klöppelspitze gesetzt.

Abb . Nr . 92. Das in zwei Theilc zerlegte Pult zu Nr. 78 .
Abb . Nr . 93 . Jmiciiaufickit zu Nr . 81 .
Abb . Nr. 94 . Detail zu Nr. 79.
Abb. Nr . 95. Naturgroßcs Stück der Stickerei zu Nr . 84 .
Abb . Nr . 96. Gehäkelte Spitze . Die Spitze ist aus natursarbigem

v .-lll .-6 .-Häkelgarn Nr . 90 hergcstellt. Mit diesem Material ausgesührt,
würde sie sehr hübsch als Aufputz für Waschkleider wirken . Wird sie mit
feiner schwarzer Cordonnetseide gearbeitet , so kann man damit auch
Stoffkleider verzieren . Abkürzungen : Masche — M . , Luftmasche
— L., feste M . — f . M., Picot — P ., Lufrmaschenbogen — Lfmb . Man
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arbeitet zuerst die Sterne in folgender Weise : 8 L . anschlagen, mit 1 K .
in die erste derselben zu einem Ring schließen. I . Tour : In den Ring
arbeitet man : 3 f . M ., 1P . ( 1 P . — 5 L. , 1 f . M . in die beiden oberen
Glieder der zuletzt gearbeiteten f . M .) , 3 f . M, , 1 P ., 3 s. M ., 1 P .,3 f . M ., 1 P ., 1 K . in die erste f . M . II . Tour : 1 f . M .
in die mittlere der 3 f . M ., 3mal : 20 L ., 1 f . M . in die
mittlere der nächsten 3 f . M . ; 20L , 1 K. in die erste f . M . HI . Tour :
27 f . M . in den ersten Lfmb,, HX 1 Schlinge durch die nächste f . M .
ziehen, 4 f . M . in den nächsten Lfmb ., diese Schlinge wird mit der ersten
der vier f . M . zusammen abgeschürzt. 5 L-, zurückgehend an die vierte
f . M . des vorigen Bogens anschließen, 3 f . M . in den so entstandenen
Lfmb ., 5 L., zurückgehend an die vierte f . M . desselben Bogens an¬
schließen, 6 f. M . in diesen Lfmb ., 1 K. in die beiden oberen Glieder
der dritten f . M . des vorigen Bogens , 3 f . M . in diesen Bogen , 1 K.
in die beiden oberen Glieder der nächsten f . M ., 4 f . M ., 5 L., zurück¬
gehend an die dritte f . M . anschließen, 3 f . M . in diesen Lfm ., 5 L.,
zurückgehend an die dritte f . M . des Bogens anschließen . In diesen
Lfmb . arbeitet man 6 f . M ., 1 K . in die beiden oberen Glieder der
f . M ., 3 f . M . in den nächsten Bogen , 1 K . in die nächste f . M .,19 f . M ., in den Lfmb ., vom noch zweimal wiederholen . Dann
27 s. M . in den nächsten Lfmb . Die Eckfigur zwischen den beiden letzten
Bogen wird gleich den anderen gearbeitet , jedoch macht man statt den
4 f . M . 4 K . in die s . M . des ersten Bogens . Die Sterne werden , wie
auf der Abbildung ersichtlich , verbunden . Wenn man genug Sterne
zur gewünschten Länge verbunden hat , arbeitet man den unteren
Zackenrand in zwei Touren . I . Tour : 1 f . M . in die mittlere f. M .
des ersten f . M .-Bogens eines Sternes , 14 L., 1 f . M . in die mittlere
f . M . des nächsten Bogens , 14 L., 1 f . M . in die mittlere f . M . des
folgenden Bogens , 14L ., vom Anfang an wiederholen . II . Tour : In
den ersten Lfmb . arbeitet man : 6 f . M ., 2mal 1 P ., 3 f. M . ; 1 P .,6 f . M ., hierauf in den folgenden Lfmb . : 3 f . M . , 9 L ., zurückgehend
an die vierte f . M . des vorigen Bogens anschließen . In diesen Lfmb.
arbeitet man : 3mal : 3 f . M ., 1 P . ; 3 f . M ., 1 K. in die letzte f . M .
des vorigen Bogens . Nun arbeitet man in diesen Bogen weiter : 3mal :
3 f . M ., 1 P ., 6 f . M . In den folgenden Lfmb . arbeitet man :
6 f. M . , 2mal : 1 P ., 4 f . M . ; 1 P , 6 f . M ., vom Anfang an wieder¬
holen . Für den oberen Rand arbeitet man vier Touren . Die erste und
dritte Tour wird von links nach rechts gearbeitet . I . Tour : 5 L ., 3 P
(1 P . — 5 L., 1 K. in die erste L.) mit dem mittleren P . an die mittlere
f . M . des f . M .-Bogens eines Sternes anschließen, - j- 5 K. in die ersten
5 L ., 15 L., an den folgenden f . M .- Bogen anschließen, 1 K. in die
15. L ., 19 L ., 3 P ., mit dem mittleren P . an den nächsten f . M .-Bogen

anschließen 5 L. in die nächsten 5 M ., 5 L., 3 P ., mit dem mittleren
P . an den f . M .-Bogen des nächsten Sternes anschließen, vom -f- an
wiederholen . II . Tour : 1 f . M . in jede f . M . der vorigen Tour
III . Tour : 6 L , 3 P ., mit dem mittleren P . an die letzte M. der
vorigen Tour anschließen, 3 K. in 3 L ., ^ ,10L ., 3 P ., 7 f . M . über¬
gehen, mit dem mittleren P . an die nächste f . M . anschließen, 3 K. in
die nächsten 3 L., vom / X an wiederholen . IV . Tour : 1 f . M . in
jede M . der vorigen Tour .

Bezugsquellen. Für das Lesepult Nr . 78 : A . Hollan, Wien, I ,
Seilergasse 8 ; für die Seide zur Börse Nr . 79 : Ooinxtolr slsneisit äs
Vroäsrls , Wien , I ., Stefansplatz 6 ; für die unbemalte Spielcassete .
Nr . 81 : Georg TomiL , Wien , I ., Führichgasse 6 ; für die Cigarren¬
tasche Nr . 82 : Ludwig Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6 ; für die
Decke Nr . 91 : Eduard A . Richter L Sohn , Wien , I ., Bauernmarkt 10 .

. * »
Küchen - Chef I . M . Heitz, bekannt durch seine Erfolge auf der

Hygien . Ausstellung , Wien 1891 , und auf der Nahrungs¬
mittel - und Producten - Ausstellung , Berlin 1892 , sowie seine
Vorträge und Demonstrationen in diesen beiden Städten , errichtet
mit 1 . October d. I . in Folge zahlreicher Aufforderungen aus der
distinguirten Damenwelt hier eine praktische Koch sch ule . — Nach dem
vorliegenden Lehrplane zerfällt der Unterricht in drei Curse , von welchen
im ersten (Morgen -Curs ) , sowie im zweiten (Mittag -Curs ) die Her¬
stellung von Dejeuners und Diners und im dritten (Abend -Curs )
jene einzelner Speisen gelehrt wird . Außerdem ist noch ein Zucker¬
bäcker - und Pastetenbäcker - Curs geplant . An diese Curse schließen
sich Borträge über den Einkauf , das Berechnen und Eintheilen , ferner über
die vollständige Verwerthung des Thieres re ., last bat not least solche über
Nahrungsmittellehre , und Ernährungslehre mit Rücksicht auf die Lebens -
Bedürfnisse der verschiedenen Altersstufen . Die Vorträge finden in
deutscher und französischer Sprache statt , für die Unterkunft auswärtiger
Schülerinnen ist gleichfalls gesorgt. — Die geräumigen luftigen Schul -
localitäten befinden sich VI ., Gumpendorferstraße 16, Mezzanin .

* * *
Das neue elastische Mieder . (System Schnek L Kohnberger .)

Dieses neue Mieder hat nicht nur im Kreise unserer Leserinnen das
größte Interesse erregt , sondern wir erhalten auch aus dem großen
Publicum zahlreiche Anfragen über diesen neuartigen und vorzüglichen
Toilettegegenstand . Wir veröffentlichen daher , verschiedenem Begehren
entsprechend, die Adresse der Firma : Schnek L Kohnberger , Wien ,I ., Schottenring 23.
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LMLL

<AD (D) Miß B - ß.
Novelette von Wilhelm Jcnsen .

- Beß ."

„Ja , lieber Onkel.
"

vretvUsä oouatr^ ."

„Du Vergißt, lieber Onkel, daß wir in Deutschland sind .
"

„ U— eshalb sind wir in Deutschland ?"

„ Weil Du Dich in der deutschen Sprache vervollkommnen
wolltest."

„ OK ! Wir sind nicht in Deutschland, wir sind in Bavaria¬
land ."

„ In Bayern meinst Du ? Das gehört zu Deutschland.
"

„U— eshalb sind wir in Bayern ?"

„Weil Du ein so großes Verlangen hegtest , die neue Kunst¬
richtung hier kennen zu lernen .

"

„Oll ! Großes Verlangen .
"

Ein Zwiegespräch in einem Eilzugswagen erster Classe war 's
zwischen Sir Nathanael Colbrook und seiner neunzehnjährigen
Nichte Miß Beß oder Alison oder Elisabeth Steinsaß , einer
Tochter seiner verstorbenen, mit einem in England angestellten
deutschen Architekten verheiratet gewesenen Schwester. Auch der
Letztere lebte nicht mehr, und der Baronet hatte die Waise zu sich
in 's Haus genommen. Man sah ihr die Engländerin auf den
ersten Blick an und zwar eine jener Art , die nicht unbegründet
den jungen englischen Damen den Ruf eingebracht hat , in Be¬
ziehung auf äußere Naturmitgift , nicht eben selten einen Erfolg
verheißenden Wettstreit mit allen continentalen und trans¬
atlantischen Concurrentinnen aufnehmen zu können . Sie war
groß, sehr schlank, natürlich blond, und ihre Züge wetteiferten
an Feinheit mit ihren schmalfingrigen Händen . Aus ihrem
Munde indeß kam die deutsche Sprache als etwas Selbstver¬
ständliches, in einer Klangfarbe , die darauf hinwies , daß ihr
Vater seinen Ursprung irgendwo im Nordwesten Deutschlands ge¬
nommen haben müsse . Wenn man sie sprechen hörte, fiel es
schwer, sich englische Worte oder Laute auf ihren Lippen vorzu-
stellen , obgleich es nicht wohl einem Zweifel unterliegen konnte, sie
werde auch zur Hervorbringung von solchen fähig sein . Die
Mutter Elisabeth 's mußte nicht gerade überraschende leibliche
Aehnlichkeit mit ihrem Bruder an den Tag gelegt haben ; er
mochte im Anfang der Fünfziger stehen , verfügte über beste
körperliche Rüstigkeit oder vielleicht zutreffender „Zähigkeit "

, aber
es ließ sich mit hoher Glaubwürdigkeit vermuthen , daß auch in
seiner Blüthezeit Schönheit ziemlich weit an ihm vorüber¬
gegangen sei.

Im Nebligen
schien er in dem
ehemaligen weltbe¬
rühmten Leiter und
Lenker , Führer und
Förderer der briti¬
schen Wollsäcke, den
man vor einigen
Jahrzehnten jenseits
des Aermelmeeres
allgemein mit dem
Kosenamen „ Olä ksmi « belegt hatte , den würdigsten Gegenstand
genauester Nacheiferung zu verehren. Denn er trug an den
Seiten des im Uebrigen papierglatt rasirten Gesichts die nämlichen
langen , in 's Gelbgraue getönten LlattoL-olloxs -Bartstreifen , mit
denen Lord Palmerston seine Zeitgenossen entzückt hatte, auf die
Linie abgemessen , den gleichen steifhohen, silberfarbigen Cylinderhut
des Letzteren, und es war eine Wette um höchsten Einsatz darauf
einzugehen, daß seine Vatermörder am Kinn in der Länge und
im Zuschnitt nicht um Haarbreite von dem zur Zeit vermuthlich
nicht mehr im Gebrauch befindlichen seines, der Bewunderung
irdischer Augen entrückten , Vorbildes abwichen.

Ich habe großes Verlangen , zu machen mich voll¬
kommen in der deutschen Sprache und zu lernen kennen die
Richtungskunst im Bavaria -Bayernland "

, wiederholte Sir Nathanael
nochmals, die beiden von seiner Nichte angeführten Gründe für
sein gegenwärtiges Hiersein zusammenfaffend und dies zugleich
gewissermaßen als ein Sprachexercitium benutzend. Das äußerte
er mit überzeugendem Ernst ; denn es machte eine Grund¬
beschaffenheit seines Wesens aus , daß es ihm mit allem, was er
that , sehr ernst war , und er von einer Aufgabe, die er sich ein¬
mal vorgesetzt , nicht vor ihrer völlig zufriedenstellenden Bewältigung
abließ . Und so hatte er nach der Aussage seiner jungen Reise-
gefährtin jene beiden Vorsätze gefaßt.

Miß Beß oder Fräulein Elisabeth Steinsaß drehte bei der
repetirenden Zusammenstellung seines Reisezweckes den Kopf nach
ihrer Fensterseite, sah hinaus , und an den Rändern ihrer außer¬
ordentlich feingebogenen Lippen entstand eine kurze Bewegung,
als ob sie mit beiden Mundwinkeln einen leise kitzelnden Reiz
unterdrückte.

Natürlich befanden die Reisenden sich allein , denn die fünf-
ziffrige jährliche Pfundrente , über dit Sir Nathanael Colbrook
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Verfügte , ließ ihm so selbstverständlich wie das Einziehen der Luft
in die Lungen erscheinen , daß er dies auf der Eisenbahn nie¬
mals in Gemeinschaft mit anderen Leuten that , sondern stets sich
mit Billetten für sämmtliche Sitzplätze des Coups 's versah . Juso -
ferne aber der Zug die Stadt Augsburg verlassen hatte und in
östlicher Richtung über die bayrische Hochebene zwischen dem Lech
und der Isar fortrollte , ließ sich das von dem Briten der Gegend
beigelegte Attribut nicht von Grund aus beanstanden , wenigstens
nicht , soweit dem Worte „ rvrstoösck « der Begriff des Dürftigen
und Aermlichen innewohnte . Die Nachbarschaft am Bahndamm
entlang , auch wenn man sie nach jeder Seite einige Meilen weit
rechnete , besaß in der That nicht sonderlich viel Liebreizendes .
Doch brauchten die Augen sich nach rechtshin nur ein wenig
höher aufzuheben , wie cs diejenigen Fräulein Elisabeths thatcn ,
um eines nicht gerade ganz gewöhnlichen Anblicks theilhaftig zu
werden . In der Vormittagssonne unter einem wolkenlosen Mai¬

himmel stieg am südlichen Horizont , bald dunkel , bald hell , blau ,
grün , purpurn und weiß flimmernd , ein riesiger Wall von
Kuppen , Wänden , Schroffen . Zacken und Zinnen auf , über denen
hoch thronend , mit jähem Absturz vor dem Fuß , die Zugspitze ,
als Beherrscherin der Voralpenkette , sich eine leuchtende Glanz¬
wolke als Hermelinmantel um die Schultern geschlagen hielt .
Davon jedoch nahm Sir Nathanael nichts gewahr ; denn das
Bergpanorama lag nicht nach der Fensterseite seines Sitzplatzes ,
und Was sich ans der anderen befand , ging ihn nichts an . Ab
und zu sprach er laut eine Zahl vor sich hin , zuerst englisch ,
darnach indeß stets , seines ersten Reisezwecks gedenk werdend , in
deutscher Verbesserung . Jetzt sagte er : „

'käs ssventö — der
siebt '

. . . .
"

„ Was ist der siebte ? " fragte seine Begleiterin .

„ Der siebt ' Kirchthurm , ganz gleich , u — eiß , dünn , Thurm
drauf u — ie schu - arze Nadel . U— ollt , es u — Sr Gentleman
bei mir , zu u — etten , es u — erden zu — ölf , ganz gleich, u — eiß ,
dünn Thurm drauf , u — ie schu— arze Nadel .

"

Der Zug machte eine leichte Krümmung , und die aus¬
blickende junge Dame sagte mit unverkennbarem Interesse :

„ Da sind zwei ganz andere Thürme , hoch und sonderbar .
Das muß die Frauenkirche von München sein .

"

Nunielr « — Münichen "
, wiederholte Sir Nathanael ,

den Kopf etwas vorbiegend . „ Ich nichts sch'n davon .
"

„ Nein , es ist auf meiner Seite .
"

es ist auf Deiner Seite .
"

Daraus ergab sich selbstverständlich , daß der Baronet nicht
in die Lage kommen konnte , die sonderbar andersgearteten Thürme
zu gewahren . Er hielt den Blick durch sein Fenster gerichtet
und zählte nach einer kurzen Pause : „ iRs siAdt — der acht' . "

Dann aber bog der Zug einmal in entgegengesetzter Curve

nach rechts um , und nun äußerte Sir Nathanael :

„ Ich sehe auf meiner Seite die Thürm '
. Sie sind von

Aussehn u — ie ein boot -jack — ich u — eiß nicht — "

„ Stiefelknecht "
, half seine Nichte ihm aus .

Knechtstiefel . Ich danke Dir . Oö ! «

Beim letzten that der Antwortende Ungewöhnliches , das auf
eine hochgradige Jntcressenahme bei ihm hinwies ; denn er reckte ,
seinen Cylinderhut mit der Hand festhaltend , den Kopf aus dem

Fenster , betrachtete eine Weile lang , gegen den Windzug die
Brauen znsammendrückend , aufmerksam die noch ziemlich ent¬

fernten Thurm -Dioskuren der Frauenkirche und brachte , sich
zurücksetzend, mit einem Ton der Befriedigung hervor :

„ Der , u — elcher links steht , ist höher , als der , u — elcher
rechts steht .

"

Miß Beß , auf deren Knien ein aufgeschlagenes rothes
Reisehandbuch lag , schüttelte leicht mit dem Kopf und erwiderte :

„ Das täuscht wohl nur von Weitem ; hier im Bädeker steht , daß
sie beide 97 Meter hoch sind . "

„U— etten , er ist höher ? "

Ein Lächeln , mit einem bischen von Leidwesen gemischt ,
ging um den Mund der Angeredeten , die zurückgab :

„ Was sollte ich für die Wette einsetzen , lieber Onkel ?
Wenn mein Vater mir etwas dazu hinterlassen hätte . . . .

"

Ein wenig bittrer Klang wollte sich in die Worte ein¬

schleichen, doch sic brach ab und ergänzte :

„ Aber ich habe nichts und bekomme alles , was ich brauche ,
ja nur aus Deiner Börse .

"

„ Du hast immer , u — enn Du brauchst , zu u — etten .
" Sir

Nathanael streckte die Hand nach der Tasche , zog einen alt¬
modischen , von grüner Seide gehäkelten Geldbeutel hervor , aus
dem er drei funkelnd neue Guineen nahm und - sie neben seiner
Nichte auf den Sitz legte . „ Ich u — ette drei Pfund , er ist höher .

"

Fräulein Elisabeth war es sichtlich nicht unwillkommen , sich
unter solchen Umständen auf die Wette einzulassen ; sic ant¬
wortete , die Goldstücke an sich nehmend , sogar auf englisch :
„ I äo maks tim und fügte , wie eine auf diesem Gebiet
Wohlerfahrene und sich Sichcrstellende drein : „ Aber wer soll die
Wette entscheiden ? "

„ Ich selbst u — erde messen beide Thürm ' — aö , tim
niirtö — der neunt '

. Es u — erden u — erden zu — ölf . u — o
u — erden wir steigen ab in Münichen ? "

Die Befragte schlug einige Blätter im Bädeker zurück,
las laut mehrere Hötelnamen , gerieth auf einen , der ihr wohl¬
gefällig zu klingen schien, und sagte , ihn wiederholend : „ Ich
glaube , Du wolltest im Hotel zu den „ Vier Jahreszeiten " ab -
steigcn .

"

„ Vss . Ja . Ich u - ollte steigen ab in dem Hotel zu den
Vier Zeitenjahren . Ich u — erde cs thun .

"

Niemand als die Beiden befanden sich im Wagen , um die
Antwort mit anzuhören . Doch wäre ein Dritter zugegen und
dabei mit einiger Combinationsgabe ausgerüstet gewesen , so hätte
er aus jener vielleicht ein paar curiose Schlußfolgerungen ge¬
zogen . Und zwar als nächste die , daß die Klugheit der jungen
Dame nicht weit hinter ihrer Schönheit zurückstehe ; sodann daß ,
wo von einem Willen geredet werde , eigentlich nicht ihr Onkel
der Inhaber desselben oder wenigstens nur insoweit sei, als cs
Miß Beß gut dünkte , ihn mit einem solchen zu versehen , und
daß in weiterer Folge zu vcrmuthen stehe , im Grunde habe nicht
Sir Nathanael Colbrook die Reise nach Deutschland und Bayern
angetreten , sondern Fräulein Elisabeth Steinsaß .

Der Baronet theilte mit Julius Cäsar die hervorragende
Begabung , sein Interesse und seine Achtsamkeit gleichzeitig
mehreren wichtigen Gegenständen zuwenden zu können , und er
bedurfte gegenwärtig dieser auszeichnenden Eigenschaft . Der Zug
lief an der Station Pasing vorüber , das Schienennetz verbreiterte
sich, mit jeder Minute mehr zunehmend , und dazu schmückte es
sich mit einer eigenthümlichen Dekoration , deren auf dem ganzen
Erdrund in so hoher Vollkommenheit sich lediglich der Umkreis
der bayrischen Haupt - und Residenzstadt ^ erfreute . Wie festliche
Empfangsguirlanden reihten sich zur Linken und Rechten endlose ,
ausschließlich aus Bier -Versandwagen aller Münchener Bräu¬
häuser zusammengesetzte Lastzüge an -, um - , neben - und hinter¬
einander , und da der Schnellzug sich mälich verlangsamte , so
bereicherte er Sir Nathanael mit der Möglichkeit , jede der durch
einen besonderen Namen gekennzeichneten Blüthen des Guirlanden -
gewindes mit dem Blick aufzufassen und lautstimmig in ein fort¬
laufendes Register einzutragen . Mit außerordentlicher Schnellig¬
keit, Sicherheit und Gedächtnisstärke zählte er unablässig :
„ Löwenbräu 4 , — Bürgcrbräu 3 , - - Augustinerbräu 5, —
Pschorrbräu 8 , — Hackenbräu 2 , — Spatenbräu 7 ..

" Aber
dazwischen versäumte er nicht , zweimal bei weiter in die Ferne
gerichteten Ausblicken anzumerken : „ lim teilt !, — der zehnt ' —
tim elsventö — der elst ' — "

Dann indeß kam etwas von Unruhe in seine Augen ,
die Locomotive stieß einen Pfiff aus , der Zug rollte der
großen Einfahrtshallc zu , und vergeblich suchte der Blick Sir
Nathan aels um -

^

EM -
her . Aber nun
tauchte im letzten
Moment flüchtig
über dem Dächcr -
gewirr , nadelähnlich
zugespitzt , ein noch
dörflich verbliebener
vorstädtischer Kirch¬
thurm auf . Ein Aus¬
druck voller Be¬
friedigung legte sich
über die Züge des
Baronets , und er
sagte :

(Fortsetzung Seite SO.)



Vielleicht . . . .

O schau ' den letzten Sonnenstrahl ,
Der durch die Föhren bricht -

Vielleicht mit mir das letzte Mal

Gehst Du im Sonnenlicht .

O frage nicht , o klage nicht !
Nichts rühret unsre Noth -

Mir einig , so ist 's Sonnenlicht ;
Geschieden , so ist 's Tod !

Schlag ' auf Dein Aug ' - O dieser Blick
Und dieser , dieser Aus; - ! I

Vielleicht , vielleicht das letzte Glück ,
Th ' Alles enden muß . . . .
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„ rlls trrslt'tll — der zwölft' . Ich hätte gehabt
ge—u—onnen die U—ette . Münichen ist sehr eine interessante
Stadt.

"
*

Nachdem Onkel und Nichte vom Mittagstisch in den „ Vier
Jahreszeiten" aufgestanden, begaben sie sich zu Fuß auf die
Straße hinaus, einen Zweck zu verfolgen, den die Letztere dem
Ersteren durch die Bemerkung in's Gedächtnis gerufen : „Du
wolltest Dich in München nicht in einem HStel aufhalten , son¬
dern eine Privatwohnung miethen .

" Diesen Vorsatz gefaßt zu
haben, bestätigte Sir Nathanael: — oo . Ja — nein .
Ich u—ollte nicht mich halten auf in einem Hotel, sondern
miethen !» xrivats-loäAing. eine Privat-U—ohnung "

. So wan¬
delten sie zur Ausführung seiner Absicht davon. Das heißt, Miß
Beß lag derselben mit umschauenden Augen ob und zeigte zu¬
gleich, daß sie sich auf einem Stadtplan bereits über die Haupt¬
straßenzüge nicht übel unterrichtet habe; denn sie übernahm mit
der ihr muthmaßlich als mütterliches Erbtheil zugefallenen
Sicherheit ihres Auftretens die Wegführung und betrachtete sich
die Plätze , Straßen und Häuser , als komme es darauf an , wo
ihr der Aufenthalt Zusagen werde. Ihr Onkel dagegen wandte
sein Augenmerk ausschließlich höheren Gesichtspunkten zu , so daß
es schien, als ob er astronomische oder meteorologische
Beobachtungen am Himmel anstelle. Ganz so hoch indeß verflieg
sein Blick sich nicht , verblieb vielmehr in einer Mittelregion
zwischen den Weißen Glanzwolken und der Erde , indem er stets
suchend nach den beiden Thurmknäufen der Fraunkirche umher¬
ging . Ab und zu wurden sie an einer Straßenkreuzung hoch¬
ragend über den Dächern sichtbar; dann hielt Sir Nathanael den
Fuß an , legte den silbergrauen Cylinder in den Nacken zurück,
wie ein Dampfer seinen Schlot bei der Durchfahrt unter einer
Brücke umlegt , und sagte: „ Ich habe mit Dir geu —ettet um
drei Pfund .

"
An der Residenz vorüber gingen sie in die Ludwigsstraße

hinunter; die allgemeine Annahme der jungen Lady neigte sich
der Entscheidung zu, am besten werde ihr eine Wohnung in der
Nähe der Umgegend der Propyläen und Glyptothek gefallen, und
sie trachtete zunächst dorthin . Ganz leer war jedoch auch sie in
Bezug auf die menschliche Gesammtmitgift der Möglichkeit des
Irrens und Fehlgreifens nicht ausgegangen , insofern sie einst¬
weilen ihr Ziel erst einmal in falscher Richtung gesucht und zu
dieser Erkenntnis gelangte . Ein Mädchen von ungemischt deut¬
scher Abkunft hätte muthmaßlich die Sachlage kurz und einfach
durch eine Frage bei irgeud Jemand verbessert, aber dazu trug
Miß Beß einen zu großen Bestandtheil von britischem Halbblut
in sich, das den Gedanken an eine Beihilfe von Vorneherein nicht
aufkommcn ließ . Sie empfand, zu weit nach Norden gerathen
zu sein , bog deshalb linkshin in die Schellingstraße ab, durch
die Amalienstraße wieder zurück und schlug vor dieser, abermals
an eine Ecke kommend , die Theresienstraße ein . Hier folgte sie
dem Trambahngeleise , von einer Erinnerung veranlaßt, daß es
auf dem Plan nicht weit an den Propyläen vorübergefühlt ;
ihrem Onkel kam von der etwas absonderlichenZickzackwanderung
nichts zum Bewußtwerden . Befriedigt entdeckte er ein paar Mal
wiederum die Thürme der Frauenkirche und sagte : „Er ist höher,
u—elcher links steht. "

Dann blieb auch die Miß einmal , etwas ungewiß und
überlegend , stehen . Die Barerstraße kreuzte senkrecht die
Theresienstraße , und in Folge davon überschritt ein Tramgeleise
der ersteren ebenso das der zweiten, auf dem eben zwei der
„ rothen Linie " angehörige Wagen von Osten und Westen her
ihre Halteplätze erreicht hatten und sich gegenüber, durch die
Breite der Barerstraße getrennt , anhielten . Es trafen hier also zwei
Schienenstränge zusammen, und die junge Führerin wußte nicht
gleich , welchem nachzufolgen rathsamer sein möge. Vor sich auf¬

blickend, nahm sie einen sehr großen, von Gebüschanlagen um¬
faßten , freien Platz gewahr, der in der Mitte von der Theresien¬
straße durchquert, eigentlich zwei Plätze darstellte. Auf jedem er¬
hob sich ziemlich gleichartig ein gewaltiges Gebäude von ungewöhn¬
licher Länge, Breite und Höhe , und Miß Beß äußerte, mehr mit
sich selbst , als zu ihrem Onkel redend: „Das müssen die alte und
die neue Pinakothek sein , und die Glyptothek muß dann noch
weiter nach links liegen .

"
Die Sonne gedachte vermuthlich der landesüblich bevor¬

stehenden vier Regen-, Hagel - und Wolkenbruchmonate, während
derer sie nicht mehr Gelegenheit finden werde, die Münchener
Straßen in Wüstenstaub aufzulösen, arbeitete deshalb gegenwärtig
noch möglichst nachdrücklich unter Entwicklung einer afrikanischen
Temperatur daran; dazu war's noch zweite Nachmittagsstunde,
und in Anbetracht dieser siderischen und irdisch -zeitlichen Umstände
befand sich augenblicklich nicht viel lebendige Regung und Be¬
wegung um die Straßenkreuzung herum . Wenigstens nicht, was
Fußgänger betraf ; die Trambahngäule dagegen wurden über ihr
Belieben oder Mißlieben bezüglich ihres Tretmühlentrotts zwischen
den Geleisen nicht weiter befragt , ebensowenig auf der „Weißen
Linie " der Barerstraße , als auf der rothen ; so rollte von Süden
her auch ein Wagen der ersteren herzu und hielt durch eine Zu¬
fallsfügung an der Kreuzungsstelle gerade zugleich mit den beiden
der anderen an. Dergestalt standen sich einige Augenblicke lang
drei wohlgenährte Grauschimmel in einem genau gleichseitigen
Dreieck mit den Köpfen unweit entgegen und bemühten sich
gleichmäßig vergebens , mit den kurz abgestumpften Schwänzen
auf ihrem Rücken hartnäckig seßhaften, schon frühzeitig auf der Welt
erschienenen Fliegen den ferneren Aufenthalt dort zu verleiden.
Das bildete für den Moment so ziemlich die einzige Bewegung
um den Schneidepunkt der beiden Straßen herum, begleitet von
einem Kopfnicken der Miß, zu dem sie , sich überzeugend, nochmals
wiederholte: „Ja , es müssen die alte und neue Pinakothek sein .

"

Doch gesellte sich ihrer Aeußerung als eine Art von Antwort
jetzt noch ein Laut aus dem Munde Sir Nathanaels hinzu , denn
er sagte: „Ohl "

Diese Jnterjection bei ihrer gewöhnlichen Anwendung durch
ihr Schriftzeichen auszudrücken, fiel schon sehr schwierig , gegen¬
wärtig aber durchaus unmöglich. Denn sie erstreckte sich einer¬
seits über die dreifache Zeitdauer ihrer sonstigen Ueblichkeit und
setzte sich andererseits durch einen solchen Reichthum in einander
überfließender , nicht benennbarer Vocale zusammen, daß sie
zwischen a—au und o noch eine ganze Tonleiter wundersamster
Abstufungen ausbildete . Ein zum Lippen-, Kehl- und Gaumen¬
laut werdender Ausdruck des Staunens , der Überwältigung und
des höchst erdenkbaren Interesses war es, der durch den uner¬
warteten Anblick der beiden großen Gebäude und die Erläuterung,
daß sie die Pinakotheken seien , hervorgerufen sein mußte , denn
ein anderer Gegenstand für so hochgradige Bewunderungskund¬
gabe war ringsum nicht auffindbar , und offenbar legte sie voll¬
gültigstes Zeugnis für das unbezwingliche Verlangen Sir Natha¬
nael Colbrooks ab, die neue Kunstrichtung in München kennen
zu lernen .

Er warf jetzt einen Blick nach rechts die Barerstraße ent-
lang , auf der in der Ferne ein Tramwagen der weißen
Linie aus Norden herankam, legte dann den Kopf in den Nacken
zurück, um nach dem Hause, unter dem er stand, senkrecht in
die Höhe zu sehen , und sagte danach:

„ Ich u-ill u-ohnen in dies Haus .
"

Ueberrascht versetzte seine Nichte: „Hier? Warum, lieber
Onkel? Ich denke, du willst die Propyläen aufsuchen , ob wir
neben ihnen nicht eine Wohnung finden.

"
Doch ein Kopfschütteln antwortete ihr mit dem Zusatz : „ Ich

u-ill u-ohnen in dies Haus und haben das Zimmer mit dem
Balcony , dem Balcon .

"
(Fortsetzung folgt.)



M „. .

Wie erzieht man zur Schönheit ?

4>

Bon Gustav Bevor .

n meiner Vorrede zu dem im Verlage der „ Wiener Mode " erschienenen Buche
„ Die Kunst schön zu bleiben " spreche ich mich iiber die Schönheit der Frauen
aus , doch habe ich die Frage , wie man zur Schönheit erziehe , in derselben
offen gelassen.

Zweifelsohne gibt es heutzutage noch Leute , welche die Schönheit für ein
bloßes Gebilde der Eitelkeit halten , für ein Tändelwerk , das nur heimlich und
verstohlen gepflegt werden darf . Ja , es soll Leute gegeben haben , welche die
Schönheit für sündhaft hielten , dagegen aber vor der Häßlichkeit in Entzücken
geriethen . Den Griechen, die in erziehlichen und ästhetischen Dingen so oft aln
Muster hingestellt werden , war die Schönheit heilig ; sie verehrten dieselbe
namentlich , wenn sie in der menschlichen Gestalt zur Erscheinung kam ; ihr^ Cultus kannte nichts von der „ Verachtung eines sündigen Leibes " .

Zwei Ziele sind es besonders , die bei einer Erziehung zur Schönheit im Auge behalten
werden müssen : Ausbildung und Pflege schöner Körperformen und Ausbildung der Bewegung
dieser Formen durch geistige Cultur und Erziehung des Gemüthes . Nur in dieser Doppelschönheit
liegt der vollständige Reiz einer Erscheinung . Die Erziehung muß also stets zugleich eine
physische und moralische sein.

Das erstere Ziel ist nur auf hygienischem Wege zu erreichen, denn Gesundheit ist die
unvermeidliche Vorbedingung zur Schönheit , und alle Regeln , die uns lehren , wie wir uns
ernähren , wie wir unseren Körper pflegen und selbst , wie wir uns naturgemäß kleiden sollen,
sind zugleich schon Regeln zur Erlangung der Schönheit . Leider läßt gerade die hygienische
Seite der Erziehung bei uns noch viel zu wünschen übrig . Die englische Jugenderziehung
ist der unserigen nach dieser Richtung hin weit voraus . Die verschiedensten Spiele und gym¬
nastischen Uebungen im Freien füllen fast die Hälfte des Tages aus , und daran nehmen
nicht nur die Knaben , sondern auch die Mädchen theil . Bei uns dagegen war es bis vor
Kurzem in gewissen gebildeten Familien noch herrschende Ansicht, daß es gegen Sitte und
Anstand verstoße, wenn Mädchen sich ebenso umhertnmmeln wie die Knaben ; ja einzelne
sahen darin sogar Gefahren für die Gesundheit oder die Sittsamkeit , sprachen von Ver¬
geudung der Kräfte und der Zeit behufs halsbrecherischer Seiltänzerkünste und dergleichen mehr .
Es ist neuerdings etwas besser geworden , aber immerhin wird die gymnastische Ausbildung
der Jugend noch viel zu wenig und keineswegs in der richtigen Weise gepflegt.

Was nun nach der einen Seite hin unterlassen wird , geschieht in einer anderen Richtung
zu viel, und das ist hinsichtlich derjenigen Ausbildung der Fall , die man im Gegensatz zur

körperlichen die geistige nennen könnte , wenn sie diesen ehrlichen Namen verdiente . Entschieden ist der „Drill "
, den man auf vielen unserer Schulen

unter „ höherer " Ausbildung versteht, nicht das Richtige, und der gleichzeitigen Entwickelung eines gesunden und schönen Körpers durchaus nicht
angepaßt . Wir wollen unsere Aufmerksamkeit aber insbesondere einer kleinen Fläche unseres Gebietes , die der bekannte Lichtenberg allerdings
„ die interessanteste auf der Erde " genannt hat , zuwenden , nämlich dem Gesichte des Menschen.

Das Antlitz des Menschen gibt , wenn es sich um die persönliche Schönheit handelt , stets den Ausschlag . Ein unschönes Gesicht stört die Reize
und Vollkommenheiten der ganzen Gestalt . Ein Körper kann noch so schön, noch so vollendet in seisen Formen sein, sobald ihm durch ein schönes
Angesicht nicht sozusagen der Stempel der Schönheit aufgedrückt wurde , bleibt er wirkungslos ; ja , ein schönes Antlitz kann uns sogar über
Unvollkommenheiten und selbst kleine Gebrechen des Körpers leichter hinwegsehen lassen.

Daß die Erziehung von früher Jugend an gerade auf die Entwickelung der Gesichtszüge von wesentlichem Einfluß ist, dürfte wohl auch von
denen zugegeben werden , die sich bisher nur beiläufig mit der Sache beschäftigt haben . Es würde von höchstemInteresse sein, einmal , wenn es nichtein barbarisches Beginnen wäre , folgendes Experiment ausgeführt zu sehen : ein Paar Zwillingsbrüder , die nicht nur in ihrem Aeußern , sondern
auch in ihren geistigen Anlagen genau einander gleichen, müßten in früher Jugend getrennt werden ; dem einen der Knaben müßte man die Vor -
lheile einer guten und geregelten Erziehung unter gebildeten , feinfühlenden Leuten gewähren , und den anderen ohne Schule unter groben , sclavi-
schen Verhältnissen bei rohen , uncivilisirten Menschen aufwachsen lassen. Ich bin überzeugt , daß nach einigen Jahren kaum noch eine Spur von
Aehnlichkeit zwischen den beiden Brüdern mehr vorhanden sein würde , und wenn sich bei ihnen im ruhenden Zustande der Züge wirklich nocheine gewisse Familienähnlichkeit zeigen sollte, diese sofort verschwinden würde , sobald sie zu lachen oder zu sprechen anfangen .

Bei der Pflege der Gesichtsschönheit in der Jugend handelt es sich viel weniger um ein directes Eingreifen , als vielmehr um die Aufgabe ,die Kinderschönheit dem Gesicht zu erhalten und vor schädlichen Einflüssen zu schützen . Der Mensch geht nämlich keineswegs als ein häßlichesGebilde aus den Händen der Natur hervor , die Kinder sind viel schöner als die erwachsenen Leute , ein Beweis , daß den letzteren die angeborene
Jugendschönheit nicht erhalten worden ist Man ist z . B . auf 's Höchste besorgt, das Kind vor dem Schiefwerden zu bewahren , und wenn es
krumme Beine hat , bringt man es in eine orthopädische Anstalt ; selten aber kümmern sich Eltern und Erzieher um die Anomalien , die in ähn¬licher Weise auch im Gesichte zur Erscheinung kommen. Ein französischer Arzt , Dr . Cid, hat in den vierziger Jahren unter dem Titel : „ Dosai äe
6aIliMstie " ein kleines Buch herausgegeben , in welchem er nicht nur alle Fälle anführt , in denen das Gesicht schon in der Jugend seineangeborene Schönheit einbüßen kann , sondern zugleich die Mittel und Wege erörtert , um allein durch einfache, mechanische Proceduren dem
Heranwachsenden Kinde zu einer bleibenden Gesichtsschönheit zu verhelfen . Er citirt eine Reihe von Beispielen , wie es ihm gelungen ist, zudicke Nasen und Lippen zu corrigiren und durch Anlegung von Bandagen , Entfernung überflüssiger Zähne rc . auch störende Mißverhältnissein der Kiefernbildung in normalen Zustand zu bringen . Interessant sind namentlich die Untersuchungen , die er über die spätere „ freiwillige "
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Entwickelung der Gesichtszüge angestellt hat , und die in der Frage
gipfeln : „ ob schöne Kinder auch als Erwachsene noch schön sein werden ,
und ob Kinder mit weniger schönen Zügen hoffen dürfen , in den reiferen
Jahren dennoch zu einer gewissen Gesichtsschönheit zu gelangen . " Er
faßt das Resultat seiner Studien und Beobachtungen schließlich in
folgende Sätze zusammen : „ Wenn ein Kind — gleichviel ob Knabe oder
Mädchen — die weichere Schönheit der Mutter geerbt hat , so werden
die Züge bei der späteren Entwickelung niemals zu hart markirte
Formen annehmen , und wenn ein Kind nur darum häßlich erscheint,
weil die der Kindheit eigenthümlichen anatomischen Verhältnisse , wie das
Eingedrücktsein der Nase, das Zurücktreten der oberen Augenbögen rc.
noch zu auffällig sind, so wird auch dann die Jugendzeit dem Gesichte
schönere Proportionen verleihen , wenn sich diese Theile mit der Zeit von
Natur weiter entwickeln. Wenn ein Kind dagegen eine gewisse Schönheit
besitzt, deren Formen mehr dem reiferen Alter znkommen, so wird man
allerdings befürchten müssen, daß das Individuum den Erwartungen
bei der späteren Entwickelung der Züge nicht entspricht, da jene vorzeitig
reifen Gesichtsverhältnisse mit fortschreitendem Alter sich zu kräftig und un¬
angemessen entwickeln." — Eltern und Erzieher werden hieraus die Lehre
ziehen können , daß es sich nicht empfehlen wird , Kinder mit solchen vor¬
zeitig älteren Zügen durch die Erziehungsweise auch noch altklug zu
machen, denn in der Regel findet man , daß ein Kind , welches keine
kindlichen Züge mehr hat , auch der kindlichen Art ermangelt und mehr
zu einem Benehmen der älteren Leute hinneigt .

In einem gewissen Alter fangen sehr viele Kinder an Gesichter zu
schneiden, theils aus Gewohnheit , theils ans Uebermuth , zum großen
Theil aber auch aus Unbeholfenheit und Mangel an Herrschaft über
ihre Gesichtsmuskeln . Man beobachte nur einmal Kinder , wenn sie etwas
mit der Scheere schneiden oder anfangen zu schreiben oder zu zeichnen;
nicht nur der Mund , sondern oft das ganze Gesicht begleitet die
Handbewegungen mit einer oft komischen Grimasse . Wie harmlos diese
Mimik der Kleinen nun auch erscheinen mag — ja , manche Eltern
amüsiren sich sogar darüber — so bleiben doch gar zu leicht Spuren
davon in den constant werdenden Zügen zurück. Stirne runzeln , Auf¬
reißen des Mundes beim Lachen, vieles Weinen , dies Alles läßt Spuren
im Gesichte des Kindes zurück. Maria Theresia , die bekanntlich eine
außerordentlich sorgsame Mutter war , und die Erziehung ihrer Kinder
selbst leitete, sagt in einer , die Prinzessin Maria Josephs betreffenden
Vorschrift wörtlich : „ Auf die Stellung ihres Körpers soll man wohl
achten, auch auf die Grimassen im Gesicht .

" Es war der hohen Frau
also bekannt , daß auch das Gesicht der erziehlichen Ueberwachung bedarf .

Man muß sich das Gesicht des Menschen in seiner Jugend einmal
als einen plastischen Thon denken, dem zugleich eine Bildung von
außen und eine Bildung von innen nach außen zugeführt werden kann .
Die von geschickter Hand geleitete äußerliche Bildung wird dem Antlitz
schönere Formen verschaffen, die Bildung von innen heraus dagegen
diesen Formen einen schönen Ausdruck geben . Wie steht es nun mit
dieser seelischen Bildung ? Man kann freilich die Seele weder sehen noch

hören , aber man kann sie indirect in den Zügen des menschlichen An¬
gesichts wahrnehmen . So sagt auch schon Lichtenberg : „ Wir können nichts
von der Seele sehen , wenn sie nicht in den Mienen sitzt. Gesicht und
Seele sind wie Silbenmaß und Gedanken . "

In Betreff dieser das Gesicht nicht nur verschönenden, sondern
zugleich veredelnden , seelischen Bildung — oder sagen wir lieber gleich
Gemüthsbildung läßt nun die heutige Erziehungsweise recht viel zu
wünschen iibrig . Die moderne Erziehung sucht dom Kinde so schnell als
thunlich möglichst viel Wissen einzupauken . Dabei wird ^namentlich dein
Mädchen schon in früher Jugend jener Schmelz abgestreift , ohne den
eine jungfräuliche Schönheit undenkbar ist : die Naivität , jene „ Kindlich¬
keit des Herzens "

, deren Ausdruck sogar auch ein bejahrtes Frauengesicht ,
wenn es Anspruch auf Schönheit machen will , nicht ganz entbehren
kann . Diese gewaltsame Vernichtung des Jugendreizes wird sehr
treffend in folgender Episode aus Charles Dickens' Leben gekennzeichnet.
Dickens, der große Humorist und Menschenfreund , befand sich eines
Tages zum Besuch bei einem Bekannten auf dem Lande . Man kam auf
ein Lieblingsthema des großen Schriftstellers , auf die Erziehung der
Kinder , zu sprechen. Der Freund des Dichters , ein Mann von sehr
strengen Grundsätzen , behauptete , daß die erste Regel der Erziehung sein
müsse , die Phantasie der Kinder zu tödten , und daß man ihnen

' keine
Märchen und Wundergeschichten erzählen solle , damit sie sich frei von
Vorurtheilen entwickeln könnten . Dickens antwortete nichts , aber ein feines
Lächeln spielte um seinen Mund . Am offenen Fenster stehend, ergriff er
einen Schmetterling , dessen Flügel in den schönsten Farbennuancen
prangten . Er strich mit seinem Finger den prachtvollen Staub weg,
welcher die Schmetterlingsflügel färbte , und gab dann dem Insekt die
Freiheit wieder . „ Aber , lieber Freund "

, rief ihm der Landmann zu,
„ was thun Sie denn da ? Das ist ja eine Barbarei ! — „ Keineswegs !"
versetzte der Dichter, „ ich wollte nur Ihre Principien anwenden , indem .ich
dieses Geschöpf von einem Schmucke befreite, der ja total ^überflüssig ist .

"
Es wird dem Kinde durch eine solche Erziehung oft nicht nur

seine Jugend vernichtet, sondern in seinem Charakter zugleich ein miß¬
licher Zustand geschaffen , der gar bald auch in der Physiognomie zur
Erscheinung kommt. Sehen wir doch unter den jungen Mädchen' so
häufig Gesichter, die bei aller Regelmäßigkeit der Form und tadellosem
Teint einen nichtssagenden , blasirten Ausdruck haben . Dazu gesellt sich
häufig noch ein anderer störender Zug : ein angenommener Ausdruck
von Vornehmheit , eine constant gewordene Hochmuthsmiene , so plump oft,
daß kleine Kinder sie nachzuahmen vermögen .

Darum zurück zur Natürlichkeit ! Etwas weniger Lernen und etwas
mehr lustigen Sinn ! Die Kinderseele hat noch nicht die Kraft , sich von
selbst aus äußerer Noth zum Frohsinn zu erheben ; wo aber der Froh¬
sinn fehlt , da gibt es auch keine fröhlichen und — keine schönen Ge¬
sichter . Nur „ ein fröhliches Herz machet" , wie schon der weise Salomo
in seinen Sprüchen sagt, „ ein fröhliches Angesicht" . In dieser Art von
Erziehung zur Schönheit liegt für das spätere Leben des Menschen zum
Theil auch — das Geheimnis der Verjüngung .

Im Orker.
Skizze von

War schön , und er liebte sie. — Sie
war nicht schön , und er liebte sie
nicht "

, las der neugebackene Gatte
aus einem Buche vor und warf rasch ,
verstohlen einen Blick auf sein junges
Frauchen . Wie ein Wirbelwind fuhr
sie aus der Sophaecke auf, entriß ihm
das Buch und ließ es auf den Teppich
gleiten.

„ Egon ! " rief sie , „ Egon, liebst du mich nur deshalb, weil
ich schön bin ? "

Ihre Wangen waren lieblich geröthet , und die Augen
blitzten . „ Wie erniedrigend der Gedanke ist, nur um seiner
Schönheit willen geliebt zu sein ! " Er lehnte sich gelassen zurück
und sah sie mit gut gespieltem Staunen an . „ Aber , Willi , bist
denn du schön ? Du wirst dir doch nicht einbildcn , daß du
schön bist ? "

„Ich bin nicht schön ? " sagte sie fast betroffen und warf
dabei unwillkürlich einen Blick in den kleinen Eckspiegcl, der in
einem Broncerahmen in Hufcisenform einem reizenden Strauß
aus künstlichen Blumen zur Folie diente .

„So hast du mich also belogen — während unserer ganzen
Brautzeit, wo du mir ungezählte Male versichertest, daß - "

„ Daß du schön seiest? Ja, liebes Kind , du kannst doch
den Mann nicht verantwortlich machen wollen für das, was der
Bräutigam gesagt hat? "

„ Abscheulich, Egon, schäme dich !"

Er lachte. „ Aber Herzchen, da ist nichts zu schämen, das
ist so der Lauf der Welt — guck

'
dich doch nur an, was für

farbloses Haar du hast.
"

„ So ? farblos nennst du 's also, und früher war's das
pure Gold.

"
„ Keine Idee von Gold, Schätzchen! — Dann deine Wimpern

sind entschieden häßlich, kurz und borstig . "
„So ? früher waren sie lang und „ seidenweich" und „ver¬

schleierten " die „ feurigen Augensterne .
"

„ Ach , .keine Spur von Feuer, das mußt du doch selbst
zugeben .

"
„ Freilich , freilich .

"
„ Und deine Ohren — nun , das muß der ärgste Schmeichler

gelten lassen ! >— sind enorm groß .
"

„ Ah , ah , Egon !"
„Sind enorm groß , sage ich . Nimm dir die Mühe und

miß mit einem Centimctermaß, oder thu 's nicht, du könntest
dich zu sehr entsetzen über die unvermeidliche Entdeckung, daß
die meinen bedeutend kleiner sind.

" Willi bedeckte ihre Ohren
mit beiden Händen . „Du abscheulicher Verleumder du ! " rief sie
ganz erhitzt. „ Willi , ärgere Dich nicht und miß.

"
Die junge Frau gerieth ganz aus Rand und Band. „ Nun,

wenn ich so häßlich bin, warum hast du mich denn geheiratet ?
Warum nahmst du nicht lieber Käthe Goltz, die zur Zeit ja auch
zu haben war? Die hat doch gleich einen Mund wie ein Haifisch,
Zähne wie ein Pferd und Hände wie ein Commis.

" Egon lachte
aus vollem Halse . „ Gute Vergleiche , Schatz ! Käthe ist übrigens
ein capitales Frauenzimmer. Daß Mund, Zähne und Hände bei
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ihr groß find, stimmt , aber alles ist trotzdem von vollendeter
Form.

"
„ Natürlich! Jeder Zoll eine Venus — und ihr Mann - "
„Ihr großer Mann trägt sie auf Händen .

"
„ Natürlich!"
„Denn — sie war schön , und er liebte sie.

"
„ Kommst du schon wieder mit dem abgeschmackten Citat ?"
Er faßte ihre Hände , aber sie riß sich los und eilte zum

Erker hinaus . Mit zwei Sätzen hatte er sie eingeholt , umschlang
sie und führte sie zurück .

„ Laß ' mich"
, sagte sie erregt, und Thränen traten in ihre

Augen, „ laß' mich, du liebst mich nicht mehr . "
„ Richtig -— denn sie war nicht schön , und er liebte sie nicht.

"
— Er sagte das mit so komischem Pathos , daß sie unwillkürlich
lachen mußte .

„ Wie unlogisch ihr Frauen doch seid ! Erst entrüstest du
dich bei dem Gedanken , ich liebe dich um deiner Schönheit willen,
und wie ich mich geraume Zeit Plage , dir begreiflich zu machen,
daß dies unmöglich sei, dieweil deine Schönheit viele Mängel
aufweiset , artet deine Entrüstung aus in Thränen, Kränkung ,
Eifersucht — was weiß ich ? Wie reimt sich das zusammen ?"

Sie gab keine Antwort, sah aber reizend aus in ihrer
undefinirbaren Stimmung , und ihr lebhaftes Miencnspiel und
die unnachahmliche Grazie, mit der sie sich wieder in die Sopha-

ecke schmiegte, wirkten magnetisch auf den jungen Eheherrn ; er
setzte sich an ihre Seite, nahm ihre Hand und küßte sie auf
den Puls .

„ Unser tSts-L-tßts paßt in die Rococozeit und nicht tin äs
sisels — wir sind keine modernen Menschen "

, sagte sie mit aller¬
liebstem Nasenrümpfen . Er rümpfte gleichfalls die Nase . „Das
macht die Umgebung — die Möbel im Rococostyl . -
Genrebild: „ Im Erker.

" Rococopastell von X . N - Z -
Sie lachten Beide. Es schlug Sechs . „ Ach , nun mußt du Toilette
machen für's Concert — du ziehst doch dein schwarzes Brocat-
kleid an mit dem hohen Spitzenkragen , in dein der ganze Kopf
verschwindet , zusammt den großen - - "

. Sie schloß
ihm den Mund mit einem Kuß , nahm dann seine Wangen
zwischen ihre Hände und sah ihm lachend tief in die Augen.
„ Liebst du mich trotz der großen Ohren , der farblosen Haare und
der borstigen Wimpern ? "

„Und hättest du dazu noch einen Mund wie ein Haifisch,
Zähne wie ein Pferd und Hände wie ein Commis, und wärst
die Willi — meine Willi , ich müßte dich trotz alledem lieben .
Die Liebe bleibt sich immer gleich, ob rococo, ob modern ; sie
war vom Uranfang ein Räthsel und wird es bleiben bis an 's
Ende der Zeit . Wir wollen uns nicht mit der wörtlichen
Lösung des Räthsels plagen — wir haben es doch richtig gelöst
mit unserem ersten Kuß — gelt, Schatz ? "

MM

Korrespondenz der „Wiener Mode "
Treue Abonnentin aus Judendorf . Ihr Katarrh scheint ein

chronischer zu sein, nachdem er bereits einige Jahre andauert . Hier
kann wohl nur ein Arzt die richtige Behandlung anempfehlen . Die
Lebensweise, um Magerkeit zu bekämpfen, ist in einem eigenen Capitel
des Buches : „ Die Kunst schön zu bleiben "

, angeführt . Wir müßten hier
ganze Seiten abdrucken, um Ihnen zu dienen ; dies gestattet uns aber
der Raum hier leider nicht.

Rechtsanwalt der Frauen .
„Erschrecken Sie nicht , — ich sende Ihnen weder Gedichte ein, noch Hube ich eine

rothe Nase . — Auch leide ich nicht an Frostbeulen, und ob mich meine diversen Cousinsnur bis zur Hausthüre oder auch ein Stückchen weiter begleiten dürfen , weiß ick selbst ."
Nach diesen sehr lustigen Eingangszeilen werfen Sie sich zum

Richter des Briefkastenmannes auf und diesem einige Grobheiten an den
Kopf , weil er, wie Sie glauben , die Backfische zu streng behandelt . Sie
schreiben:

„Was wissen die Menschen , die es schon längst durchlebt, wie herrlich es ist , so
recht jung zu sein ! Sonne . Frühling , Lust und Liebe sind nichts gegen die einzige und
alleinzige Jugend , denn die ist jedes einzeln und mehr als alle zusamm!"

Dieser Hymnus auf die Jugend findet unseren vollsten Beifall ,denn wir sind selbst noch sehr jung . Wie alt der Briefkastenmann der
„Wiener Mode " ist ? Neun Jahre ; mit dieser Nummer tritt er in sein
zehntes Lebensjahr .

Rosalindchcn . Liebes Rosalindchen , Sie schreiben auf rosafarbenem
Papier so rosenroth gefärbte Sätze, daß wir tief erröthend vor so viel
Liebenswürdigkeit die Waffen strecken . Auch noch ein anderer Grund
zwingt uns hiezu . Sie stellen keine unbeantwortbaren Fragen , ja Sie
machen weder Gedichte noch Dunstobst . Der Briefkastenmaon ist aber
leider nicht zu seinem Vergnügen da , und mit Ihnen zu correspondiren ,wäre zuviel der Annehmlichkeit.

Bcrtha 2V.
Lieber Briefkasten mann !

Ich hätte eine große Bitte wenn Sie mir Rath ertheil -m wollten wie ich es an¬
stellen soll ich bin in einen jungen Mann der in unscrm Haus verkehrt verliebt glaube
mich auch von ihm geliebt was soll ick ansangen das es endlich zu einer Erklärungkommt , er ist nämlich nur mehr ein Monat bei uns dann wird er versetzt bitte unter
Bertha 20 um einen Ra h .

Wir vermuthen , daß Sie ohne Pausen reden , wie Sie ohne jede
Interpunktion schreiben, und den jungen Mann nicht zu Worte kommen
lassen. Unser Rath lautet daher : machen Sie einen Schlnßpunkt ; das
klebrige wird sich finden .

Clara W . Ter Artikel über das I .nnn tennis -Spiel erschien in
unserem Heft 20, II . Jahrgang . Das Heft haben wir noch vorräthig .
— Unter „ brünett " versteht man dunkles Haar , dunkle Augen , sowie
gelblichen Teint . Doch gibt es hier Abarten ; es gibt „ Brünetten " mit
dunklem Haar und Hellem weißen oder rosigen Teint .

Frau Jenny Sch. in Karlsbad , alte Wiese . Obwohl wir uns
durch den Verkehr mit Backfischen und Damen , die es noch gerne sein
möchten, jede Parteilichkeit in der ewig weiblichen Frage äbgewöhnt
haben , mußten wir doch die stärksten Ihrer bissigen Apercus gegen die
Männer weglassen. Aus den milden , die wir abdrucken, kann Jeder
leicht auf die Schärfe der anderen schließen .

Aus dem Tagebuchs einer Frau .
Bon I . . . . S .

Nichts Eitleres als ein eitler Mann : Frauen sind auf ihre Vorzüge eitel, dieMänner aber sogar ans ihre Schwächen .
Ein Mann kann seiner Frau das Leben opfern — aber nicht seine Spielpartie .Gibt mau einem Manne die ganze Hand, so verlangt er bald nicht mehr auch nurden kleinen Finger .
Eine Frau ist dem Manne gegenüber immer im Unrecht — wenn sie häßlich ist .Die meisten Ehemänner gleichen jenen schwachen Despoten, die zu regieren scheinen ,indeß sie beherrscht werden.
Alles verzeiht ein Mann einer Frau eher, als daß sie klüger ist als er.
TM , argverliebte Braut . Sie finden in unserem Blatte eine An¬

zahl schöner Handarbeiten , welche sich als Herrengeschenke gut verwenden
lassen. Wir nennen Ihnen zunächst eine elegante Kragen - und Man -
chetten-Schachtel, eine mit Stickerei oder Malerei ausgestattete Schreib¬
tischgarnitur , eine Journalmappe , einen Schaukelstuhl ; ferner '. empfehlenwir Ihnen , als Geschenk etwa Ihr Bild mit schön gesticktem Rahmen zu
überreichen . Firmen zur Anschaffung fertiger Arbeiten nennen wir Ihnen
auf Wunsch brieflich . Auch finden Sie solche im Annoncentheile .N . G . , 15jährige Monogrammzeichnerin . Ihre Zeichnungen ent¬
sprechen uns leider nicht, im Nebligen lassen wir alle Monogramme in
unseren eigenen Ateliers ausführen .

Baronesse Mariska in B.
„Bei uns ist es Sitte , daß die jungen Herren den Damenam Abend vor ihrem Namenstag von den Zigeunern ein Ständ¬

chen bringen lagen.
Obwohl ich schon IS Jahre vorüber bin , hat man miranl lebten Maricntag noch immer nicht aufgespielt. Rathe mir.liebster Brieskastemnann, was soll ich thun, damit die jungenLeute bei uns so gescheit werden."
Wir können als Damenzeitung auf die geistige

Entwicklung der jungen Männer von B . keinen Ein¬
fluß üben — aber wenn es sich nur um ein Ständ¬
chen handelt , dann ist leicht geholfen.

Wir übersenden Ihnen einen Special -Trouba¬
dour mit den besten Grüßen und dem Wunsche, daß-
nie ernstere Sorge Ihr Gemüth belasten möge.

„ Wallt 100." Wir senden Ihnen gerne die
gewünschte Adresse , wenn Sie uns die Ihrige angebenund freundlichst Rückporto beischließen.
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I . W . 1000 . Das Jubelpaar , das seine goldene Hochzeit feiert ,
fährt in einem Wagen zur kirchlichen Ceremonie . Die Damen der Gesell¬
schaft erscheinen in Festtoilette mit Hüten . Blumenschmuck für 's Haar
ist für diesen Zweck nicht ganz passend.

Mehreren Leserinnen. Nachstehendes Doppelbild zeigt die interessan¬
ten Züge der beiden kühnen Nordpolfahrer , die das Ziel jahrhunderte
alter Sehnsucht auf so verschiedenen Wegen zu erreichen suchen : Nansen
auf seiner „ Fram "

, Andres im schwankenden Luftschiffe.

Richard Andrer . Frithjof Nansen.
Eine neunzehnjährige Donna Rosario . In 82 Verszeilen besingen

Sie das Schicksal eines spanischen Liebespaares . Wir geben den Schluß
des Gedichtes hier wieder :

„Mit letzter Kraft gelingt's ihm
Rosario herzuziehen,Tein Mund berührt den ihren
In langem, heißen Glüh'n.
Von ihren kalten Lippen
Dnrchschauert cileskalt,Sinkt er im Todesschlummer
Hin auf das Gras alsbald .
Rodriao und Rosario
Sind frei von Erdenpein.
Ohl mögen sie trotz Sünden
Nun ewig glücklich sein ."

Das Localcolorit ist Ihnen gelungen , die Geschichte wird jeder¬
mann spanisch Vorkommen.

Einer unserer Redacteure , der das ganze Opus gelesen hatte ,wurde hierauf sehr unruhig und gab sich nicht eher zufrieden , bis wir
ihm eine svanische Jacke anlegten .

E. E-, Franzensbad. Die Schilderung des Badelebens zeigt von
guter Beobachtungsgabe , der Schluß ist recht fein gestimmt . Störend
bemerkbar machen sich einige Sprachfehler , wie wägen anstatt wiegen .

Lrimula v«ri8 .
„L. Brieflastenmann ! Darf man dem Manne , mit dem man sich in kürzester Zeitverloben soll, zeigen , daß man ihn liebt ?
Und gibt man das Verlooungsgeschenk dem Bräutigam , nachdem ec es der Braut

gegeben hat ?
Auch würde ich gerne wissen , was man anwendet gegen ein glänzendes Gesichl ?"
Einem Manne , dem man sich bald verloben soll , darf man in den

Grenzen des Schicklichen seine Liebe zeigen. Die Braut erhält das Ge¬
schenk zuerst . Gegen das glänzende Gesicht sollten Sie nichts unter¬
nehmen . Das Gesicht einer Braut soll ja glänzen .

R . O ., Philadelphia . Ihr Los ist nicht gezogen.
Eine Trauernde. Tiefe Trauer um Eltern dauert ein Jahr;

diesem folgen 6 Monate der Halbtrauer .
R . N. 26 . Die von Ihnen gewünschte Adresse des gefeierten

Sängers lautet : Wien , I ., Nibelungengasse Nr . 10.
M . B. , Wicn , Lichtensteinstraße .
Gestatte mir anzufragen, ob es unpassend ist , im Prater , an einem Wochentage ,in einem Cafes während eines Concertes eine kleine Handarbeit zu machen .
Es ist dies durchaus nicht unpassend . In Deutschland sitzen die

Damen sehr häufig mit ihren Handarbeiten in Gasthaus - oder Caffee-
Gärten .

Ml. K . . . . rin Syra.
„Sie kämpfen mit geistigen Waffen gegen Ihre

Feinde an, aber wie heiß mag's Ihnen wohl werden
im Gedränge des Gefechtes , zumal in jetziger Jahres¬
zeit ! Da fiel mir denn beute ein, Ihnen ein kleines
Labsal zu senden , das man hier zu Lande nimmt bei
zu großer Hitze , auch bei Hcrzweh, besonders aber,wenn man „seine Nerven" hat , es ist dies in Griechen¬
land auch eine Krankheit de « starken Geschlechts ."

So lautet eine Stelle Ihres reizenden
Brieses . Dann heißt es weiter :

„Ich erlaube mir denn. Ihnen mit morgender
Post ein Schächtelchen zu senden , enthaltend zwei Dös¬
chen „Hvuor «, Rosenblätter und Citronenblütben in
Zucker und Honig."

Richtig , eines Tages kam der Postbote ,
der die süße Gabe ablieferte , worauf die
ganze „ Wiener Mode " nach Citronen - und
Rosenblüthen roch , und der Mund der
schneidigsten Redactricen von Zucker und
Honigseim überfloß . Auch das Bild jener
Griechin aus dem Peloponnes , die sie, auf
einer Cyclopenmauer sitzend , abzeichneten,
und deren „ Handwiege " so originell ist,
fanden wir vor und übergeben es hiemit der
Oeffentlichkeit. Was die bei Ihnen verbreitete
Meinung betrifft , daß der Briefkastenmann eine Dame sei, so bitten
wir Sie , es laut und deutlich vor ganz Hellas zu erklären , daß den
Briefkasten der „ Wiener Mode " ein weiblicher Stab regiert . .

Brann ist die Haselnuß . Die „ Etiquette -Fragen " hatten über
diesen Gegenstand nichrs zu sagen, weit man von der Frau einer Ex-
cellenz nicht anders als von jeder anderen Dame spricht. In Ihrem
speciellen Falle wird also eine Dame sagen : „ Die Frau Mama "

, ein
Herr : „ Die gnädige Frau Mutter " . Nur Leute in sehr untergeordnetem
Verhältnisse sagen : „ Die Excellenzfrau " .

A . D. Es gibt zum Neben stumme Claviere , die bei jedem
Clavierfabrikanten erhältlich find . Etwas anderes , was das Clavierspiel
unhörbar macht, ist uns nicht bekannt .

Die Räthsel befinde« sich auf der letzten Seite dieses Heftes.

Praktischer Uathgeber .
Zierliche Vignetten . Wir bringen hier zierliche Vignetten zur Verzierung von Briefpapier rc .

eine angenehme Beschäftigung in müssigen Stunden für solche Damen , welche das Zeichnen und
Malen betreiben . Die Vignetten können mit Bleistift ausgeführt werden , oder in Tusch, auch färbig ,
wozu Aquarellfarben zu verwenden sind.

Herstellung guter Glanzstärke. (Nach englischer Vorschrift .) Man nehme die beste Reisstärke
und mische sie mit etwas Wasser zu einem steifen Brei ; dann füge man , während man unaufhörlich
rührt , kochendes Wasser hinzu . Sollen die Kragen , Krausen und Hemdbrüste sehr steif sein und wie
ein Spiegel glänzen , so nehme man ungefähr 125 Gramm Reisstärke und löse in dem Wasser, welches
hinzugegossen wird , einen Theelöffel voll gepulverten Borax , etwas reines , weißes Wachs in der Größe
einer Nuß und ein Stückchen Zucker auf . Die Wäsche wird den Neid aller Kundigen erwecken .

Neue Wohnzimmer zu prüfen. Ein sehr einfaches Verfahren, um zu wissen, ob eine an¬
scheinend feuchte Wohnung für den Menschen bewohnbar ist, besteht darin , daß jedes Zimmer gut
verschlossen wird und man in demselben eine ganz genau abgewogene Menge frisch gebrannten
und fein zerstoßenen Kalks aufstellt . Erst nach 24 Stunden wiegt man den Kalk wieder ab und
stellt den Unterschied fest . Beträgt die Gewichtszunahme mehr als 10 Percent , so sind die Zimmer
wegen der großen Feuchtigkeit der Luft für die Gesundheit der Menschen nachtheilig und sollten
nicht bewohnt werden . Es müssen daher Vorkehrungen getroffen werden, um in solchen Wohnungen
den Feuchtigkeitsgehalt der Luft zu vermindern .

Reinigung weißer Glacehandschuhe ohne Benzin. Zur Reinigung weißer Glacehandschuhe
ohne Anwendung von Benzin wird eine Auflösung von Seife in heißer Milch empfohlen . Es ist
zweckmäßig, auf den halben Liter dieser Lösung einen zu Schnee geschlagenen Eidotter einzurühren
und einige Tropfen Salmiakgeist zuzumischen. Die Handschuhe werden über die Hand gezogen
und mittelst eines Wollläppchens , das in die Mischung getaucht wird , abgerieben . Hängt man die
Handschuhe im Schatten zum Trocknen auf , so bleibt das Leder weich .

Linoleum hell und glänzend zu erhalten. Nach der „Tapetenzeitung" empfiehlt es sich,
dasselbe regelmäßig alle zwei bis drei Wochen mit einer Mischung aus gleichen Theilen Milch
und Wasser abzuwaschen. Jährlich etwa drei- bis viermal soll man das Linoleum mit einer schwachen
Lösung von Bienenwachs in Terpentinspiritus abreiben . Auch Leinöl wird hie und da verwendet .
Das Linoleum bleibt so immer rein und glänzend , sieht immer sauber und wie neu aus . Auf¬
gefrischt wird Linoleum , indem man es mit einer Mischung aus einem Theile Palmöl und 18
Theilen Paraffin behandelt , die man schmelzt , vom Feuer nimmt und mit vier Theilen Petroleum -
kerosen versetzt .



q-st i wiener Mode " X. 35

Neue Wucher
aus dem Verlage der „ wiener Mode "

' leichzeitig mit diesem Hefte
sendet unser Berlagshaus
eine Anzahl neuer Bücher
in die Welt , die gleich
ihrenVorgängern zu einem
großen Erfolge berufen
sind. Die nachfolgenden
Zeilen sind dazu bestimmt,
denLeserinnen der „ Wiener
Mode " einige Anhalts¬
punkte über die Art und
den Werih der neuen Er¬
scheinungen zu bieten .

„ Die Siegerin " , ein
Roman von Clara Suder¬
mann , der Gattin des be¬
rühmten Schriftstellers ,
dem die deutsche Literatur

so viele hervorragende Werke verdank», ist den Abonnentinnen der „ Wiener
Mode " keine fremde Erscheinung ; wurde er doch in diesen Blättern
veröffentlicht und von der Frauenwelt mit lebhaftestem Antheile aus¬
genommen . Er wird ohne Zweifel als vornehm ausgestatteter , mit dem
Porträt der Dichterin und zahlreichen Illustrationen geschmückien Band
gleich willkommen sein.

„ Ich kann schon fingen !" ist ein reizendes , für die Jugend be¬
stimmtes Buch ; es bringt eine Anzahl entzückender Lieder , die der be¬
kannte Musikpädagoge I . P . Gotthard gesammelt und unser geschätzter
Mitarbeiter A . Trentin mit schwarzen und farbigen Bildern geschmückt
hat , die bei Jung und Alt verdienten Beifall finden werdend „ Ich
kann schon singen !" wird , wir sind davon überzeugt , als freudig be¬
grüßtes Festgeschenk in jedem Hause erscheinen, wo die liebliche und
erziehlich so wichtige Kunst des Singens gepflegt wird . Die Begleitung
der einfachen Melodien ist so leicht, daß auch Mindergeübte sie ohne
Schwierigkeit spielen können .

In der diesem Hefte beiliegenden „ Wiener Kinder - Mode " bringe »»
wir eine Seite aus „Ich kann schon singen !" ; sie wird , obwohl nur in
Schwarz gedruckt , den geehrten Leserinnen als Probe des in dem Werke
Gebotenen dienen .

Wir bemerken bei dieser Gelegenheit , daß das bei seinem Erscheinen
so beifällig aufgenommene Lese- und Bilderbuch „Ich kann schon lesen !"
soeben in einer neuen Auflage erscheint, die durch einen farbigen Ein¬
band wesentlich gewonnen hat . Auch dieses Buch sei allen Jenen

empfohlen , welche bei einem Geschenke das Nützliche mit dem Angenehmen
zu verbinden wünschen.

„ Die Schule des Klcidcrmachens " von Reuse Francis schließt
sich an die schon in vielen tausend Exemplaren verbreitete „ Schule des
Schnittzeichnens " von Auguste Meerz an . Text und Bildern ist jene
Klarheit und Anschaulichkeit eigen, die das früher erschienene Werk
auszeichnen . Wer beide „ Schulen " besitzt und gründlich studirt , ist
befähigt , alle Aufgaben der Damenschneiderei zu lösen . Das eminent
praktische Werk wendet sich zunächst an Hausfrauen und Heranwachsende
Töchter , wird aber auch der Schneiderin von Beruf viel Neues und
Nützliches bringen .

„ Die Kunst der Weißstickerei" von Frau Louise Schinnerer ,
Lehrerin an der k. k. Kunststickereischule.

„Häkelmuslcr - Album der „ Wiener Mode " . Gegenstände für den
Hausbedarf .

„ Sammlung gehäkelter Spitzen und Einsätze" . Beide herausgegeben
von der Handarbeits -Abtheilung der „ Wiener Mode " .

Diese drei Publicationen , von welchen jede ein vollständig abge¬
schlossenes Werk darstellt , bilden werthvolle Bereicherungen der Handarbeits -
Bibliothek der „Wiener Mode " und werden wohl ebenso rasch wie das
„ Monogramm -Album " und die „ Kunst der Goldstickerei" ein unentbehrliches
Hilfsmittel für jede Frau werden , die sich mit Handarbeit beschäftigt.
Wir dürfen beruhigt sagen, daß sie sowohl inhaltlich als auch hin¬
sichtlich der technischen Ausführung den Höhepunkt alles bisher
Gebotenen bilden ; die Klarheit des Textes und die Anschaulichkeit der
vorzüglichen Holzschnitte sind nach dem Urtheile der maßgebendsten
Fachleute des vollsten Lobes würdig . Erwähnenswerth ist auch der
billige Preis , der die Verbreitung der Werke in allen Kreisen lebhaft
fördern wird .

Wir glauben sagen zu dürfen , daß ähnlich vollständige , hervor¬
ragend ausgestattete Werke zu so geringem Preise noch nie geboten
worden sind . Allerdings ist auch nicht leicht eine Verlagsbuchhandlung
in der Lage , sich mit so geringem Nutzen zu begnügen , da wohl nur
die wenigsten einen gleich zahlreichen , ständigen Kundenkreis besitzen ,
der, wie wir mit Stolz constatiren können , im Vertrauen auf die Güte
des von uns Gebotenen Alles bestellt, was aus unserem Berlage
hervorgeht .

Sämmtliche hier besprochenen Werke, sowie alle früheren Erschei¬
nungen unseres Berlages sind durch jede Buchhandlung Oesterreich-
Ungarns , Deutschlands und der Schweiz, sowie durch jede deutsche Buch¬
handlung im Auslande zu beziehen. Nach Orten , wo es keine Buch¬
handlung gibt , expedirt der Verlag der „Wiener Mode " in Wien .

Gine Auszeichnung der „Wiener Mode ".
Mit einer für amerikanische Verhältnisse befremdenden Verspätung wurden der „ Wiener Mode" vor kurzer Zeit erst

das Ehrendiplom und die Medaille zugesendet , welche ihr bei der im Jahre 1893 veranstalteten Weltausstellung in Chicago ver¬
liehen worden sind. Es ist uns leider der Größe des künstlerisch sehr hervorragenden Ehrendiploms wegen unmöglich , dasselbe in
unserem Blatte zu reproduciren . Wohl aber haben wir einen Holzschnitt nach der vollendet ausgeführten Broncemedaille anfertigen
lassen, den wir nebenstehend unseren Leserinnen vorführen . Die Medaille selbst ist um die Hälfte größer und zeichnet sich durch
außerordentlich scharfe Prägung und hohes Relief aus . Sie ist in ein originelles Kästchen aus Aluminium eingeschlossen.
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Wir wollen diese kurze Notiz nicht schließen, ohne daran zu erinnern, daß an der preisgekrönten Collectiv-Ausstellung
der „ Wiener Mode" sich mehrere Damen betheiligt haben , denen sohin ein hervorragender Antheil an der uns gewordenen Aus¬
zeichnung gebührt . Es sind dies die Damen : Anna Bcigel , Marie Breitfelder , Juliane Ludwig und Leopoldine Rück¬
gabe »:, geb . Sturin , in Wien, Irma Machniewski in Hermannstadt und Bertha Ott von Ottcnfeld in Nachod. Wir
werden uns das Vergnügen machen, jeder dieser Damen als Andenken an ihre erfolgreiche Betheiligung an der Ausstellung der
„ Wiener Mode" eine getreue galvanoplastische Copie der Medaillen zu überreichen .
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Gin neuer Kufen.
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Gouvernante: „ Wissen Sie mir sonst noch,
außer den Häfen von Triest, Hamburg und Kiel,
einen interessanten Hafen zu nennen?"

Fanny : „Der Hafen der Ehe !"
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elvsttsrnisntol kür lonristinnen ans Mkinsill Luller

siede vekt 18 , Leite 7VL. Visseids kLson »nsLixaoo»
ds»t»r Staudmsnto ! kür Soedsoininsr

^ 6rä . 8 i 6ktzubtzi '
K 8 oIuitz

Wie » , X>r » x , « ncknpest .
kür vLinsn- nnä llsrrsn -LIsiäsr jeder Lrt »ns Volle ,M? r» L WL Leide nnü 8»nunt , LlödsIstoSs, renxiells .

x^x, 1 r , r>1>r» VX !>o < 1, « « » X k. Herren - n . viunsnkioiäor lm »»ms»
X̂ IIVIIIXULIIV XX » » LXIvrvX r »»t»nd,, LlödolstoSs , S»rdl»,s ete.
I ^ I "HISltSI "SX kür ssrtronnts Voll - nnä LsidsnUsidsr .

ll »nnt-k>isüsrl »8s : ksdrlk :
XXI«» , I , 8L»I«M«lM»»s« Xr . LS. XXI«» , m/s , n » ssa »rk.
PIIIsIsn : in allen Vlsnsr Lerirksn nnck grösseren kroxinsstäckton .

MT' I s» (Oarollnsnin) esrnvdios , vollstLnüix xskadrios,^ niedt sntsünällod . kor FIssvds 6» ür .
rslspkon eir. sog , sio , 7SIS nnä srss .

- 8?LL
Sitte Xlrw » u»(i Lckresse x«»»» »» desedtee vexe» Li»»dr»uell«s l

Unübei'li'oifkn 8inl1 ^ aelcvl's palenl -
liüMLi

. "
,

verstslloLr
8.18 Louvr

8tuü1 u . als

Lisoü.
Srvssts SieLsrLsLt . v «» 7 L.

»ULLvLrts .

kollsekutmLlläs K
trkmsxortadtzlk. Oartsn
Vvranäa unä Amwer ,
Lotsis .Li 'LniLSiiliärissr
u. LonuusrvotuiiuiASL
Lu Lllsn ^ 6rä886n lisksrdLr. Lrsislists .

81feel <faui6ui > ^
^ iedii»^ , llndestüdie Llnäerpulte
kür 2inunsr nnä (Zarten,
xans Tnsaunnenlê dar

von N. S .«0 an.
Preislisten über ttolr ^ ssren Zrstis unck frsnoo .

L . ^ » vltvl ' 8 1 *L»t « xxt - Wlvlrvl - i^ rx1» p»lL
XVleiL, VI . Anriallilkerstrnsse 11 u. II . Vadorstrnsse 22.

kür jedes Liter einstelldar
von LSVr k> »n.

8 . L . >V

LoUt

Li 3Mänt8l'Invru 2
§//ve^ Z/^

In clsn msistsin Ossolisktsn äsr - 8r -snelis ru lisbsri .

22
06
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liebst - u .
!ViiitM - 8risi » i 1888 - 87

. ^
» » « « « « » « I V . 1 ^ 6881161 '

,
IVLbH . I« « >

Ii6tttM0llkriI8t6 , LMttzkttz MMosstz ! W LmpktzdlM8V6rtIi6 kloäk8toM :
psr Llstsr Vy per Aster

Lebottisebe Neubeit (wit 8siäe) 85 ein breit, 50 kr . ov
I

Invbstoiks . . . 90 ein breit, 54 kr.
85 „ e 58 , äto. . . . 120 », „ 75 „

NnFÜseber Aoäestoik . 120 „ , 80 „ LninrnAnrn knyonne . . . . . . 85 „ ,» 50 ..
, . 120 « » 85 , I Vouiü Obsviot . . . 85 , , „ 52 ..

Oessinirter Obevivt . 96 „ » 98 . Hüllte Hollvelllltü äessinä reiiet . . 85 , , „ 70 .,
Oumentueb . 120 , „ « . 1 .40 so Orepe Okeviotins . . . 85 „ „ 65 „
Oreps Obsviot . 120 . e » 140 Heute btonvellnte reiiet . . . . 85 „ „ 75 ..
Obeviot OiuAonui . 118 „ » ^ 10 ») ar

Honvsnllte IViuIe Obsviot . . . . 85 58 >,
Ounrentneb . 100 „ » , 1 .20 I?niiie Obsviot rn^e . . . . . . 85 „ „ 60 „
LnZIisebsr Aodsstokk . 120 „ . . 1 .25 b'oulv Obevivt rn^e en noxpä . . 85 „ „ 72 ..
On^üsebs Nenbsit . 120 „ „ . 1 .1V « » Lllsnn uni . . . 90 „ »» 75
Aelirter , snxiisvbsr Aoäestoik . . 120 „ . . 160 cS Onterroekstotke , beste (t » » !itüt u 35 , 60 68 ..
Nonveuntü unxiuis . 120 „ , - 145 Oessinirter Obsviot . . . . . . 96 ein breit, 98 kr.
Obevivt nni . 120 „ . - 160 Lebottisvbo Usabsiten . . . . . 90 „ „ 0 . 1 .15
Obsviot Nonveuntü . 115 „ « . 140 >W>» Lebottisvbs Asnbsiten . . . . . 116 ,1 . . 110
Vuoburtixer Obsviot . 95 „ , . 1 .05 bivden . . . . ^. . . . . . 90 „ ,, 48 Kr.
ObeviotnrtiAsr Aoäestotk . . . . 117 „ . . 1 -70 vrup äss äuines . . . 120 82 „
Hunts Nouveuute Obsviot . . . . 120 „ . - 1 .70 Oinxonnl Obsviot niele . . . . . 117 „ „ 70 .,
Nonvsunte Orepe-Obsviot . . . . 120 „ . , 175 Aoäerner Obsviot . . . 115 „ „ 58 ,.
Nngüsebe , neueste Nsnbeit . . . 120 „ . . 2.10 XllSLN uni . . 90 „ „ 68 „
Neuester Aoäestoik . 120 „ n » 1 .95 »WM ktonveullts surre . . 85 , , ,, 58 „
Lobiukroekstoike mit Leide . . . . 90 „ - . 140 ktollVSllllte . . 85 , r „ 34 ,.
Nnxiisvbsr , ässsinirter Aoäestoik . 120 „ . . 1 -30 cü Xnnveuutü nnxillis . . . . . 85 »» „ 46 „
Inrkisebe Lebiukrokstoiks init Leide 95 „ „ ü 92 kr . »WM ünxiiseber, inoäsrner IVallstoä . 120 . . 96 „

0 . 1 .7«, 1 .95 ünxiiseb Aonveulltä . . . . . 117 S . 1 .05
Hunte Nouveuute . 120 ein breit ü. 2.60 «s Lllsnn onrrs noppe . . . . . 90 , , , » 90 kr.
Adle eonlsnr Hunts Nonvsunte . . 115 „ . e 2.50 ItimuIu ^L Hollvsnlltö . . . . 120 ,» ,, 96 ,.
Hunte Nonvsunte ebunzsunt en sois
Ost^tinodsrnsts Aode -Nenbsit . .
Luison-Nsnbeit .

120 „
120 ,
120 „

, - 3 .90
. . 2.75
, . 2.65

8 T'llobllrtiAer tVoilstvü . . .
IvuiuinKurn Oillxonnl . . .
Doäsn intziä .

85 sin breit n 30 , 36 „
. 130 ein breit, 85 „
- US „ , . 62 ,.

kl6imt68 m Lmdklll. Mä
. . :

Villnsiioottvn . 56
per Llstzsr

om dreit , 19 Irr. >
Vlsneiieotton Xonvellntä . . . . 56 25
Ainilllllxll-I 'illnelleotton . . . . 56 30 n s

a-Hiillulu^u-b'iLnsIIentton . . . . 56 35
40AiinlllLxll-i?illnsIIeotton . . . . 60

LIeiäer Villnsiivotton . 65 29
Vlnnsliootton nni . 70 30
Aiinnlll ^ ll-blllneiieotton . . . . 60 45

» » . . . . 70 48
vonble -AiinnlL^ L-b'lLnsIioottoii . . 90 „ 58
neuester Larobent . 56 21
Oreps Lurvbent . 60 27 SS
Neuester Lurebsnt . 62 32 „ s
Neuester Lurvbent . 62 , , 35 „

SS
Neuester Lurvbent . 77 , , 35
Nsüsstsr Lurebent . 77 , , 40
Oessinirter Lvbnurlburebent . . . 60 40
Reisend dessinirte Lvbnüriburebente 62

L 45,
"

48 , 52 I- s
Nouveuute Lurebsnt dessine , 73 oni breit , L 40 , 45 , 50
Lurebent Hunts Nonveunts , 72 ein breit , u 52 . 55 , 58, 60 „
Neuester Lurebent . 65 Slll breit , 46 , ,

Horr6n <io ^ U8 >vn1il O - - —

in 8 <niltnnvrnu ' ini .

ka1en1 - 8iiminto , 8eidvn8nmu »to , I ' oluobes in uilen sr-
denkiiebsn tznulitüten .

Velour iinpriuiü , 55 ein breit , per Aeter . . 6 . 1 .05
8ei <ie » - I' eI » eIie , in uilen Nurben , 45 ein breit ,

per Aster „ 1 . —
dto . „ „ „ 45 ein breit ,

per Aster , , 1 .35
(ito . „ „ „ 60 ein breit ,

per Aeter „ 1 .80
8e »l8k1n - kviueliv8 knr .1n<>» «tto8 und 6ape8 von den

billigten dis ün äen keinstsn tjnuütüten .

killiMtk, kk8tge8ktrt6 ?M8K besoiillm rn beLedtenI

Hoirenätz ^ n ^ vvnlii O - —

s in 8vi <I <; nvviuu ' ( ; u .

2858

II
.

lL8Snek
,

IVIL ^
,

VI . ,

MiiMmtr « 81 - 83
,

8ovt(!miii , kärterr «, M ^ Wii , 18toek .

1874 .
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Neueste

Toiletten .

(Noch Schluß des Mode-
theiles eiugelangt .)

Schlafrock aus Flanell mit
Puffenkragen . Rücken- und Seiten¬
bahnen werden in gewöhnlicher Art ,
eventuell mit Stvffzugabe für ein-
zulegende Rockfalten geschnitten , die
Vorderbahnen haben Hängerform
und sind an eine P ŝse gesetzt, die
durch die breire aufgesetzte Hohlfalte
in der Mitte unterbrochen wird .
Der Verschluß geschieht mit einer
untersetzten Knvpflochleiste , und wird
durch eine halb übertretende Hohl¬
falte gedeckt. Man formt diese ans
einem geraden röhrenförmig zu¬
sammenzunähenden Stoffblatt und
besetzt sie mit Knöpfen . Der Kragen
aus Hellem Stoff ist verstürzt be¬
festigt , kann allenfalls angeknopfl
werden und wird mit drei Reihen
abstechender Steppreihenoder schma¬
len Sutaches-Bördchen umgeben .
Die Aermel erweitern sichhoch oben
zu angeschnittenen , überfallenden
Stulpen .

8 eI » « I » Z» vLt UNtl
verlsLUI « tnrlx null » llvti »

MLÜLW 0 kv8L LodsKsr 's
k. « . k. priv . und von berühmte « Autoritäten zur Pflege der Haut
bestens empfohlen . Wuudererregend ist dieWirkung des ^ anclr «

nach besten Gebrauch alle Unreinigkeiten , ja selbst
Blatternarben u . Muttermale unter einem herrlichen Email ver¬
schwinden . Dasl ' onCr « rnvLssnnlv ist unschätzbar » da man sich
nach dem Gebrauch desselben waschen kann , ohne datz die sensa¬
tionelle Wirkung von der Haut verschwindet « nd dieselbe wie mit
Milch übergosten erscheint . Cartons z« fl . 2 . KO . In den meisten
Avoth . « . Parfümerien bei « « «» 8 eI »E « r , Wien , Grabe « 11 .

8ekw6126l' - 81ieI<6l'6 ! 6N eiMllkr kLbl-Mioii
rü Damen- , XipFci - nnä Lcttväselio sorvie 8 « 1»WvtL « r

vsrselläet -«Ilsl vi 6Üll1fl6I' , 81. Ollllkll (86^ 6!^).
üelvbllaltixs Rustoraus ^akl portokrvl ru VIvLSts» . 2829

wiä geklöppelte Lwlfnapitre» dsi

2739 Vien, I ., Sobsr Llark 1 .
Vompl. » uetsf -vollsotloiisn v . üb . 1000vsssivs ^ sräsL a . ^Vunsob LLZsssLä.

2751

für ttsrk'sn unä vsmsn
siLpüsblt äas

Ilrolerl - okls n-Vvrsankltdaus

lnnLdruok, kluäolfstrssss 4 .
^Vasseräiobts LlaLtsI, eobts

Lebak̂ ollaLLLxstoÜs ste .
AO'atrs rs. / »cr»roo.

mackl äie üaut gssclimsiciig nmi
epsiiiü äenleint ^

'
ngsnctfi ' isoli

IVoüsLilllligerki'sliirlilrTsife »nil ?uäer.
Alleinige kersngsi ' :

NK,-

Xüekenwasgön
llskort billigst

k . n . k. Sol -lückcrsiit
VI « » , L7LS

II 3, »nt . augsrtonste. LI.

8cnl ctndlisssmcnt sn cetts brancüs
axant ohtoim I» mcclnülo ä 'or I L̂xpo-

sition äs Daris .

» 31803 äk Vvr8tzt8 kll tOÜ8 ZKM 8

M ll . U « slltz ? M 8j
L Vienir « , ^ « « « r MnrLI 8 .

>? OLr Iss oomwuL-
läss pur oorrsspoL-
äaLvs OL ssd xriö
ä 'sLvo^sr Iss Litz-
SLrssprlsss sur 1a
rode SL esutiiLS -
trss , 8»u8 rle » äl -
mlliutzr : 1<> 1s tour
äs 1a poitrüis st äu
äos SL passant sous
Iss bras . 2» 1s tonr
äs 1a taills .Aols tour
äss baLsbss . 401oL-
Lsur än ässsoLS äs
oras L̂SyL 'L 1a
taills . 1.68 sxxsäi -

tüoLS par 1a xosts ss tont ooLtrs rsiu -
bonrssiQSLt OL xar paisrusnt älrsot sn
LVLLSS. 1.6 xrix äss sorssts 68t L SOIL-

iLSLvsr äs 10 ü . ö. ^V. 2542

snttsrntso-̂ oliNVsiL - .Latlss- .k
'ött- ,als aLsli.Hai 'LLssks LLsä .IisLslstsL

Ltotl'sL . krsis 20 L . 35 1<i'. Ilsberall
Iräutlioli. Ln gros- l-agsr : loli. Vrolioli ,

Lrünn .

Lrater V « rr » r 11s « r Cor

mvrrLN
io Osstsrrsleb. Labuarrt » >».
VI., ^mvrUoestrasse 19, LoLs Llaiüa-
tülrsrstr . 8sÜ»s vsräsL LLl äis ^VLrLslL
aniFsbLLt rmä KÖQLSL Liebt bsrans-
8SL0LUL6L vsräsL . OaLrnsLplattsLLS-
LssoblosssL . 2abL6xtraotl 0L ssItsL .
2.tslisr tür LLbns, Osbisss L. kloiubsL

>Vaselimaseliin 6 n
-lusiviinier >iw _ _

äsr Wadrill
^ a» tnLrältner L Hn 4»PII
Visn, XIll 2 stsnrlng , IlnrsrstrasLS 8

preisbuoti gratis. Vsrksuf u. Larantis.

»Wü-MUeml!^
owi« IkoLt . kstent , vsrssiläst kraiieo
Lsxsii X»cüii »lLws von N. 1 .4S per
Stück äis Sckakvollvssrcnksdiik von
. u»u« Msmor L Vamp ., Sciin », Lol »>» u»-
llncl » 7N . Xicütconvcnircnüs» vircl
rstonrzcnoinillcn. llnstsrnnscrsrllomsii-

tcösxstclfs Arnti» nnü krsncv .

8eköll 8te Xinäe !' -

MzlgNlligsii M

NsuAsborsns

8 . ^ illielm Z
MSN , VI» . »IsoE . 45 « .

krcisconiLNtc xintis

Hkiiiü« L KIMWÜ
ledern

r « » 1 L « 1 eUi » « »

Hr . 721
kein verZoläst.

kreis : 12 kcäcrn nnk X Li te
mit einem Halter Xr. 1602 .

Oie Larte 65 — 75 ktz . 1^

8ZM vledUK k. k . I . vLMöll !

in soböLstsr . LSLsstsr k'oriL
L.zsäsr dsliso . Ltärbs , bssonä .
LLlL^ rivatAsbr . 2 . snwlsblSL ,in rtziobstör ^ .LS^ abl stets
vorratblA XMK bsl 2727

Willi. Ltsuss !>!<§ .
Lsrl 81 olsi -rylc , Wien ,

. 1. , küdrivüg. S iLSinvlerLiil ).' Illnstr . kreisconr . xrnt . n . Ire.

für KIulLIEMe uncl

Neeonva ! e 8 cen 1 en

V .M . M .

^ efnalin
sie kissnverbinclung
»er 8 Lkrung8mitteI.

!n Originslllacons
3 25 Orsmm

ferrLiin -
vkooolaiie - rLLtillen.

In ynginslcsrlimr
s 50 Ltöek

Lu berieten üureli 4Ie
4po »,eken un4

oetsil-vretzusi -isn.

Ksiserfclgerste , 8ago,rsploes ,
» alllogrütro, »sisgrlss , gssebülto
grüns u. goldo Luetorerdssn un4
tinsen , Lrbson - u. ösrstsnmolil,»srteüol - , »eis- und Nslilomolil .

iullonno. LSLS
Lilcs in Dosen L 500 6r .

Zortlrts»ostooIII » . 2.50 frsne».

Knüller Uirsekfslll L Lo . , Vien , >
II. , Ilnt. Lnxsrtsnstrssse 18 .

h/Iikllki ' - fadi ' ik
lUnniiiiol « rüiilkerKvr ,

HII >
I. , VorlÄuf 8li -s 88 e l .
ücnest . n . Desto» rndilliMt.
kaüriksvreisenen xrvs nnä

en äetall. 2785
Dcstellnnxen

naeü Nass. I'rovInWuI'trÜAS
per Hacünalime .

Wenn Sie schön erscheinen wollen ,
dürsen Sie nicht

zu schlank
sein . Gegen so Pf .-Marke sendet Prospect
über seit Jahren bewährte „ nd garantirt
unschädl. Behandlnng für Damen , welche
eine gute Figur „ nd schöne Formen zu
erhalten wünschen, das ol,ci » i «< l,«
L,» lk«r» t«vl>>n, v. > I- iot «ol >,

SS75
Bitte erwähnen Sie „Wiener Diode ".

Vsiälnanä

Vl '1t 86 b 8

ns g llli

Lssts kür ^säsL Islut , rsiLiKt älSSSL VOL
LomiLersprosssL , Usoben LLä allsL äsi aitiKSLSsböLbsit k̂sblsnL ; l 'rotr ibres Ssbaltss aL
^ irbsallisu 8ubstau26L vollboLULSL LL -

sobäällsb ! ^ siusts l ôllettsssiks !
Vsrsanät pvr Ülsoknakms ! — prsls psr Ttüok

SS « 1,6 so Irr .
i ; . LIXL o

äiploM . ^.potbsbsr L . karküiLSLr.W1«u , I . , Air. S.
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claLtiqütz .
I *» 88t 814 I» in l?olAS seiner eiAenurtiZeu Oonstruetion
IiÖl p « l1r »i!«; » I» nnä Vtllvikt veruiöZe seiner Lobmitzg -

sninkeit äein Lürpsr 44IIIIlIv » 8< K<»Il« I
§ ür I < und dsi 8ii ^« II,l « l I ^vll»vi »8« «L8V

Ze ^ uclexu binenttietinlieti .
UleiviZs rnbrilrnnten :

8od»ek L HolwberKvr, Vien
I . , Letioiteni - lNA 23 .

OsnüSlä 8 vLr vGLssvlatt .
taktlos, kenuvklos . V^ssserlliekl

UnübertreLUedss LodutLinittsl kür ^eäes Xleiä .

vallüklä kvbbvr vo.,
Ilktiokirrx , kiedbuben 5. >V1vi » , I . , biisbenberxxLsss 7

H*ÄI'l8 , Loulsvurd Lsdsstoxol 50 . 2KSS
MM* liur eebt mit unserer Lebutriourke .OLItlielä ". "MM

! ! 8Ir » ii <I ^ < Iiii >i - Iri 1iiilL ! !
dneques Lpiix , Wien

SNÎ ÜSÜIL sein rslodass ^rtirtes BsZ 'er von
VaiQ 6L- und Lvrren -LündsidluUell

bester Qualität in den neuesten Aode -̂ usküürunKen 2U
billigsten ^ abriksxreisen , ausebliesslieb in seiner

I . Lvke ä . Lodlme88vrs. lv vis-Z-visSWllötel„Metropole"
LrovinL -Xuktrage prompt gegen Xaebnabine . 2855

^ ^ rvn bi si rsis s ei s i 3 tt u r>d s ri

RR
-sisc « i. k: pk

i? 1^! stni - LpLH 5tc : ^

?etrvIkiiiii - tWpöii
in Arö8st)6r ^ n8v .̂ rbl

LU den

billigsikn kLbi-ikspneisen .
Ve ^ es/e r^-rei vor-FÄF/ie/rŝ e

krtzMk ^ ckM .
Xledeilage :

IV. 8kd1öjfi !iM
Pl ' eis -Ooui ' atiis und ^ eieünungen

xr »4l 8 NUS Iinn, «.

Men - üllkr VmimiM - kett
neueste und beste Oonstruotion , gesoblossener mit
iiaurn kür die Letten Lin läge . Leient Lusanunenlogbares Lett
aus niassivew Lobinledeeisen , dsber Vi »KSLt «L«rrsIo . Bestes

Vienstbvtsnbett .
I » r « t 8 v v « i» SL L . » » .

k . IMz kM - MI - kM
VI. NLr!LkUeiÄtrLS8k 11. I II. iLborstrssssW.

nLR L r
Lenoviret euere Baus - und Lüebengerätbe , Lleebge -
sebirre , Fensterbretter ,

'VVaseütisobe , 61ossts ete . nur
init ^ atvr »t - 8 «Lxvkxn«;i, Lurn Kbllbst -
» ustrjoli , in 15 Minuten troeiren , svdviL kviin
ersten ^tnstrtel » Vorv ^ Nunsrtiiss « LrtiiLvi »«! ,
«IrLUSDlitttt unü xv» 8vI »H»SL . Älan bexonnnt die
Leb^vanen -Lacirkarbe ^veiss und ln 12 versvbiedenen
Farben (aueü kür K>» ue » unstrivl » v « i» K usstrüitsn )
bei den ineisten Lroguisten und ^katerialivaarsnildlg .
in Lüobsen a Ü. — .28 , — .45 , — .85 , 1.6(1; (in >Vien aueb
bei dos . Voigt L 6o . , 2uin sobvarxen Bund ) . Lrovinx -
aukträge ü. ü .1.20 , 2.10 , 3 .70 liekert kraneo )eder österr .-

ung . Loststation die

»Mxt -NeäeMße : Lanl W . ^ UkLNy ,
HV1«» , XIX « i»» pl 8lrL 88v 6S/H» .

U4rV » rXXLVrvt
tlur Icö8Uii:li8töVeiIc :dsll6nft, ilsin kriselizepüücktsnVeilellen ^IsIeti -
rarknin — Seiko — L' näsr — Ioi1ot ;tovrs,8sor —

LriNsntrino — LioelrLissen .

XFU «2 »,LT,V 45/48 ^ gs» tr»-ss 45/48
r ^ äuL ^ ILoNsr ' HoNlorsr 'Äur

Xünüick in ullsn korkümsris - , ünluntsris - u ^potdedsr -Kescdüklsn,
^ soivis bei ailsn OoiKsnrsn Os8terrsiek -Iinxurn8.

Ss§ ^s§rs Mi/ ^öE/N/S§/S roi/s/MÄ?/'
nxru ^ no nnnn NL ui 2

m/t Luüsrs/tst
Von Ot *i . ^ V , ? grkum6ur

s . r'us crsis r^^rrrrs
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Miener Bilder .
Gezeichnet und beschrieben von

bia - utiin ,
Corrcspondeilt und Specialzeichner des Jllustrirten Familien -Journals

„Die Sonne von Acddo".

L7

In meinem letzten Berichte erzählte ich von der Kaste der Jägerund säge heute ein zweites Bild dieser merkwürdigen Menschen bei.Mein Bild stellt einen Gams-Jäger dar, den ich zwar nach der Natur
zeichnete, dessen Thätigkeit und Erfolg als Schütze ich jedoch nur nach
seinen eigenen Erzählungen darstelle . Wie ich schon erwähnte , benennen
die Jäger gewisse Gegenstände , die mit der Jagd zusammenhängen , in
besonderer Weise und erfuhr ich, daß sie auch eine ganz eigene Sprache
sprechen . Denn mein freundlicher Dolmetsch und Begleiter in den Gebirgen ,die von Gemsen , auch „ Gams" benannt, bewohnt werden , meinte zu den
Erzählungen des Jaga -Toni , er spräche Jägerlatein .

Die Gemsenjagd wird hier mit großer Passion und von höchsten
Kreisen betrieben und ich glaube meinen holden Freundinnen im fernen
Jnselreich mit dieser Zeichnung einen genauenBegriff von der Jagd ausdie Gemsen beigebracht zu haben.

klstüi'ksilllunrlo. Bestes Li-ankondnok 2. KelbsldekaQdl . 300,000
LxpI.seti 0QV6rk.66d .^810 .—d .öilr 'Verlag , Bei prix.u .a .Buekk.
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Nan verbrenne sin Unsterellen lies Leläenstollss null strraige Vsr -
KUselrnnA tritt sofort ra läge . Lebte , rein vegetal gefärbte , solide
sellvarrs Seide llinterlässt VerWscdts besebverte
Seilte, <iie leiebt spsellgiänrig virll null dalli driedt , dinterlstsst linnkei -

dranne nn«i delldritunlieds ^ sede.
ltevvr III III unllvrvHvitiLl dankt , verlange inan LInstsr , rvll -

nnli portofrei ins Hans , ans >ier
i t i „ Lotiev "

I-iolieristeiri i . 8 . ggssi
filoelininsvlie Seide »stotf - lb»I>r!>i .

Orösstv OoUootLon sokvsrrsr , wsi88or iiQd fardigsr LeldonstoAs .
Vsrssn «! ins LIri« s

kumburger leinön-Weben
9.N8 Leu.edelsten.Oespinnsten Iiergestellt ,nnndertrô on tiktlddar ,
otmo Vaivaste, Olüüone , Usetituetisr , Ilandtüelier und undoro Leinen-

paaren versendet direet an private
dsmei>Ugikii-Lrüö»giiilg4o5erLrs .us,ML .vIioäM »wkii>. M8iN i . ?iÄ8ll8lömmll8 Lire

Dr . F . Kengiel s Kirken - Kalsam .
Schon der vegetabilische Cast allein , welcher aus

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit , Io lösen sich schon am folgendenMorgen fast ««merkbare Schuppen non der
Hanl, dl» dadurchblendend weiß und zart wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber-

_ flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitefier und alle anderen
Unreinheiten der Haut . — Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung fl. 1 .5».llr . Hrngtel » Kenroe - Srife
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .2n bilden in allen grösseren Lpotdsk . n . karknioerisn Villen'» n . cl. provlnr ,darunter in Vien in der alten ssläapotlielia Lin8teksnsplat2 .' ' Invoelln . klnst I-odss . ltamdurg, Sottd . Voss , » iinolisa, ( l 8e.diegsl . L7U
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Frcs . 3 .- .

Für portofreie Zusendung;
s. Oesterreich -Ungarn SVkr .,
sür das deutscheReich LvPs.
für alle anderen Staaten

Frcs . 1 .SV.

Unersvlnvei -ts sokwarre 8kiclö
allein solid u . garantirbar als echt u . unverfälscht von 2 Mark bis 12 Mark,glatt, gemustert , amurirt direct aus der Fabrik Meter- und robenweise

Porto - u . zollfrei in's Haus . Muster umgehend franco .
8tvdli L 60. in Xüriek.

- 1840 . -
kssttLsr der xrvs »«» msokLLisektzv nvd U»v6in6>»tzrtzi»-v i» Odfkddvv un <i

LixtzLv k'llLüd » avd L^irosreieQ in OvlmiixQLtro mLxxiore . 2778

Keine IZueeßung meiir!
Die Verbrennungsprobe ist nicht zuverlässig, allein sicher ist folgendeProbe : Man kaufe in der Apotheke circa sechs Gramm Oxal -Säure -
Pulver , löse solches in einem gewöhnlichen Trinkglase Wasser auf, legedas Seidenmuster hinein; wenn solches nach >/r Stunde rothe Farbeannimmt, so ist es ganz sicher rein « nd unbeschwert , denn nurreine Seide vermag durch Oxal-Säure roth gefärbt zu werden ; beschwerte
verfälschteSeide bleibt schwarz . Jeder Laie kann damit jede Beschwerungund Verfälschung aufdecken und Nachweisen ; die Probe ist « nschlbar .
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Das Fleisch Pepton
der Compagnie Kievig

ist wegen seiner antzerordentlich leichten Verdaulichkeit und seines hohen Rährwerthes
ein vorzügliches Nahrnngs - und Kräftigungsmittel für Schwache , Blutarme und Kranke ,
namentlich auch für Magenleidende . Hergestellt nach Prof . Dr . Kemmerich s Methode unter

steter Controlle der Herren Prof Dr . M . v . Pettenkofcr und Prof . Dr . Carl v . Voit , München .
Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm . ^ si
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Jür Küche und Kaus .
Rüchcnzrtlel vom 1 . — 15 . Vclstrr . ( Ein feineres Menu .)

1 . Donnerstag : Blumenkohl
suppe,Hirschroastbeef mit Rohscheiben
und Senf , Melone und Haselnuß¬
stangen .

2 . Freitag : Kartoffel
suppe , Backfisch mit Salat von
französischen Bohnen , Aepfel
im Schlafrocke.

3 . Samstag : Parmesan¬
gerstel in Suppe aus Knochen
und Liebig's Fleischextract ,
englischer Rindsbraten * mit
kleinen Gurken u . Maccaroni ,
Weintrauben .

4 . Sonntag : Sem -
melschöberl, Gansleber
mit Trüffeln,gebratene
Gans mit Krautsalat ,
Bechamelkoch.

5 . Montag : Gan -
selsuppe mitFrittaten ,
Rostbraten mit Kar¬
toffeln , Reisauflauf .

6 . Dienstag : Pa -
radeissuppe , pgnirte
Schnitzel mit gedün¬

steten Kohlrüben ,
Preßburgerdalken mit
Marillen .

7 . Mittwoch : Butternockerln , Rebhühner mit Rothkraut auf nord¬
deutsche Art **, Kaiserschmarren ,

8 . Donnerstag : Minestra , Mostbraten mit Kartoffelnudel , Obst.
9 . Freitag : Champignonsuppe , Schill mit Butter , englischer

Zwetschkenkuchen.
10 . Samstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Kapernsauce , Spritz¬

strauben .
11 . Sonntag : Hirnschnitten , gestürztes Gemüse, gefüllter Fasan ***

mit gemischtem Salat , Quittentorte **** .
12 . Montag : Mailiindersuppe , Filet mit frischem Kohl , Wein¬

trauben und Bäckerei.
13 . Dienstag : Blumenkohlsuppe , Hammelcotelettes mit Rohscheiben

und Spinat , Spagatkrapfen mit frischer Salse .
14. Mittwoch : Knödelsuppe , Schweinsbraten mit neugesäuertem

Kraut , Apfelcharlotte .
15 . Donnerstag : Französische Suppe , gefüllte Rehbrust mit Erd¬

äpfelkräpfchen und Pfeffergurken , Traubenplätzchen .
* * *

* EnglischerRindsbraten . Von einem Stücke Schal- ober Schweiförtel
löst man die Beine weg, reibt es mit Salz und Pfeffer ein , durchzieht
cs mit Speckstreifen, welche man in eine Mischung von Salz , Pfeffer und
zerdrücktem Knoblauch dreht , und umwindet es netzartig mit Bindfaden ,
damit es in der Form bleibt . Man legt das Fleisch in heißes Schmalz
auf Zwiebel , gelbe Rüben und Petersilie , deckt es zu und gibt erst, wenn
es Farbe hat , öfters Suppe dazu , bis es mürbe ist.

** Rebhühner mit Rothkraut auf norddeutsche Art . Gut gereinigtes
Rothkraut hobelt man fein , blanchirt es schnell mit siedendem Wasser,
läßt es abtropfen und übergießt es mit einem Glase guten Essig , den man
wohl vermischt, dann läßt man Butter oder Gänsefett mit zwei gehackten
Schalotten heiß werden , gibt das Kraut hinein , dämpft es 10 Minuten ,
gibt dann zwei säuerliche würfelig geschnittene Aepfel, einen Löffel Zucker,
Salz , etwas Pfeffer und ein Glas Rothwein dazu , dünstet das Kraut
weich und vermischt es kurz vor dem Anrichten mit 1 —2 Löffel voll
Johannisbeeren - Marmelade und gibt es zu gebratenen Rebhühnern .

*** Gefüllter Fasan . Einen jungen gut abgelegenen Fasan füllt
man mit fein geschnittenen Trüffeln , die man mit dem gleichen Gewicht
geschnittenen Specks, Salz , Pfeffer und ausgestreifter Kalbs - oder Geflügel¬
leber vermengt , und bratet ihn unter fleißigem Begießen .
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**** Quittentorte . Mit 24 Deka eingesottenen Quitten , welche in
einer Schüssel gerührt werden , bis sie eine weiße Färbung annehmen ,
verrührt man langsam 24 Deka Zucker und den Schnee von 7 Eiweiß .
Aus dieser Masse werden sodann , nachdem sie mit etwas Alkermessast ge¬
färbt wurde , Reifen in verschiedener Größe auf Oblaten gespritzt, welche
man im kühlen Rohr trocknet, dann werden die kleineren auf die größeren
Ringe gesetzt, indem man sie mit Marillenmarmelade verbindet . Die
fertige Torte wird mit geschlagenem Obersschaum gefüllt , den man mit
etwas würfelig geschnittenem Quittenkäse durchmischt.

L . it . n .

Sorgsame Mutter in Prag . Die Ernährung in acut febrilen Krank¬
heiten . Bei acut gastrischen Zuständen , die von Erbrechen , Durchfall und
Fieber begleitet sind, wird dem Kranken vorerst jede Nahrung entzogen .
Eispillen oder Eiswasser in kleinen Schlückchen ist das Einzige , was ge¬
geben werden kann . Tritt eine Besserung ein , so gibt man Eiweißwasser ,
später Mehlsuppenabkochungen mit Ausnahme von Hafersuppe . . Hält die
Besserung an , so kann man Milch in immer größeren Theilen zufügen .
Alles dies ist kühl und in kleinen Schlückchen zu genießen . Das Wichtigste
bei acutem Brechdurchfall ist, jede Milch zu verbieten . Tritt Schwäche ein,
so ist Beefteak und Tokajerwein in kleinen, oft wiederholten Dosen zu reichen.

Bei Fieber im Allgemeinen , mit welcher Krankheit verbunden es
auch auftrete , haben wir keine Nahrungsentziehung zu befürworten . Nur
ungeeignete und zur Unrechten Zeit gereichte Nahrung ist zu verhüten .
Zu konsistente oder zu reichliche Nahrung wird das Fieber steigern . Von
den Nährstoffen sind im Fieber die Kohlehydrate die wichtigsten, weil sie den
Verbrauch von Fett und Eiweiß einschränken, also sparend wirken.

Also mäßige Zufuhr von chemisch reinem Zucker und Stärkemehl -
Präparaten , etwa feine Blscuits von Stärkemehl , Stärke und Maltosen¬
mehlabkochungen in Geleeform , Sulzen rc ., da auch die Leimsubstanzen
nährend und Eiweiß sparend wirken . Fett wird in der Kost des acut
Fieberkranken sehr wenig enthalten sein dürfen . Salze weniger als für
Gesunde , Wasser nöthig , wobei auf Reinheit , Temperatur und richtige
Menge zu sehen ist.

Aus der Küche für Leidende, Anhang zur „Kochkunst" , Kochbuch
der „ Wiener -Mode "

. Preis fl. 3 .60 - -- Mk . 6 . -
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Mit diesem Kesie beginnt ein neuer Jahrgang .
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diesern Hefte beginnt Jahrgang

Um rechtzeitige Erneuerung des ablaufenden Abonnements wird im Interesse der regelmäßigen
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